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Jie allgemeine israelitische Aliiauz besteht seit 1800. Sie hat iu 
1 Vierteljahrhundei-t eiae ansehnliche Arbeit vollbracht. Seit fünf und 
rig Jahren wirkt sie für die Juden überall, wo sie leiden; sie erstrebt 
fTerbesserung: ihres sozialen Zustandes, ihre büj'gerliche und politische 
«tnzipatioQ uud ihi-e geistige und sittliche Hebung. Die Geschichte der 
ivoz findet sich ansfiihrlich in zahlreicheu Dükument«n, sowohl ia den 
:nchten des leitenden Comite's , als auch in den verschiedentlicheii 
c-öffentlichungen , welclie sie selber gemacht , oder welche sie ver- 
sisst bat. Sie hat zahlreiche Freunde und leidenscbaftUche Gegner, die 
:» mit ihr beschättigen. Sie wird in Zeitungen uud Bücheni angegriffen 
9 verteidigt. Ihre andauernden Änsti'engimgen zu Gunsten der Juden 
»llen "Weltgegenden, die Kämpfe, welche sie für sie auslieht, das Gute. 
% sie ihnen einweist, die Schulen und Institutionen, die sie gescliaäen 
^ und weiterbildet, die Teilnahme aller Uneigeuniitzigen, die Popularität, 
:"en sie sich bei den Juden ohne Unterschied dei' Partei und der Xatio- 
lität ei-freut, der Hass, den ihr die Judenfeinde geschworen haben, die 
trleumduugeu, mit denen sie von diesen überschüttet wird — alle diese 
»atsacheu bezeugen die Bedeutung, welche der Allianz für das Wohl des 
identuras zukommt. 

In der Geschichte ihier Thätigkeit uud ihrer Werke spiegelt sich iu 
nem gewissen Sinne beinalie die des Judentums während der fünf uud 
ranzig Jahre wieder. In der That, in den freien Ländern haben die 
iden eben keine Geschichte flir sich: sie leben — von der Glaubensver- 
tiiedeuheit abgesehen — das gemeinsame Leben mit, vei'schmelzen ihre 
latkraft mit der ihrer Mitbürger und haben keine andere Sorge als die 
"ohlfahrt ilires Vaterlandes, mit welcher ihr eigenes Geschick unauflöslich 
rknüpft ist. Aber iu den wenigst civilisieiten Ländern, in denen sie sich 
ade in grösserer Anzahl befinden, dort entrollt sich die wirkliche Gescliichte 
r Juden. Und was füi' eine Geschichte! In diesen Ländern scheint eine 
Bze Vergangeulieit wiederaufzuleben, vou der man im 19. Jalu'hmidert 
ine Spur mehr zu finden meinen sollte! Iu gewissen europäischen Ländern 
lea wir- die mittelalterliche Verfolgung wieder, unter denselben Vor- 
luden, mit demselben Charakter, mit denselben Excesseu. Mau könut« 
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Tielleicht eine Veränderung in den Leidenschaften finden, welche die Ver^ 
hlgang erregen, nnd in den Vorgängen, dnrch welche sie sich knndgiebt. 
Ist möglicherweise der Anteil des religiösen Fanatismus hieran geringer, so 
wird er durch Gefühle einer anderen Art ersetzt, die sich unter gar verschiedenen 
Kamen verbergen. Die Verfolgung ist zu einer gesetzgeberischen Kunst 
geworden; Regierangen, welclie sie nicht offen auszuüben wagen, haben 
juridische Formeln gefunden, untei- welchen sie dieselbe zn verliiillen suchen. 
Diese Neneniugeu in der Form ändern jedoch nichts an der traurigen Gleich- 
(Snnigkeit dieser Geschichte! 

Durch einen Umstand aber, der wohl beleuchtet zu werden verdient, 
hebt sie sicli von der Vergangenheit ab; durch den Widerstand gegen 
die Verfolgung, Und dieser Widerstand ist ein organisierter: ob es sieh 
darum handelt, in irgend einem entlegenen Länderstrich den Ausbruch eines 
barbarischen Fanatismus zu hemmen, eine dui'ch kein Gesetz besclu'änkte 
Gewalt erträglieh zu machen, in Ländern, wo Gesetze vorhanden, ein Aus- 
üfüimegesetz aufzuheben, oder auch einem Einzelnen sein Recht zu ver- 
Bchaffeu — niemals mehr bleiben die Juden mit dem Gefühl ihi'er Verein- 
samung und ilirer Ohnmacht sich selbst überlassen. Es giebt Länder, 
denen die Religionsfreiheit in Ehren steht, in denen die ans Hass und 
religiösem Vorurteil entspringende Gewalttliätigkeit und Ungerechtigkeit 
Burückgeschlagen und bezwungen werden durch den Widerstand geeinter 
Kräfte. 

Es wäre interessant, zu beobachten, wie die Civilisatiou diese Kräfte 
entwickelt hat, wie sie wiiken. was fiir Feinden sie begegnen, interessant, 
den Kampf , au dem sie beteiligt sind , in allen seinen Gestalten zu ver- 
folgen. Auf diesem Kampfplatz ist die Allianz seit fünfnüdzwanzig Jahren 
jederzeit anzutreffen gewesen, und man würde eine deutlichere Vorstellung 
TOD ihi-er Nützliclikeit erhalten, wenn wii' hier, anstatt einer gedrängten 
Uebersicht, die ausführliche Geschichte der Ereignisse geben konnten, an 
denen sie einen thätigen Anteil genommen hat. Der Augenblick, solche 
Geschichte zu selu-eiben, ist noch nicht da. Ist auch in einigen Ländern der 
Kampf um Religionsfreiheit zu Eude. so wähn er doch in vielen andern 
noch fort, und die Zeit, in der er geführt wird, ist nicht wohl geeignet, 
ihn zu erzählen. Ziemt es sich nicht besser, diese Aufgabe denen zu über- 
lassen, die an diesem Kampfe keinen thätigen Anteil haben? Das Material 
dazu wird ilmen niclit fehlen; es befindet sicIi in den Arehiven der Allianz; 
der Historiker, der dieses ^Verk dereinst unternimmt, wird in der günstigen 
Lage sein, alle seine Gedanken ohne Rücksicht auf Personen offen auszu- 
«preclien, oluie etwas von seiner Freiheit den Zwecken, welchen die Allianz 
dienen will, opfern zu müssen. 

Der Zweck dieser Ven'tffentlicliung ist ein beschränkterer. Sie will 
nur einen Gesamtüberblick iib»jr die Allianz geben. Die jetzt zn Ende 
gehende Periode von filnfnndzwanzig Jahren ist die ei-ste ihres Bestehens; 
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in dieser Periode hat sich die GeseUschaft konstituiert, ihren Zireck be- 
stimmt, ihre Statuten festgesetzt, bat sie sich an die Mitarbeit, an den Eifer 
aller Juden gewendet, hat sie Comitäs errichtet ond einen ganzen Orga- 
uisnins geschalten, der allerdings noch nicht der Wichtigkeit der Äofgab« 
entspricht, die zu erfüllen sie sich vorgesetzt hat. 

Diese Yeröffentlichimg soll alles das zosammenfassen, was die Allianz 
znm Wohle des Judentums gewoUt, gethau, oder zu thun versucht hat. 
Sie soll die Hauptereignisse aus der Geschichte dieser fünfundzwanzig Jahre 
hervorheben, ihren Eioflnss auf die Lage der Juden darstellen, und den 
Erfolg nachweisen, welchen eine ununterbrochene Wirksamkeit in einigen 
Ländern für die Vollendung der Emanzipation der Juden, in anderen flir 
den Beginn einer solchen, oder doch für den Schutz gegen Willkür und 
Gewaltthat. für die Linderung ihrer Leiden, gehabt hat. Betrachtet man 
die Zahl uud den Eifer der Feinde der Glaubensfreiheit und die Erbitte- 
rung, mit der sie die leztere bekämpfen, die Angriffe, durch welche sie den 
geringsten Erlbig jener Freiheit Immer wieder zu vernichteu trachten, die Ge- 
waltthaten und Leiden, welche die Folgen dieses Kampfes sind, so wäre 
man versucht, an die Nutzlosigkeit aller Bemühungen zu Gonsten dieser 
kostbaren Freilieit zu glauben, wenn mau nicht wilsste, dass keine dieser 
Bemühungen fruchtlos ist, und wenn man den Erfolg nicht in einem be- 
stimmten Zeiträume zu erkennen vermöchte. Man muss durch alle Wechsel- 
tälle der Politik hindurch die Fortschritte der Glaubensfreiheit nachweisen, 
sowohl um ihre Verteidiger zu stärken, wie auch um diejenigen, die aus 
GleichgOltigkeit oder ans Unwissenheit nichts für sie thun, über alles das 
aufzuklären, was sie an dem gemeinsameu Werke helfen kbnnen und helfen 
sollen. 

Dieser Bericht soll aucli die von der Allianz für die Juden im Orient 
uud in Afrika gescliafienen lustitutiouen umfassen. Dank ilenselben 
beginnen die Juden in diesen Landein jetzt eine bedeutende Arbeit an 
sich selbst zu vollziehen. Sie sind sich des Uebels, welches ihnen Jahr- 
hunderte der Verfolgung uud des Elends angethan, bewusst geworden, und 
ihre Sehnsucht nach einem besseren Zustande hat in ilineu das Verlangen 
nach Belehrung wachgerufen. Die Sympatliie, mit der lUle Schöpfimgen 
der Allianz, die Knaben- und Mädchenschulen, wie der Fach- uud Haud- 
werksuntemcht, begrüsst werden, die Schnelligkeit, mit der sich diese In- 
stitutionen entwickeln, der Wettstreit zwischen grossen und kleinen 
Städten, um Schulen zu erlangen, der segensreiche Einfluss des Unterrichts 
auf die jüngere Generation fallen einem Jeden auf, der diese Lander be- 
sucht. Ein Gesamtüberblick über alle diese Schöpfungen soll nicht sowohl 
die fruchtbare Tliätigkeit der Allianz bezeugen, als vielmelir recht her- 
Torheben, wie notwendig es ist, ilir beizustehen und ihr neue Hiltfsiiuellen 
zu erijflhen fftr die Eotivickelung und Vermehrung ihi^er Knaben- und 
MädcJienschnlen, ihren Handwerks- und Ackerbauuntenicht, für die För- 



deruüg: dieser ganzen Bevölkerung aaf der Bahn der CivÜisation, die ilmea 
jet2t so glücklich geöfEaet worden ist. 

Die Allianz ist siebzig Jahre nach der französischeii Bävolutiou ge- 
gründet worden, zu einer Zeit, da fiir eiueu Teil der europäischen Juden die 
Emanzipation »chou votleudet war. Für sich selbst blieb diesen nichts 
mehr zu thun: aber welch schmerzlichen Anblick bot den freien und auf 
ihi-e Freiheit stolzen Juden der Zustand ihrer Glaubensgenossen in dea 
andern Ijändem! Hier volle bürgerliche und politische Gleichheit, dort 
eine von dem Gresetze proclaniierte Gleichheit, aber von den Sitten und 
der Praxis der Verwaltung verleugnet; anderswo noch ein Kegiment mit 
den mannigfachsten Beschränkungen und mit unzähligen Ei-schwerungen, 
die oftmals die politischen, oltmats selbst die burgerllcheu Rechte antastet«a. 
Unter ßegieiiingeu, welche selbst die persönliche Sicherheit nicht zu schützen 
vermögen, bedrohen Schimpf, Gewaltthat und roher Fanatismus jeden 
Augenblick die armen Juden und rauben ihneu die Möglichkeit geistiger 
Bildung. War es ihnen doch kaum erlaubt, Ilii' ihre Existenz zu soryen; 
elendiglich verdienten sie ihr täglich Brod. Wie weit entfernt waren sie 
von ihren vor Kui-zem befreiten Glaubensgenossen, denen jedes Feld meuscb- 
licber Thätigkeit geöffnet war, dereu Geist sich zu freiem Finge auf- 
schwingen konnte! Und welche Verschiedenheit bestand in Folge desseo 
zwischen Juden und Juden! Diese Unglücklichen hier, die stets fni' sich, 
fhr ilu-e Familien, fai- Üue ganze Umgebung zittern mussten, die wehrlos 
ge^eu Schimpf uud Grausamkeit, auf der Strasse bedroht, kaum in ilu'en 
Häusern gegen üeberiäUe sicher waien und vor der- Verzweiflung nur dui'ch 
die Inbrunst eines zu jedem Opfer bereiten Glaubens behütet wui-deu — 
diese hatten keine Ähnlichkeit mehr mit jenen, die durch eine kräftige, 
geistige Entwickelung und durch das Leben in der Freiheit veredelt wor- 
den waren. 

Und dennoch waren es die Kinder eines Stammes, die Bekeuuer eines 
Glaubens, die sich lange Zeit einander ähnlich gewesen waren. Ohne in 
der Geschichte weit zuiückzugehen, koimte man noch inmitten dieser Bevöl- 
kerungen die Pflege der Wissenschaft, der Lit«ratur und Philosophie, ja 
eine ganze, jetzt von Elend und Leiden vernichtete Cultur antreffen! 

Was ihat not, um sie wiedei-zuerhebeu uud die so schwer Gebeugten 
aufzurichten? Einige Jahre der Ruhe uud Freiheit, brüdei-lieher Beistand, 
Schalen uud Gewerbe! Und weuu man ihnen alles dieses gab, erwies mau 
damit nui' den Juden euie \\'ohlthat-' Die Völker, unter denen sie leben, 
vou der Unduldsamkeit uud dem Fanatismus zu heilen, die Ideen und Sitten 
civilisiert«r Länder bei ihnen zum Durchbruch zu bringen, Unteiricht zu 
Verbreiten, der Arbeit und dem Schaffen verlorene KiiLtte wieder zuzu- 
t&hren — gereicht es nicht auch diesen Völkern selbst zum Heil'f 

tUnd konnten Jaden an dem gewissen Erfolge eines solchen Untet^ 
ens zweifeln? Die gestern ei-st Befreiten brauchten nur eines Rück- 



Micks anf sich selbst, nm w&hrzunehmeB, 'was eine nur kurze Reibe von 
Jahren des Friedens und der EVeiheit ans ihnen gemacht hatte! 

Trotz der Ungunst der Gesamtverhältnisse, inmitten welcher eine 
grosse Anzahl von Juden leben, konnte man doch an ilirer Wiederanl- 
richtang nicht veraweifeln, da die am Studium ihrer heiligen Bücher ge- 
nälirte Flamme des Geist«s einer erbitterten, über die ganze Erde ver- 
breiteten Verfolg:ung widerstanden hatte. Welche verborgenen Kräfte ent- 
deckte man nicht, wo alles Leben schon erloschen schien! 

SoIcheKräfte wiederzubeleben, ihrer Entwickeinng freien Spiel räum zu ver- 
schaffen, wurde das nicht den emanzipierten Juden zur Pflicht geg^enüber den 
nicht emanzipierten? Dei' alte (Jeist der Solidarität, der stets ihr gegenseitiges 
Mitgeffihl wachgehalten hatte, der ihnen noch immer ein Mittel eingegeben 
hatte, um den Unglücklichsten unter ihnen zu helfen, verpflichtet« sie auch 
fernerhin im Glück. Konnten sie vergessen, dass sie jetzt Besseres zur Unter- 
stützung ihrer Glaubensgenossen, als nur den gaten Willen besassen? Die 
Civilisation hat der Glaubensfreiheit eine Spannki-aft verliehen, die sie nutzbar 
machen konnten. Und wie hätten sie unth&tig bleiben können in der Ueberzeu- 
gnng, dass jede Wb-ksamkeit für die Emanzipation ihrer Glaubensgenossen zn- 
gleich eine Arbeit an der Entwickeinng der Civilisation selbst sei? Aus 
diesem Gedanken ist die allgemeine israelitische Allianz geboren 
worden! 



Zweck und Organisation der Gesellschaft. 



„Die Verteidigung der Ehre des jüdischen Namens gegen 
jeglichen Angriff; die Ermunterung zum Betriebe jeglicher Haudwerks- 
arbeit; der Kampf gegen Unwis-senheit und Laster, die Kinder der Knecht- 
schatt; die Arbeit an der Emanzipation unserer, noch unter einer Äusnahme- 
gesetzgebung seufzenden Brüder durch die Macht der Ueberzeugung und 
des moralischen Einflusses; die Beschleunigung und Befestigung ihrer voU- 
stÄndigeu Befreiung durch ihre geistige und sittliche Wiedei^burt — das 
ist in den Hauptgesichtspunkten die Aufgabe, welcher sich die allgemeine 
israelitische Allianz geweiht hat." Das war, im Jahre 1860, der Gedanke 
ihrer Begründer und derselbe ist kurz und bündig im 1. Artikel ihrer 
Statuten wie folgt formuliert: 

Die allgemeine israelitische Allianz bezweckt: 

1. Ueberall an der Emanzipation und dem moraliai^ben Fortschritt der Joden kd 
arbeiten: 

2. denen, die in ihrer Eii^enBclitift a.U Jnden leiden, wirkBamen Beistand in lei^tco 

3. jede in diesem Zwecke dienliche Pnblikation zn nnterstützen. 






l)i(Mei) Werk ist edet und erhaben; jeder Wotügesinnte, welchem Lande, 
welcher ReligioD, welcher philosophüichea Richtung er auch angehören mag, 
kaim und darf es billigen, kann und darf sich daran beteiligen. Die 
Allianz nimmt die Hliite Aller, zu welchem G-lauben und zu welchen 
Anwehten m weh auch bekennen mögen, mit Freuden au; die Verwirk- 
lichung der Uruudsätze, die sie verteidigt, knöpft sich an die Verwirk- 
lii^hung aller wahren Grundsätze, die Sache der Juden knüpft sich an die' 
der Civilixatitm. „yfu- werden keinen anderen Feind haben," sagten die Be- 

Under der Gesellschaft, „als die Unterdrückung, keineu anderen Heller, 
die Udberzeugnng, kein anderes Banner als die Gerechtigkeit und kein 

iden!s Ziel, als die Verbreitung der Bruderliebe unter den Menschen 



Ausgeschlossene Fragen. 
Politische Fragen sind dem Programme der Gesellschaft gänzlich fremd 
* haben darin keine Stelle. Die Allianz steht den politischen, sozialen 
und nationalen Parteikämpfen fem, und sie soll ihnen auch fern bleiben; 
m will sich nicht darein atiscbeu. Sie hat ihre Stelle auf einem hölieren 
Gebiet, auf dem sicli alle politischen Parteien uud Interessen begegnen 

I können, auf dem Gebiet der Nächstenliebe und Menschlichkeit. ') 
i Ebenso vertolgt die Allianz keinen religiösen Zweck, sie ist eine: 
Ireltliche Gesellscliaft; sie hat weder religiöse Propaganda nach ÄasseB| 
in machen noch irgend welche religiöse Lebrmeinung innerlialb des Juden-| 
bniüi in ant«i-8tStxen; ihr ist die Theologie ebenso 6«md, wie die Politik. 
I Namen und Wahlspruch. 

Wanuu ist die Allianz israelitisch? warum ist sie allgemein? 
Sie ist israelitiscli. weil die Juden verfolgt werden, weil sie, selbst inl 
iifü civüisierten LAndem , gegen \ tirarleil und Hass vou Jahrhunderten 1 
aaktmpfeu m)b«eu : weil sie in anderen Ländern unbilligen Gesetzen . an I 
■tanohen Ort«n sogar einer barbarischen Behandlung imterworten sind. Siel 
' ist israelifisch , weil sie — weich vortreffliche Mitwirkung auch von Per- 

su&eo. die dem Judentum fremd sind, ihr gewährt wird. — eben unter den 
Jndea , iww oicht die lebendigste, aber doch die xahlreichste Beteiligung , 
K«fluden hat. Deo Juden unserer Länder aberlässt die öfieutliche Hei-f 
MOg die Pflicht, die nnterdräcktes Jnden zu beschützen; sie würde 
ikaw nicht veneÜMa. wenn sie diese Pflicht nicht eriUlen.^ 
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Alle Hanptbekeimtiiisse sind in der Welt durch Natlonea aad Re^ 
Hingen, die sie schätzen , vertreten. Wenn die Christen im Reiche der 
Muselmänner leiden, so gerät daröber die ganze Christenheit in Bewegung; 
die französische Regierung sendet den Christeu in Syrien ihre Truppen zu 
Hülfe; jede protestantische Gemeinde kann auf die Unterstützung einer 
protestantischen Regierung rechnen; Russland nimmt die giiechischen Gre- 
meinden der ganzen Welt in seinen Schutz. Schon allein die Existenz dieser 
Regierungen ist füi- die G-emeiuden desselben Bekenntnisses Bürgschail und 
Schutz. Die verfolgten Juden allein wissen nicht, wohin sie sich wenden 
sollen. Um die öffentliche Meinung, die Presse und die Teilnahme der ße- 
gienragen zu ilirer Hülfe aufzurufen — eben desshalb ist die Allianz ge- 
gründet worden. Sie erkennt dankbar an. dass die erbetene Hülfe ihr 
niemals verweigert worden ist. 

Die Allianz ist allgemein (tiniversell). d. h. sie wird gebildet aus 
Teilnehmern aller Länder. Ein Werk, wie das ihrige kann und darf sich 
nicht innerhalb der Grenzen eines Landes einschliessen, es muss den Men- 
schenfreunden aller Länder gemeinschaftlich angehören. Die Pflicht gegen 
das Vaterland liegt allen ob, sie ist die voraehmste Büigerpflicht, das lelirt 
die Allianz in ihren Schulen. Ihre Zöglinge lernen die Sprache, die Ge- 
schichte und Geographie der Türkei in der TBrkei. die bulgarische und 
nimelische in ihren bulgarischen und rumelischeu Schulen, die maroccanische 
in Tanger, Tetnan, Pez. Die Allianz spricht zu ihren Mitgliedern der 
verschiedenen Länder; Seid Franzosen in Frankreich, Deutsche in Deutsch- 
land, Italiener in Italien. Die Allianz selbst ist eine grosse Schule der 
Civilisation ; indem sie alle edlen Empfindungen in den Herzen der Juden 
entwickelt, kann sie in ihnen das Gefühl der Vaterlaudspflicht nur kräftigen. 

Die Allianz hat den Ausspruch eines alten jüdischen Weisen zu ihrem 
Wahlspruch erkoren: Alle Israeliten bürgen tür einander! Diese 
Solidarität aber haben die Juden nicht gesucht, sie ist ihnen durch die Not 
aufgezwungen worden. „Besteht man nicht darauf'', sagten die Begründer 
der Allianz, „in ihnen einen Stamm zu sehen, der eine Sonderstellung ein- 
nehmen will, während sie in Wirklichkeit nui- danach streben, mit deu 
Völkern, die sie aufgenommen haben , alles zn teilen , was sie mit Urnen 
teilen dürfen ohne Gewissenszwang? Sind es nicht die Gesetze und die Sitten, 
die uns isolieren? Und dennoch legt man es uns zur Last, als ob wir die 
Sonderstellung als eine Bedingung unseres religiösen Lebens suchten!" 
Ist doch der grosse Gedanke der allgemeinen Verbrüderung gerade das 
Ideal der jüdischen Propheten! 
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Mittel und Wege der Wirksamkeit. 

Wie Tollbringt die Allianz ihr Werk? 

F&r die Emanzipation der Juden wendet mdi die Allianz an die öffent- 
TOhe Meinimg, welche sie anznregen rnid aafznklären versncht, und 
das Wohlwollen der Re^eningen. Die Hülfe der liberalen Presse 
ihr nie gefehlt, die enropäLschen Regieningen sind in allen uncivilisiertan 
LÄndern stets zn Gunsten der unterdrflckten Juden in grossmiitiger Weise 
eingetreten. Es genügt, dass die Allianz iluien die Frevel and Gewalt- 
thaten zur Kenntniss bringt, nnd sie bemühen sich, ihnen Einhalt zu thnn. 
Niemals hat sie sich an die freien Nationen Europas zu Gunsten der ver- 
folgten Juden vergebens gewendet! Sie haben den Beistand Frankreichs, 
Englands,Italiens,0esterreich8,Dentschlands in den verschiedenen Weltteilen; 
den Spaniens in Marocco; den Belgiens, Hollands, der Schweiz, so oft diese 
darum angesucht worden; den der Türkei in den Grenzen ilires Reiches 
und innerhalb der von ihr abhängigen Staaten; in ernsten Fällen Hessen 
ihnen auch Russland und Griechenland ihren Beistand angedeihen; die Ver- 
einigten Staaten Amerikas haben oft ihre mächtige Stimme zu Gunsten der 
Religionsfreiheit erhoben. Wie viel Unheil haben die französischen. < 
tischen und italienischen Gesandten und Consuln verhindert und verhütet, 
teils aus eigener Initiative, teils auf die, von den Comites der Allianz an 
ihre Regieningen gerichteten Bitten! Dies sind glänzende Beweise Wr den 
(ieist der Gerechtigkeit und Nächstenliebe, der unser Jahrhundert ehrt. 

Die Allianz hat sich jegliche Action versagt, die mit dem internatio- 
nalen Recht in Widersprncli steht. Unmittelbar nach ihrer Gründung 
verwarf sie einen , die ungarischen Juden betreffenden Vorschlag und 
später einen gleicliartigen bezüglich der polnischen .luden, Wenn sie sich 
zu Gunsten der rumänischen und serbischen Juden an die Grossmächte 
gewendet hat, so geschah dies im Einklang mit den Verträgen, welche 
Kumänien und Serbien unter den Schutz der europäischen Mächte stellten 
und den eingeborenen Juden Rechte gab, welche der Berliner Vertrag 
vervollständigt hat. Seit diese beiden Nationen für unabhängig erklärt 
wonlen sind, haben die serbischen .Juden alle ihre Rechte ertialten; die 
iiimänischen Juden müssen die ihrigen erwarten von der Achtung vor einem 
trei angenommenen Vertrage, von der Gerechtigkeit ihrer Regierung und 
von iliren eigenen Bemühungen. Die Allianz kann ihnen helfen, sich 
dui-ch Unterricht zu heben, Schalen iu's Leben zu rufen, Handwerke 
zu treiben und mit ilinen Mittel und Wege suchen und finden, um das 
Geschick der jüngeren Generation zu verbessern. 

Zur sittlichen und geistigen Hebung der Juden hat die Allianz die 
Schulen ge.gründet. Wie dieselben wirken, von welcher Bedeutung sie 
»iiid, welche Erfolge sie erzielt haben, das wird in einem be^opderen 
Kapitel näher dargelegt werden. Um ihren Wert recht zu würdigen, 
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muss man die Gesamtheit dieser Institutionen eingehend stndieren : es ist ihr 
Zweck, der jüdischen Bevölkerung in den Läniäern des Orients, Afrikas 
nnd bald, wenn möglich, auch in verschiedenen europäischen Ländern eine 
■elementare Bildung, eine gesunde und kräftigende Erziehung zn bringen, 
riie Liebe zum Handwerk zu wecken und die Mittel dafür zu verschaffen. 

Dieses Werk wird gekrönt durch die der jüdischen Wissenschaft ge- 
leistete Hblfe und die den Gelehrten gewälirte Ermunterung. 

Auf die.se Weise wird, nicht ohne grosse Anstrengungen, das rrogiamm 
der Allianz verwirklieht. 

Organisation. 

Die Gesellschaft wird geleilet durch ein Central-Comit^, welches in 
Paris seineu Sitz hat. Dieses ComitÄ besteht aus Mitgliedern aller Länder, 
dieselben nehmen an deu Beratungen des Comitös Teil im Wege der Corre- 
spondenz imd auf Grund der ihnen regelmässig mitgeteilten Tagesordnimgeu.*) 

Das Central -Comitö steht mittels der Bezirks- und Local-Connt^s mit 
den Teilnehmern der Gesellschaft in Verbindung. Im Laufe der letzten 
Jahre hat der ÄnscJiluss von Local-Comites an die Bezirks-Comitfe grosse 
Fortschritte gemacht; es ist nicht möglich gewesen, überall und in allen 
Ländern die gleiclie Regel bezüglich dieser Orgamsation durchzuführen. Man 
kann die Sympathien der Mitglieder nicht erzwingen; die Vereinigung nach 
Bezirken kann sicii nur aus der eigenen Initiative der Comit^s vollziehen; 
die geogi-aphische Lage der Comites, ihr Ansehen und vor Allem ihre Thä- 
tigkeit sind dabei massgebend. Diese Organisation muss dui-ch die Comitfe 
geschaffen werden, sie darf sich niclit aufdrängen. 

Das Central-Comitf' wird durch allgemeine Abstimmung der Mitglieder 
der Gesellschaft ernannt. Die Abstimmung nach Bezirken und Ländern, 
oder durch Cooptation ist oft in Vorschlag gebracht worden, vorzüglich 
im Jahre 187B und 1879. Das jetzige System hat wohl seine Nachteile; 
es kennen die Wähler die zur Wahl vorgeschlagenen Mitglieder nicht ge- 
nügend; die vorgeschlagenen Systeme haben jedoch nicht minder ernste 
l'nzuträglichkeiten. Die Abstimmung nach Ländern ist im Widerspruch 
mit dem Geiste der Allianz und bietet in der Anwendung Schwierigkeiten 
bei Feststellung des richtigen Verhältnisses in der Zahl der Vertreter. Die 
Cooptation würde den Mitgliedern der Gesellschaft das hoch anzuschlagende 
Recht der ControUe schmälern, nnd es wäre gefthrlich, dieses Recht herabzu- 
mindern. Denn gerade in Üirem Rechte, bei den Wahlen einzugreifen nnd 
ihrem Willen Geltung- zu verschaffen, liegt eine Garantie ffir die Interessen 
der Gesellschaft. 

Die Trennung der allgemeinen (universellen) Allianz in nationale 
Allianzen ist im Jahre 1872 in Berlin, und auch im Jahre 1879 beantragt 
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worden; aber die Allianz findet in der Einheit allein ihre Kraft und ihre 
moralische Kacht, Die Teilung würde nur Kräfte zerstückeln und zer- 
streuen können, die getrennt unfruchtbar bleiben würden. Die Grandidee 
der Allianz ist die Einheit; die Allianz teilen, hiesse sie zu Grunde richten. 

Fortschreitende Entwickelung. 
Das erste Land, welches — uacb Frankreich — der Allianz beigetreten 
ihr grosse Hülfe geleistet, ist Italien. Die Verwandtschaft in Sprache 
und in Erziehung haben eine Annäherung beschleunigt, die für die Ent- 
wickelung der Gesellschaft so glücklich war. Bann, vom Jahre 1864 ab, 
kamen mit bedeutenden Beiträgen die Türkei, die scandinavischen Staaten 
und die spanischen Gemeinden Amerikas, welche der Allianz stets die 
schätzenswerteste Anliänglichkeit bekundet haben; von 1868 ab Ungarn, 
England, die Niederlande, Belgien und die Schweiz. Im Jahre 1868 war 
die Beteiligung Deutschlands ~ welche seitdem eine so bedeutende ge- 
worden — noch ziemlich gering; sie hat besonders seit 1869 zugenommen, 
als die in Breslau und Leipzig abgehaltenen Synoden das Central-Comit^ 
beglückwünschten und seit die A llianz in dem tiefbetrauerten Dr. Landsberg. 
Rabbiner in Liegoitz, einen thätigen und ergebenen Mitarbeiter gefunden 
hatte. Die Vereinigten Staaten Amerikas haben von Anfang an der Allianz 
die deutlichsten Zeichen ihrer Sympathie gegeben; die Gesellschaft hat von 
den Juden jener Gegenden stets wertvolle Unterstützung erhalten, 

Folgende Uebersicht ergiebt, wie die Mitglieder Ende des Jahi-es 1864 
auf die verschiedenen Länder sich verteilen: 



Anhalt 

Asiatische Türkei . . 
Baden .... 


■ . . 93 

.... 383 




Transport 16,396 
3S 


Mexico 


.... 4 


Bajern 

Bofinien . 


.... 2,ß2a 


. . 19 




. . 'Jß 












.... 35 


Oldenburg 


20 


Bulgarien 


.... 883 
.... 198 


Portugal 


15 

8387 


Bnmänien 




ElsasB-Lotbringen . • 
England tmd Colonieu 
Borapäische Tttrkei 
Frankreiüh und Colonien 


.... 1,356 
.... 50 
. . . -1,038 

. . . .4,708 




HoBsluid und Finnland 
Sachsen 


129 

. . . ■ . 121 






Hessen 

Holland und Colonien . 

Italien 

J'P" 

Lnxembarg ... 


.... 520 
.... 1,367 

. . . . 7ÜB 
.... 1 
.... 51 




... 497 


Spanien und Colonien 

Tripolis 

Ungarn 


10 

27 

.... 1,935 


Vereiuigte Staaten Anie 
WOrtemberg .... 


Hka« ... 696 








Traoaport 16,39« 


SnmDia 30,310 
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Aaf dieser Tabelle Bteben g&r nicht, oder nni mit nnbedeatenden Zfthleii. einige 
Linder, die TormnU sehr erheblich vertreten wueo, onter anderen England und Oesterreich. 

Die SnouDe der Beitrage eines jeden Landes steht nicht im genauen Verhältnis 
nr Aniahl der Hitglieder: die Allianz lählt in Paria ein Kitglied, desseii Beitrag allein 
soTiet betrügt, wie der Ton 12,000 Mitgliedern zneam mengerechnet. 

Verwandte G^esellschaften. 

Die englLscben Juden haben im Jalire 1B71 eine Gesellschaft begründet, 
welche sich Englisch-jüdische Assoziation in Yerbindaug mit der aUgemeinen 
israelitischen Allianz (Anglo-Jewish Association, in conueiion with 
tlie Alliance isra^lite universelle) benennt. Diese ausgezeichnete 
Gesellschaft , welche aus der Allianz hervorgegangen ist , verfolgt die- 
selben Zwecke wie diese; sie unterscheidet sich von dei'selben nur durch 
die Unabhängigkeit des leitenden Comitös. Die englische Gesellschaft unter- 
hält last tägliche Beziehungen zum Central Comit^, ihre Wirksamkeit und 
die der Allianz begegnen sich stets in demselben Ziel und in vollkommenem 
Einverständnis. Sie liefert aJljälirlich fttr das Werk der Schulen bedeutende 
Subsidien, die es ermöglichten, diesen Anstalten eine grössere Ausdehnung 
zu geben; sie beweist ihnen eine warme Teilnahme. 

Eine andere Gesellschaft hat sich zwei Jahre später in Wien nach dem 
Muster der Allianz und unter dem Namen Israelitische Allianz 
zu Wien gebildet, sie untei-scheidet sich von der Allianz durch das Objekt 
ihrer Wirksamkeit. Dieselbe bezweckt vornehmlich die Verbesserung der 
Lage der Juden im eigenen Lande, aber si« vergisst auch nicht die allge- 
meinen Interessen des Judentums ; sie hat bei vielen Gelegenheiten, besonders 
gelegentlicli der gix)ssen Katastrophe in Russland im Jahre 18dl, durch ihre 
Thätigkeit und ihren Einäuss am gemeinsamen Werke mitgewirkt. 

Mitglieder, Budget. 
Trotz des Austritts der englischen und Österreicliischen Mitglieder, 
hat sich die Zahl der Mitglieder der Allianz stets vermehrt*), wie folgende 
Tabelle zeigt: 





Zahl 








Jahr. 


MitgUeder. 


Beitrüge. 


Einnahmen. 


Anagaben. 


1863 


1,112 








1863 


1,3»6 








1»64 


2,878 








1805 


3,ft00 








1866 


4,610 


28,453 


35,410 


23,283 


1»67 


6,928 


36,072 


47,678 


49.208 



n Bnicht der a*a*nlil 
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Zfthl 








Jahr. 


te 


Beitrtge. 




An^ben. 












1868 


9,158 


46,3«7 


67,028 


604U 


1869 


11,364 


69.904 


82,914 


85,159 


1«70 


13,526 


79.352 


99.363 


90.937 


1871 


13^0 


37,263 


58.162 


54.78» 


1873 


14,797 


78,068 


95,978 


83,710 


1873 


16,2» 


105.153 


138.952 


128.77» 


1874 


I84Ö« 


U3,3&* 


154,744 


149,715 


1875 


20,27:1 


113,]31 


164,525 


143,397 


1876 


30,312 


121,813 


155,62« 


144^50 


1877 


2158» 


139.336 


161,501 


182.344 


1878 


10,997 


145.215 


183.950 


159,691 


187» 


30,650 


162,060 


250.764 


218.207 


1880 


23,443 


165,097 


280,013 


351,510 


18^1 


26,164 


163,902 


283,336 


277,186 


1882 


27,125 


182,197 


293,309 


333.80» 


1883 


28,252 


172.M9 


337,832 


371.58S 


1884 


38,416 


228,797 


408,727 


433,728 


1885 


30.310 









h. 



Ans lUe.ier Tabelle ist ersichtlich, iläss ilie Zahl der Uitglie^er mit ziemlicher B^gel- 
igbeit EQDimiiit. Der Stillstand tou 187ß and die Abnahme lou 1878 nnd 1879 sind 
»oheiDbar; sie entstehen ana Streichnngen, die längst hätten Torc^Dommen nerden 
müsaeo. Die Blt«n Linien enthielten eine grosse Aniahl von Mitgliedern, nelcbe sieh, in 
manchen Ländern, hatten eiiwchreiben lassen, obne sich der damit der AllianE gegenflber 
übemommeDeD Verpflichtung' recht bewuast eh sein, und die ntir selten ihren Beiire^ be- 
lahlten. Die GesamtiilTer der Mitglieder in Ata ersten .Jahren ist erheblich heeinfinsat dnrcli 
diesen Irrtum. Seit 1874 hat man sich hemöht, allroihlicb diejenigen Mitglieder zn streichen, 
welche nnr anf dem Papier fignrietten, nnd in den Listen nnr die Namen der wahren 
nnd treuen Mitgtieilem stehen sn lassen. Im Jahre 1883, nach dem Tude des Herrn Dr. 
Landsberg in Liegnitz, hat sieb Ahnliches ereignet, — die Allianz hat damals ilnrch den 
Verlust zahlreicher Beiträge, die nicht eingesogen werden konnten. Schaden erlitten. Ho 
kommt ea, dass troti einer scheinbaren Zunahme von angeßhr 4,000 Mitgliedern — welche 
der Thätigkeit der damals nengehildeten Bezirks-Comit^s sn danken ist — eine Abnahme 
in den Beiträgen cd verzeichnen ist. Wenn trotzdem die Oesamteinnahme des Jahres 
1883 beträchtlich hither als die des Jafarea 1882 gewesen, eo kommt dies auf Rechnung 

1«Owohl von Geschenken mit ananahmsweis hohen Beträgen, wie anoh von sehr beträcht- 
len Biuzahlnngen fUr die immerwährende Mitgliedschaft. 

Das .Tahr 1871 ist ein Ausnahme- Jahr; die Ziffern beweisen, wie gross zur Z^t der 
^^fliiss des Krieges anf die Lage der Gesellschaft gewesen sein mnss. 

Man wird bemerken, daaa im Jalire 1879 die Gesamlziffer der Einnahmen plötzlich 
nm 50,000 Frcs. zunimmt (ohne die 20,000 Frca., welche von den Beiträgen stammen) 
nnd da» sich diese Zunahme in den folgenden Jahren erhält nnd sogar noch 
erhobt. Sie besteht banptsächlicb in der bedeutenden jährlichen Subvention, wel<-he der 
Herr Baron von Hirsch seit 1879 dem Handwerkannterricht im Orient zuweist (znr Zeit 
mehr als 47,000 Frcs. jährlich), in den stela höheren SnbTenlionen der Anglo-Jewisb- 
AsBociation in Onnslen der Schulen nnd endlich) seit 1883. in den zwischen 15,000 
24,000 Pres, variierenden Snbscriptaonen für die Schule zu Jerusalem, wovon der grüssta 
Teil dem Comit£ Montagu in London zu verdanken ist. 
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Die Aos^ftbe-Coloane obiger Tabelle leigi. Aaaa das Ceatral-Comit^ Htet« bemiLht 
war, dad Oleichgewicht de« Budgets aofrecht sn orb&iKu, dabei iudess nicht beabsichtigt 
hat, das Gapita! durch ein« übelange brachte äpaTBunkeit zum Scliadeu der von ihm ge- 
«choffeDen and stets geförderten Anstalten in TergrltBserD. Gewiss wäi« fUr die ÄlliauK 
ein Kapital wäunchenswert, welches ihre eigene Zukunft und die ihrer Schulen 
fiiclier Hiellt; aber solches Kapital niuss von grosaen Gescheukeu kommen, nicht 
aber von Abzügen an den jährlichen Eiuuahmeu. Bia die Allianz <inrch solche Freigiehig- 
keit von allen Sorgen für die Zukunft befreit sein wird, ist das Central- Coimt6 mit einem 
Reserrefoud» zufrieden, welcher eot Deckung etwaiger Deficits geuUgt, und kraft de^i^eu 
der ganze Apparat selbst zn Zeilen einer Kriüis vüUig sicher funclionieren Icann. Das 
Kapital bestand am 30. Juni Ibtii aus 259,578 Pres., wovon 167,400 Frc§. unantastbar 
(nach Bestiiuioung der Geber nnil die Beiträge fttr die immerwährende Mitgliedsohait dar- 
stellend). In deu Jahren Ibüi und lä»3 wäre es durch das Deficit bedeutend verringert 
.worden, wenn die Grossmut des Herrn Baron von Hirsch der Üesellschaft nicht dadurch 
m Hüte gekonuuen wäre, das« er das Dehcit dieser .Tahrgünge deckte. 

Hirscli -Stiftung. 

Der Herr Baroa vou Hirscli hat iiocli mehr gethan; ei- hat die Reihe 
der grossen Stiftungen eröflhet , die die Zukuiirt der Allianz vorbereiten 
werden; im December t«73 übergab er der Allianz eine Summe von 1,000,000 
Fi-cs. zum Zwecke einer Stiftung, welche seinen Namen trägt und aus- 
schliesstich der Eutwickelung der Schulen in der Türkei gewidmet ist. 
Dank diesei- Stiftung, deren jährliche Erträge von melir als 53,000 Frcs. 
den Einnahmen und Ausgaben der letzten Tabelle noch hinzugerechnet 
werden müssen, konnte die Allianz — den Absichten des grossmiitigen 
Spenders gemäss — neue Schulen in der Türkei gründen, diejenigen, welche 
bereits bestanden , vergrosseni und vor allem ilu-e Sorgfalt der Stadt 
Oonstantinopel zuwenden, wo die Schwierigkeiten Ihr das Werk der Schulen 
80 gross waren, das» die Allianz es bis dahin nicht gewagt hatte, denselben 
näherzutreten; sie unterhält dort jetzt 10 Scliulen, denen sie den griissten 
Teil der Erträge aus der Hirsch'schen Stiftung widmet. 

Mit diesei- Stiftung stellt sich das Jabres-Budget der Allianz unge- 
ßUir (in runden Summen) wie folgt. 

Eianabinea. i'™ 

JahresbeitrSge 190,000 

Geschenke 30,000 

Diverse Einküufw') 44,000 

Subvenijanen fttr die Schulen, (von der Anglo- Je wish- Association, 

dem Cumite Montagu und versctuedeneu Gebern) 40,000 

Herr rou Hirsch tttr den Handwerksunierriaht 47,000 

Hirsch-Stiftung 54,000 

Beitrage für die iuiraerwähreude Mitgliedschaft ■ ■ 5.000 

') Di«, EtaMait. i».i.h«,i ßnaune 400,000 

1. IUI dNi IntaiwHD ietStfittii; it. bu dwErtilgen (inu im Jilu* IgSO, utli dem Tode Adolf Cr^miKi'i, 
•lOffn^u SoburiptioB Inhilfg «um (MiiieuiiUftuiif, mich* dat Enicktung tou ^Juileo in PalUtiu gewuliut «ia 
Hl); d« Ertn« Iwtngt 68,Ua fm.; 3. hu eimsn V'wmfehtiui VDn 2.Uaü Frei. dn nntocbueii Chtrl« K>tw 
n Qnnalea der VorbenituDgMhul« : i.ua d«n Bnl •aa4.73U Ptga. ma liim tob MLllbut ColiB Is'i L«b» ■>nit*- 
Bwk tbai aicbt fortgwiUUH Stiftiuiy lu Fuciiraim dai jsdück» Wiw»Mhik(l^ i. (u aiatm «gbi bcMDkUlctea 
JthrHkeitng das Bkm ym Uicick. 
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AusgabeQ- f» 

AllgemHne KosWn, Mieten 38,000 

Druck dar fmuäatidien und iTeRUcben Monats- nud Semeetral-Bericli(G ; 

Veraeoduiiff, Porti 16,000 

EIeiiientftrai'buleu,Handwerksuntemcht,IrfhnuitteIfUrdieSchuleii,ReiBeii, 
Inapizienug, Vorbemtönggsobulen inr HeranbildniiK von Lehrern, 

Ackerbanaehule in Jaffa') 325,500 

Frühere rossiaebe Snbscription 8,000 

BibUothek 2,500 

SnbTentionen fllr wiasenaphaftlicbe nni verachiedene Publikationen - 5,000 
Zur Kapitaliaiening der Beitrüge für die imuierwälireadeMitglJedacliiiit 5,000 

Somme 400,000 

Man sieht, ilaas bei diesem Budget von 400,000 Frcs. die Jahre äbeitrfige und Geschenke 
nngerähr die Hallte der Einnahmen ansinachea, während der Reat dnrch die Beisteuer 
mehrerer Oesellschaften, den Ertrag der Hirsch -Stiftong und den bedeutenden Jahresbeitrag 
dea Herrn Baron von Hirach gebildet wird. 

Es «rgiebt sich weiter, dass auf eine Ausgabe von 400,000 Pres. 335,500 Frc». ledig- 
lich auf das Eraiebungswerk , welchem «ieb die Älliaiui geweiht hat, entfallen, oder wenn 
man die 8000 Pres, ftlr die mssiscbeii Waisenkinder nnd 7500 Frca. für die Bibliothek 
■nd für wissenschaftliche Publikationen hinzurechnet, 341,000 Pres., das heiast, nngef&br 
'/( werden Bildungszweckeu gewidmet. Das Uebrige wird dorch die Verwaltung »er- 
liraneht. die eben eine ganK eigenartige ist tuid welcher die groase Verbreitung der Be- 
richte ansserordenlliche Änsgaben auferlegt. 

Im Budget ist für andere Publikationen aJ§ die Publikationen der Allian« und filr 
wisaenschaftliche Werke kein Titel vorhanden. Die AUiani besitzt keberlei geheime Fonds; 
der Beistand, welche ihr die politische Preaae atet« gewährt hat, ist dorohaua noeigen- 
Dtttüig, es ist der Beistand, welchen die Schriftsteller aller Richtungen einer gerechten 
md der Teilnahme würdigen Sache entgegenbringen. Ea iat die Ehre der Presse, in dieser 
Weise für den Triumph der Civiliaation und Menschlichkeit mitzuwirken. 

Ebenso wenig hat daa Budget einen Titel für die Wohlthfttigkeit. Die Allianz ist 
eine philautropiache, aber keine Wohlthntigkeitagesellschaft ; «ie darf und mnsa — in Ans- 
nahmeföllen - wenn eine groaae Calamit&t ganze Gegenden trifft, der betroffenen Bevöl- 
kemng zn Hülfe eilen; sie altein ist Dank ihrer Organiaation darauf vorbereitet. So hat 
sie für die Juden verschiedener LSnder Subscriptionen eröffnet, fttr Tunesien, Marocco, 
Persien, die Türkei, Russlaiid. Aber indem sie dies that, hat sie dem allgemeinen Interes» 
gedient. Locale oder individuelle Angelegenheiten sind ihrem Programme fremd. 

Nach den Statuten (Art. I. § 3) darf daa Comitfi aus den allgemeinen Ausgaben oder 
aas den Geldern für Publikationen literariache Werke unterstötuen, welche dazu bestimmt 
dnd, die Aufgabe der Allianz zu f8rdem. Man wird weiter unten eine Üebersichl der 
Werke finden, welche in dieser Welse von der Allianz publiiiert oder subventioniert worden 
sind. Um eme Subvention lu beanspruchen, mnss das Mannacript derartiger Arbeiten 
dem Central- Comit^ unterbreitet werden, damit dieses »nvor seine Meinung über den Wert 
und das Zeitgemüsae des f^gliuhen Werkes auisprecben kilune. 

Das Comite subventioniert weder jüdische Zeitungen, noch populäre Wissenschaft. E» 
wird jetzt ausschliesslich gelehrten Arbeiten und Original forschnugen UnterstütBung 
gewührt. 

Mitarbeiter. 
In erster Reilie helfeu d«m Central-Comit* in dar Propaganda tmd in 
der Arbeit iTir Erlialtuiig und Vemehmng der Mittel der G^e«ell8chaft ( 

■] Si«k« iir t>nltl\i onlii «bieksl» IV. 




— 15 — 

Bezirke- und Local-Corait^s und das Piopaganda-Coraitfi in Paris. ^ 
hingebenden Mitwiikung verdankt es die Entwickelnng der Allianz and 
den Fortschritt aller ihrer Schöpftingen. 

Zu seinen Mitarbeitern zälilt es ausserdem die Ober-Rabbiner und 
Rabbiner aller Länder, die Prediger, Lehrer, die Verwalter und Beamten 
der jüdischen Gemeinden und jüdischen Gesellschaften , alle wohlthätigen, 
dem Judentum ergebenen Männer. 

Eine ehrfurchtsvolle Anerkennung schuldet es denjenigen, welche aus 
dem Leben geschieden sind: Dr. Landsberg, Rabbiner in Liegnitz, dem 
wahren Apostel der Allianz in Deutschland; Dr. Schwarz, Rabbiner in 
Köln; Leopold Loew, Rabbiner in Szegedin; Sir Francis Goldsmidin London, 
welcher ihm so lange mit seinem Talente und seinem Eiufluss beigestanden; 
Charles Netter, dem Gründer der Ackerbauschule zu Jaffa; seinen beiden 
berühmten Präsidenten — S. Munk, dessen Arbeiten, zur Ehre des Juden- 
liuns, die Wissenschaft bereichert haben, und Adolf Creraieux, der sech- 
zehn Jahre hindurch der geliebte, geehrte und bewunderte Präsident der 
Allianz gewesen ist, 

JEs schuldet seinen Dank den Gesellschaften, welche es bei seinem 
Werke unterstützt haben: vor Allem der Anglo-Jewish-Ässociation; dem^ 
Consisteii'e Central des isra^lites frangais; dem Board of Delegates zu 
New-York, dessen hervorragende Leistaugen bekannt sind, welcher die 
Purim-Sammhmgen zu Gunsten der Allianz eingeführt hat und der hiermit 
seine Propaganda nicht schliessen wird; den amerikanischen Gesellschaften 
Bnai Brit und Kesher shel Bai-zel, welche ihm stets Beweise ihi-er Sym- 
pathie gegeben; dem Board of Deputies zu London, welcher melirere Jahre 
liindurcli zum Unterhalt verschiedener Schulen in Maroeco beigetragen hat 
und jetzt noch eine mit der Allianz-Schule in Tanger vereinigte englische 
Schale subventioniert. 

Ihnen Allen spricht das Central-Comitö seine Anerkennung und seinen 
Dank aus! 



Die Juden in den europäischen Stiiaten. 

1. Rninttiifen. 

AUgameine Ziftg«. Die Lage der Jaden in Rumäuieu nai Serbien bnt die Sor^ 
dar Allianz seit dem Tage ihrer ürUndung' in der ernstliohsten Weise in Anspruch ge- 
nommen. Durch volle siebaehn Jalire, nnd «war bis zam Berliner Vertrage von 1878, hat 
itie Allianz ohne Rohe and Rast daran gearbeitet, den noglflcklicben Juden dienes Landes 
II belfen, sie gegen die Verfolgungen zn scbfltzeu nnd sie in ihrem ei^en Ringen nach 
der Freiheit zn unterstützen. Es war dies die peinlichste and mühseligste Arbeit, die 
e ausfuhren niu^ate. 

Die CoaitltniAnuf Bamäiüeiis. — Die Moldau und Walachei, bis dalün getreant 
■nd der Türkei unterworfen, waren soeben dnrti deu Pariser Vertrag von 1850 nnd durch 
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r Oonvention von läSi^ eu Helbst&DdigeQ Fürsten tiimeru coostituieTt wordeu . 
Ü» waren uur aoch durch ein nominelles Ünod nit der Türkei verknflpft, und eine ge- 
schickte politische UfMsreg;«! batte sie 185B kq einem Fürateatum vereinigt. 

Illnsloiien Über Bomltttlea. — RmuämeD wurde zu dieser Zeit in Buropa aJs ein 
fitr die CiviliMtioD reifes Land betracbtet. Seit einet Keihe Ton Jahren war e§, mit 
einer patriotiRchen Ausdauer, die mau ouerkeuuen mutis, seinen StaatBinäunem gelungen, die 
Sympathie der OffentUeheD Meinung xn gewinnen. Besonders war die franzOBiaube PreMe 
nr dieses kleine \'olk lateinischer Rasse und Sprache eingenommen; dasselbe erschien wie 
ein an der Ureuiie der orieutalischeu Weit pitttxlich entdecktes und wiedergefnudenes 
Brudervolk und stellte sich dar, als sei es von dem reinsten OeflUile ftü- Freiheit 
ond reli^öse Doldsamkeit erflUlt. Niemand zweifelte, das» Bum&nieu, welches in Allem 
Prankreicb als sein Beispiel lünzustelien schien, dieses Beispiels sich auch wllrdig aeigen 
und auf die Juden die grossen Prinzipien der EmanzitiaUon. welche Frankreich xnerst 
proklamier! halte, anwenden wttrde. Die iimitnEipatioii der rumänischeu Juden erschien 
alao gesichert; niaa erwartete sie mit vollkommenem Vertrauen; für die Judeu hatte sie 
eine besondere Wichligkeit, Rumänien schien bestimmt, das damals noch so enge geographische 
(Gebiet zu erweitern, anf dem europäische Joden unter dem (Schutze einer parlamentarischen 
Regierung und billiger Gesetze lebten; es sollte mithelfen, deu Ideen der Daldsaiukejt und 
der Qlaabens6^eit den We^ zu bahnen in die orientalische Welt. Dies wäre fUr Kumll- 
nien eine schDue Aufgabe gewesen; seine Frenude werden es stets bedauern, dass es die- 
selbe zurUckee wiesen bat. 

Kaue Ois«tlg;«1>aag'. — Beunruhigende Symptome waren wohl uchuu bei dar Clin: 
#tituierung Rumäniens bemerkbar geworden, Dieses Laud besass, in der Moldau wie in der 
Walachei, ein organisches Reglement; iui Jahre 11131 uuter widrigen Einflüssen ausgear 
beitet, entliielt dasselbe die traurigsten Erinnerungen an die barbanaohe Gesetzgebung, mit wel- 
cher das Mittelalter die Judeu getroffen lialte. Die meisten Ausnahmegesetze, die später gegen 
die rumänischen Juden erlassen worden, sind nur Keminisceuzen dieses Reglements, oder 
PUgiate aus deu caiiouischeu OeHetzen, oder der russischen Uesetzgebung. Man begrilT 
«H, dass diese allen ErinDemugen nicht in einem Tage ausgelöscht wurden, und war nicht 
tUzuiehr überrascht, als man sab. dass der Paragraph 46 der Pariset Convention vom 
19. Augast 1858, wahrscheinlich auf Verlangen der romanischen Vertreter, zwar allen 
Moldau- Walacheu ohne Unterschied des tilaabeus den Oenuss der Civilrechle «iisichene, 
gleicheeitig aber die politischen Rechte nur den Moldau -Wallachen christlichen GUnbens 
zuerkannt hatte und sich auf den ZusatE bescliritukte, dass der üeunss dieser Rechte 
durch gesetzliche Verfügungen auch auf die anderen Glaube usbekenntnisse ausgedehnt 
werden könne. Das l»46 verfasste Ovilgesetzbuch hatte im Artikel 6 diese Bestimmong 
adoptiert und in Artikels, ö uud 16 Bestimmungen hinzugefügt, welche den in Humfinieu 
geborenen und aufgewachsenen Juden, seihst weim mau sie als Fremde behandeln sollt*, 
eiiiien leichten Weg zur Naturalisation zu etüffneu schienen. So schien es, als ob Runiämen, 
wenn auch mit mancherlei Zögemug zur Schonung des Uebergangs, daran gehen wollte, 
die Juden zu emanzipieren. Was man van seinen Staatsmännern uud vom Fürsten Couza, 
der damals das Land regierte, wusste, rechtfertigte diese Hoffunug. 
Or^mtetix im Bnkarvat Im Jahre 1806. 
Die Mitglieder des Central-ComitiM der AUiauz, deren Eiuige Uelegenheit gehabt 
hatten, die rumänischen Staatamäuner in Paria zu sehen, oder von ihren Ansichten und 
OUnhensbekenutnissen gehört hatten, zweifelten weniger als irgend Jemand an den guten 
Abnebten Rurnttniens. Die Alliauz fand es ganz natürlich, dem regierenden Fürsten durch 
4ie freuudschaftliche Vermittlung der franzüsischen Regierung ihre Hoffnungen und ihre 
achtuiigsvoUeu Bitten auBumlrückeu; der Fürst selbst nahm das Ansuchen dea 
IS noch im Jahre IHM auf das wohlwollendste auf, indem er ihm die Ernennung eine» 
■ittrilte; autlflich beauftragte er seiueu Vertreter in Paris, slt^ 
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dem Central-Oomitg in YerbiadoDg sa setseD. Solche guten Anieichen beroliigten 
' das Comitä tba die Zukunft der Juden. AU Crämieos, der PrlLsident der AUiant, 
anf BeineiD Wejfe nach Constanliaopel im Jahre 18GÖ Bukarest beFQhrte, nm daselbst 
für die Jnden ed wirken, glaubte er in FreunileBland za gehen und tttnschte sicli hierin 
auch nicht gänzHcb. Er wurde von den Ministem und den Deputierten der 
conatitnierenden Versammlnng nut dar lebhaftesten Sympatliie und dem lieraliclisteu 
Wohlwollen empCaDgen. Utax führte ihn in einen der SHe der Kammer und die Deputierten 
drängten siuh mn ihn nnd laosehten seinen beredten Worten^ man war gerade dabei, flher 
die Oonstitntion abzustiinmeo, nnd der Uinister hatte deu Artikel 6 eingebracht, der 
den eingehorenen Juden alle bürg. fliehen nnd politisi^hen Reuhte euerkannte. Crämieni 
verliesa Bukarest in der Ueheraeugnng, daas der Artikel Ö ohne Schwierigkeit durch- 
gehen wÄrde, 

Plttndsrnngr der Bynftso^ in Bnkuait. — Es war ein Tranm, das Erwachen 
war grausam. Kaum hatte Crämieux Bukarest verlassen , als ein Anfstand gegeu die 
Judeu ausbrach. Sonuahend, den 30. Jnni. eben al» die constitniereude Vergammlaug den 
Artikel verbaudelte, wurde der Hof der Kammer gestürmt, in der Kammer selbst 
entstand ein Tumult; die Minister und die Deputierten veränderten ihre Haltung, der 
Artikel ä wurde Eurtickgezogen, die Au&lihrer, trunken von ihrem Sieg, warfen sich auf 
die Synagoge, welche die Jaden von Bukarest vor kurzem erbant hatten, und zerstörten 
sie in ihrer Wut. Dies war der Prolog bu dem Drama, das sicli seitdem in Rumänien 
entrollt. 

ir«afl PoUtlk, Bavolatloa von 1866. — Eine neue Politik begann biusichtlich 
der Juden. Unter der despotischen Regieruug der Hospiidu'e konnten keine Eicesse 
stattfinden, die demagogischen Agitationen wurden in Schranken gehalten; der Fürst, 
durchdrungen von dem Gefllhl seiner Verantwortlichkeit, setzte alles daran, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten, die Gemüter lu beruhigen und die Judenfrage, wenigstens allmihlich, 
zum Äbschluss zu bringen. Die Revolutiun, welche Johann Couza sttlrzte (Üi. Februar läSÖ) 
gab dem Pursten Carl von Hohenzollem, der heute KOoig von RamSnien ist, die Hacht. 
Die persönlichen Gesinnuugen des Königs Carl sind bekannt; er beklngt die Gewaltthtttlg- 
keiten, nut«r denen die Jnden in Rnmünien zu leiden haben, und die sein Lind in Uisi- 
achtung bringen, aber die Jndenfeinde herrschen im Lande, und das coiistitutionelle Re- 
gime hat die Uacbt in ihre Hfiude gelegt. 

DeuftgrogrlBOlie Umtritb*. — Si« sind die Herren, und swar Dank einem Wahl- 
sysiem, welches die Juden dem dritten Coüegium — das zumeist ans Handelsleuten und 
Industriellen, die auf die Handels thätigkeit der Juden eifersüchtig sind, gebildet wird — 
ausgeliefert hat. Das vierte Collegiura, welches nur in aweiter Reihe votiert, und welches 
sieb aus der grossen Majorität der Nation zusammecsetEt, hatte gar kein Interesse, die 
Juden zn verfolgen. Die rumänischen Christen waren gewohnt, mit ihren judischen Mit- 
bUrgern in guter Harmonie in leben , aber es ist immer leicht , alte Vorurtrtte 
wachzurufen, nnd die politischen Aufwiegler haben es daran nicht fehlen lassen. Nach 
nnd nach wurde die Jndenfrage der Uittel- und Schwerpunkt der Innern Politik Rnmiuieos. 
Diese Frage wurde von der Opposition zu einem Angriffspunkt gegen die Regienmg bei deu 
WaUen benutzt, und die Regierung, besorgter für ilire Parteigänger, als für die Zukunft und den 
guten Ruf des Landes, triumphierte über ihre Gegner, indem sie ihnen die Judeu auslieferte. Die 
Terfolgongen, die Austreibungen, die Ansuahmegesetze fallen alle in die Zeit der Wahlen, 
■ de sind lange Zeit hindurch nur ein Kampfmittel gewesen ; die Juden waren weniger das 
^H Ziel, aU der Vorwand. Diese abenteuerliche Politik hat ihre Früchte getragen; das wieder- 
^H holte Spiel mit der Verfolguug hat die Verfolgung entfesselt. 

^K VsrfolgnBg In Form das CU««tB«B. — Vorzüglich in den Jaliten 1866 und 

^H IhTO hat dieselbe einen acuten Cbaracter an^'enommen. Sie hat sich gleichzeitig in 
^H gesetzgeberischen Massuahmeu und in Gewalt- und IiVevelthateu geäussert. — — 

t : 
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Die Verfolgnug in A-ir Form des QsMtcei hU di* <Je;nIliier wjtii^er erregt; bm kt «^ 
taiueniliiinl mSrilerischcr gewesen, als die Aufstände und die Austreibungen, ' 
dauert liente nocli fort, Du CivilgesetEbacli van IBfll gestattete in Beinen Artikda 
8, 9 uud 16 den im Lande geliorensn uud aufgewachsenen Juden, die liürgerlieliea B« 
und die Eigen si:liaft eines RnraäueD zu beanaprachen , weiiDgieich es, was den Gei 
der politischen Reclite anbelangt, sie denselben FormaliUtteu der NatnmliHntion 
zu unterwerfen schien. Die Verfassung som 30. Juni IHQli verweigerte freilich ia Ha 
seitdem berürlitigt geworileueti Artikel T jedem iiiuht cluiatliuben Fremden die N&tiin 
Bation, aber die Juden waren jo keine Fremden. Die Artikel 8, 9 und 16 des CSni| 
setzbuches bleiben unxweifelbaft auf itie anwendbar; sie knunten ilireu bürge rlialieD t 
den Gennsa der politiaclien hinanfilgan. In demselben Jabre 1804, welches t 
lelzburb etitsiebeu sali, wurde das Oommun algesetz angennmuien, welches die Communalrt 
der Juden beschränkte. Insbesondere das Gesetz lietreffend das platte Land, oder Tieln^ 
die bezügliclieii ministeriellen Circnlnre, die nur Akte der Willkür und durch den Wor 
lunt des Gesetzes in keinerlei Weis° autorisiert sind, ist unlieilvoil geneseu. I>ie Verwi 
lungsju^tix behaniitete aller Walirlieit zuwider, dnsa die alte Gesetigelmng nioLl aafg 
liobeu sei, und lU^s die Juden, wie in Uittelalter. nicht das Reclit hStten, auf de 
platten Lande zu wolmeii. Sie hatte ein ganzes Ärseual von Dekreten, Erlassen in 
Cirkulareu zur Verflignug, die eigens zu diesem Zwecke ausgegraben worden waren- 
ABlOfthmagreastie. — Diese Dukumeatj traten an Gesetzes Stelle-, sie hissen dch j 
einigen Ma^siinluneu teu schreiender Ungereditigkeit zusaninienfaRsen. Die Jnden sind t& 
bereülitigt , auf dem platten Lande ihren bleibenden Wohnsitz tu nehmen, sie dflrfea ■ 
dort iiicbl ansiedeln, und wenn sie daselbst wohnen, ro kann die Behörde sie als Voj 
bunden, oder unter jedem anderen Vorwande ausweisen; sie dürfen weder Häuser, lAadi 
reien, Weinberge, no.h sonstiges mibewegiii^hea Eigentum besit-se»; nur in -len StJUft« 
ist ihnen gestattet, (und das kauml) HSa^er iiud Lüden zu besitzen; sie dllrfen kein 
Ländereien pachten, sie dürfen keine Qnsthäuser und Schenken auf dem Lande halten, » 
dOrfen nicht Octroi- Pächter der Landgemeinden werden. Ein Gesetz vom 13. April 1 
endlicli überbietet alle diese Verbole noch und sogt in seinem 8. Artikel: In den I 
gemeinden, DSrfern, Flecken, in den isolierten oder an ilen Landstrassen gel^i>nen 3»! 
Iiluseru kann Schankgerechtigkeit nur denen erteilt werden, die in eine GemeindewftK 
liste einer rnmünischeu Gemeinde eingetragen t^ind. Der Dehit von Spirituosen war vordei 
ein Monopol der Bojaren,, und diese verpachteten ihn gewühnlich an Juden. Mit einei 
Federstrich hat das (besetz von 1873 Tauseude von jüdischen Familien ins Elend üestHrsI 

Die Juden in den Städten sind nicht weniger hart betrofTen. Das Hecht, Hänser 
besitEen, welches das Gesetz ihnen hewiliigt, wird ihnen von den Gerichten verweigert 
man bestreitet ilraen das Becht, siili an st&dlischen Wahlen zu beteiligen. E» ist t 
fiUssig zu sogen, dnsg die Juden \"U den Öffentlichen Aemtem, von den freien Berufe 
aufgeschlossen fiud; ein Jude darf nicht Advokat (I86i), Civil- (1869) oder F«li 
Apotheker (!BT4) werden, nicht Eisenbahnbeamter (1^71), oder Tahaksliändler (187^ 
er dirf an dem Ansgebat der Öffentlichen Arbeiten (I8S8) oder der Staals-LändA 
vi-:» (tälSO) sich nicht beteiligen- Vor den Gerichteu leistet der Jude den Eid more Jndaica 
wwtjii er eine christliche Dienerin iiat, läuft er Gefahr, wie es 1867 und 187a vorgekontmeil 
isr, an die alten kanonischen Bestimmungen über <b'esen Gegenst.and erioaert zn v 
Der Jude hat keinerlei Recht, aber er hat alle Pflichten und trägt alle Lasten; er ist 
dem ILilitoirdieuiit wie alle anderen Humanen unterworfen iGesetze von 186S und 1B7G) 
er hat wohl dati Keebt, sich für sein Land töten zu lassen, aber nicht dns Recht, 
terofdcier zu werden. Noeb am 13. März 1884 hat das Gesetz über rten HansierhandeC 
20,ÜÜ0 rnmäni.sche Juden ihrer Eiistenz mittel beraubt. Niemals sind sie sd grausam g» 

HpeSen wuiden; ihr Elend ist schrecklich, seit die»- er Zeit reiben sie sich im Kampfe ^egea 

^■■rirttgliche Leiden auf. 
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Aafnüir aad H«ti*r*l. — Jenes mSrderiiebe Qeseti nnd aüt Toraiifge^an^etieii 

^irtschafUicIien üreetxe Imben in ^et Stille mehr Opfer gefordert, oln aUe Hctzeu oiid 
B Austreibnugan, die fritlicr Europa aufgeregt La.ben. Wozu biet ilic trAurigen uad 
phrnerzlicbeu Episuden dieser Verfolgungen aufEäblen? Sie leben im Uäit&rhtuisie Aller. 
hat i-ie nicht vtrgeueu, uicht die Hasaenaattreibangen vom Frflhling 1867, die 
Ben Jean BratiiDo angeonlnet, nnd bei welchen die □umeuschlicben Ercränkungen von Gilntii 
sieb ereignet, nicht die ßreiguisse von lä6ä, die Hetzen in BerUd niid Oalatx und die 
Anitieibungen in JaaB;, nicht die grausamen Aus treilungen auf Befehl dea Herrn Cogalni- 
ceann isail und Anfang des Jahres 1870, nicht die blntigsn Hetien desselben Jahres 
in Tecuch und Bakan und die uoch nchlimmeren von I81'i in I^innil, Cabol und Vilcor 
wegen eines WeihgclUases, das ein getaufter Jnde in der Kathedrale in Ismail geitnlilen 
haben aoilte; ebensowenig die 1876 und Anfang 1877, withrend der Wahlen, im Bezirk 
Vaalui stattgehabten Austreibungen, die Kxcesse in Jass;, die Hetze in Darahaiii, welche 
von der Edelfrau Smaranda Cimarra angestiftet worden ist. Diese iranrigen Ereignisse 
haben in liec ganzen Welt Abscheu und Schrecken bervorgerafen ! 

Thätigkelt dar AlUkvx. — Wie hat sieb die Allianz di<ien Verfolgungen 
gtgentkbci' verhalten, was hat sie gethan? 

Sie hat angefangen, sich mit den rani&ni<tchen Juden su beichäftigen unter Znitimmnng 
der Regierenden. Als sich Crimieni 18Gl] in Bukarest von den Deimtiert«n verabschiedete, 
rief er ans; „Gott, segue Kunänieu!"' Die Allianz i«t in Bnmfinien stet» nur der Gegner 
der Verfolgung gewesen. 

Dfa «OTOp&lioh«!! KKoht». — RnmilnieD existierte ku jener Zeit nuter der 
Garantie der Hiichte, nnd diese fUblten sich verantwoitlich filr die Eicesse, die Bumitnien 
verilbte. 

„Diese Unterdrückung dnrf nicht geduldet werden," hatte der Kaiser Napoleon III. 
in Herrn Cremieui im Jahre 1867 gesagt, nnd das Expos6 Über die Lage des französischeu 
Kaiserreichs von demselben Jahre spricht ganz ans sich selbst, „von den bedauerlichen 
KnndgebuDgen religiöser Intoleranz, die in Rumänien vorgefallen wSrirn." 

Den europäischen Mächten war der Gedanke nuertrilglich, dass so nngebencrliche 
Verbrechen so zu sagen unler ihrem Si^hntze begangen worden. Die Entrüstung und der 
Schmerz haben nach den Anstreibnngen von 18Ö7 den europlitschen Coosuln in Jassy die 
identische Note vom 15. Jnli 1807 diktiert, in welcher dieselben es als ihre strenge 
Ffl'cht erklärten, l.'kut gegen diese Barbareien zu protestieren; dieselben Geflihle haben 
auch die identische Note vom 15, April 18G8 über die Vorkommnissein Bakan vemnlasst, 
nnd ebenso den Brief von Herrn de tloustjer, dem Minister des Aeussem in Frnnk- 
ich, und die Note des Baron von Eder, de» österreiclii sehen Agenten und General- Coosul 
. April 1872, welche sieh anf dieselben Ereignisse beziehen; endlich die CoUectiv- 
^te der General- Cousuln in Bukarest, vom 18. April 1873 Über die Affaire in Ismail 
md Vilcov und die den Sclinldigen bewilligte Straflosigkeit. Die Aufgabe der Allianz in 
diesen Fällen war, die otTeDtliche Meinung und die Regiimngen aufznkläreu, ihnen genaue 
Nacbricblen zu Uefero, der durch die rumänischen Docamente arg entitellten Wahrheit za 
ihrem Recht za verhelfen 

Eine weise und gemäscigte Regierung hätte in diesen Schritten nicht Grund zu Be- 
Si>bnldigangen gegen das Ausland gesucht, sie hätte vielmehr darin getuuden, was man 
ihr einzig nud allein bieten wollte: Stütze nud Kraft zur Beruhigung derGemllter und die 
znr gerechten Lüsung der Jndeufi'age nötige Antoritfit, 

KtiaitgTiff« d«r Varrol|;nDf . — Endlich inmste doch die WHhrhait an den Tag 
kommen, und es war die Aufgabe d'^r Allianz, sie au's Licht zu bciiigen. Die Beharrlichkeit 

Ider rum&uischeu Agenten in der E» (Stellung findet nicht ihresgJeJeben. Die Austreihungan 
ftm 1867 sind bei ihnen nur einfache hjgienisclie Uassrrgelu, di'i Austreibungen von 1868. 
fepB 1876—77 reine Brfindungvp Kmiäver. um Rniuänieu in Verrnf >u hiisgen. lu der 
[ ^ 
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lugen Reihe der diplomatjschen Docnnieiite, welche sich auf diese Frage beziehen, 1 
man verfolgen, wie die enropäiscbeo Consuln den Bebaaptnugen, die eie anhSren p 
behaiTlichen Widersprnch entgegenaetzten. Die Verfolgungsgesetzo inabesoadere wwi 
und Bind noch so nbgefn«st, am das Urteil irre zn führen. Das Wort „Jnden" 
darin nie ausgesprochen ; ilie Undnldfianikeit hüllte sieb in die zartesten Euphemismen, i 
leigt ein ao unschuldiges, harmloses GiisicLt, dass mnn sich leicht täuschen lüsst. 
Bürgerrecht wurde verweigert, nicht den freuiden Juden, sondern den Tremden, dien 
christlichen Glaubens sind; der Wahnsite atif dem platten Lande wird nur deujenig 
Personen gestattet, die in die GenieiDde-Walilliste eingetragen 
■ehr gewohnliche Kunstgriff besteht daiin, die Juden hinter der Bezeichnung .Fremde" ;iii 
verstecken. In den Augen der Rumänen sind alle Juden, selbst diejenigen, welche schun 
von Vater auf Solm im Lamle geboren sind, und deren Familie seit nudenlclichen Zeiten dort 
lebt, Fremde. Es ist Niemandem ein üeheininis, dass alle in den letzten Jaliren gegen 
die Fremden im Allgemeineu erlassenen tieaetze eine falsohe Äufsclirift triLgen; nuter 
„Fremde" sind einzig und allein nur die mmliniacJien Juden zu verstehen. Dieses Ver- 
fahren schien zuerst geschickt, heute ist es abgenutit; das unheilvolle Hausiergesetz vuu 
1884 macht keinen Gebrauch mehr davon, dies ist ein allgemeines, auf alle l^audesbewohuer, 
Eingeborene oder Fremde, lautende» Gesetz, Uan muss nur verstellen, es anzuwenden; 
es enth&lt genug Äusnabmea, um den Behürdeu die S.iclie leicht und bequem ku machen: 
•B wird nur diejenigen treffen, die es treffen soll. 

Dt* Dflsnttlob« Jteiniuiff and die Kammern. — Die ÄUIsue hat die Presse, 
die Regierungen und die öS'enÜiche Ueisung über den ivabreu Stand der Dinge in 
Bumänien, Über deu Sinn mid die Tragweite der Gesetze gegen die vorgebiichen Fremden, 
über die Gewaltthatigkeiteu, Hetzen und Verfolgungen aufgeklilrt, und bit ^larabt, duss 
dadurch manch grosses Unheil verhütet und anderes, das sie nicht verhimlem konnte, 
doch gemildert worden ist. Das Ministerium Bratiano war nach deu skoudnloseu 
Austreibnngen von la67, das Kiuiateriura Cugalniceauu noch denen von 18U1I— 1870, 
■urQckge treten. Die in dem Oberhanse von Lord Stratford de Kedclifie am 1. Juli 1867 
gestellte Interpellation, sowie die am 34, April 1S(!8 und am 19. April I«7a von Sir Francis 
Goldsmid, einem MitglieJe des Central -Ci>mit£H und später der Anglo-Jewish Assod&tion 
in dem Unterhause, sowie die luterpellation von Qodefroi am '2'i. September 1873 in den 
Kammern der Niederlande zerstreuten alle um diese Frage gehäufte Dunkelheit. Niemand 
■weife Ite mebr an der Wirklichkeit der na lange und so hartnäckig geleugneten 
Verfolgungen, die Sni^he der Juden war vor der üffentlichen Keinung gewonnen. Sie 
hatten schon vordem eiu glitnz«ndes Zeugnis erhalten durch die Ernennung eines Juden, 
des Herrn Peiiotto, zum Generalcousul der Vereinigten Staaten Amerikas in Bukarest. 

Varaammlnng In Brttis«!. — Die durch die Vorkommnis.'^e in Ismail im Jahre 
1873 hervorgerufene Erregung veranlasste die Juden im westlichen Europa xa neuen 
Anstrengungen für ihre rnmämschen QlaubeosgenosBen, Auf den Vorschlag des Berliner 
A!li«ns-Comit4s vereinigten sich in Brüssel Vertreter aus Frankreich, Deustchland, 
Rnglind, Belgien, Holland nnd den Vereinigten Staaten Amerikas zu einer Conferenz, 
welche am 29. und 30. Octuber 1873 unter Vorsitz von Herrn Crfmieui, dem Präsidenten 
der Allianz, abgehalten wnrd». Die Conferenz billigte laut, da-is die rumänischen 
Jnden an die rumänischen Eamiueru, die am 37. desselben Honats zusammengetreten 
waren, eine Petition gerichtet hatten, des Inhalts, dasa man ihnen als treuen und 
ergebenen Kindern des Vaterlandes die btlrgerlicben und politischen Hechte wieder erteilen 
möge, die ihnen durch die Verträge zugesichert worden waren, die sie aber der wohl- 
wollenden Gerechtigkeit ihrer Mitbürger verdanken wollten. .Dieser EutschluBS,* sagt das 
Protokoll, .ist zngleich ein Akt der Weisheit und des Patriotismus, weil die Petiliou, 
ohne auswärtige Intervention , sieb an die Vertreter des Landes, an die Erwülitten der 
Bürger wendet' Die Oenferenz beschlosi ingleich, an der geistigen und sittlichen BntwicUiu^ 
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der ramtoiBoben Jnden durah GrUndnng von Sühalen miUDwirkeo. In den H&npt. 
ttjidten mit all9ell□li(^he^ jüiUscber BeviJlJceninK saUten ruinänuche Spezi nl-Cmuites 
(febililet werdeii, um dieses Werk zu outerstUtzen^ - ein derartiges Comitä, das ebeusawohl 
Christen wie Jndeu za aeineu Mitgliedern säblte, bestand schon iu Äinaterdaaii eiu auderes 
welches jetzt uocli in BerÜu beateht, bat der Sache der rnuiäiiiacben Jaden wichtige Dienate 
(geleistet Die Coiitereuss constituierte ihrComitS^ in Wien sollte das Executivbatean Eein; 
hieraus scheint später die israelitiaciie ÄJliauz zu W ien eutetandeo xu seiu. Bine DeulcBchrift 
illier die Sclmlfrage wurde 1874 von dieser Uesellschaft rerfasst und dem Couferenz -Comiti^ 
vorgelegt. Ka ging daraus im Ganzen bervor, dass die rnminischeti Jnden iu den grossen 
St&dteu auB{>:ezeichneteBIementar3cbQlen hätten,' naddasa, nui anderwärts sulube zugrUuden, 
beträcbtLcbe Summen erforderlich wären, an deren Beschaffung man für den Augenblirk uii^ht 
denken konnte. Die jüdischeu Eiitder inBumliuien besuchen übrigens «ehr gerne die äffentlicben 
Schulen, nii<l sie würden dies in noch viel grosserer Zahl thnn, wenn sie nicht von Seiten 
der Lehrer und Schaler einer schlechten Behandlung ausgeaetit wären, 

VOTsammloiigr xa Pmii 1876. — Die Ereignisse, die im Jahre 187ft in der Türkei 
atattfauden, der Krieg der Türkei mit Serbien und Uontenegro, dem die Confereni iu 
Canstantinopel folgte, schienen den Juden des Wealeus eine gilustige Gelegenheit an bieteii, 
nm für ihre rumSnischen Ülaubeusbrilder m wirken. 

Auf Vernulassang der Änglo-Jewish ÄBSociation berief die Älliani am 11. Detember IN76 
in Paris eine VerSammlnug, die aus AbgeordneMu verschiedener europäischer Länder 
und der Vereinigten Staateu Nord- Amerikas gebildet war und mehrere Tage über diese ernste 
Frage verhandelte. .Wir haben nicht die Absicht', sagte einer der Kedner dieser Versamm- 
lung, .gegen Rumänien an die Türkei zu appellieren, sondern an die Garantie mächte , die 
Freunde nud Beschützer Rumäniens, und dieser Schritt kann durchaus nicht als eine Belei- 
digung für dieses Laud erachtet werden. Wir wenden uns an die Mächte, nicht iu feindlicher 
Absiebt, sondern niit dem Gedanken, den Rumänen einen Dienst in eftreiseu, indem wir 
die Liisung der schweren Frage, die EmauEipatiou der rumänischen Judeui beschleunigen." 
Jn 'liesem Siune wnrde von der Versammlung eine Denkschrift verfaest, die der verstorbene 
Charles Netter iu Conatantinopel den versdiiedenen Confereiiz-Mitgliedem übermittelte. In 
gleicher VTeise überreichten die Delegierten jedes Landes anch ihren Regierungen diese 
Denkschrift, und alle empfingen darauf die brsten ZOsicbernngen, 

Oongr^eia In Berlin. — Dos Hisslingen der Conferens in Constantlnopel, und wie 
daraus der russisch-türkische Krieg hervorging, ist bekannt. Als im Jahre 1878 der Ber- 
liner Congress zusammentrat, um die orientalische Frage zu regeln, nahm das Central -Comite 
seine Thatigkeit von 1876 wieder aut; es legte dem Congress eine Oenkachiift vor, 
'~- Icher alle Mitglieder der Versammlung von liil76 beigestimmt hatten. Ausserdem 
entsandte das Ceutral-Comiti: Herrn Eann, den verstorbenen Charles' Netter und Herrn 
Veueiiani nach Berlin, um bei den Congress-Uitgliedern im Vereine mit dem Local-Comitt 
der Alliaus die ■Interessen der Juden des ästlicheu Europa und insbesondere die der ramä- 
ffl Hui sehen Jnden wahrznuebmen. Ihre Sache war von vornherein gewonnen. Auf Antrag der 
französischen Kf.giernng erklärte der Congress, als er die Unahhängigkeit Serbiens und 
Rumäniens proklamierte und Bulgarien nnd Ost - Rumelien organisierte , daas in allen 
diesen Staaten „der Unterschied der Religion nnd Confession Niemandem als Grund 
der Ansschliessung und Untauglichkeit im Gennsa der bürgerlichen nnd politischen Rechte 
entgegengehalten werden dürfe." Diese Bestimmungen bilden die Artikel 5, '20, 35 nud 
44 des am 13. Juli lß78 unterzeichneten Berliner Vertrages. Dies war ein grosser 
Triumph, der Lohn (Ur fünfzehn Jahre ausdauernden Kampfes. Das vereinigte Europa 
erklärte feierlich die Gleichheit aller Religionen vor dem Gesetz imd proklamierte die 
Emanzipation der Juden auch für den Osten. Dieser grosse Akt steht in der Geschichte 
des Judentums einaig da, er ist die feierlichste Verbriefung seiner Befreiung, 
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Tolg^sn dfla OongratMi. — Eine neae VerBunmliuig wurde 187S yoji dsr 
Allianz uacli Paria lierufen. Niemnoil täuschte sicli ttber die Scliwierigkeiteu, denen 
die Durchlüliruug den Vertragen iu Kumänieu begegnea würde. Zu dieser Zeil gerade 
auierbaudelte Humäuicu mit deu meiiiien Mäcliteu wegen dei ÄbacliliuHes you Haudeb- 
Verträgen, und ging daruaf aus, seine intolertinten (iesetse sogar anf die Juden der nudereii 
Lünder iu Ajiiveadnug xu Illingen. Oeaterreicli-Ungaru liatie im Jalire m75, uiulit atme 
Widerstreben, eiiieo derartigen Ven.rag nnterzeicIineC; ebenso Kuasland im Marx 1»T0. Im 
Uegensatx dazu beacliräukten sich England nnd Pfankreith auf prorisorisohe, iin November 
und Uezemb -.r IHTÜ unterEeichuete Erklärungen, nud der iUlieiiiBcbe Minister des Aeussetn 
lialte in einem Brief vom Vi. September 1876 Beinen festen Kntschluaa erklärt, iu dieaer 
üexiebung dem OmiidsatEe der OleicbberecUlignug aller Borger treu zn bleiben. Aber 
die mmämache B^giernug ermUdete uieht. Noch unmittelbar vo^ dem Berliuer Outigreu 
verhandelte sie mit der Schweiz, Italien und Üentscbland. Das EelilscLItigeu ihres 
Plaues in der Sitzung vom 14. Mai 187H im deutschen Farluneut eatmntigle sie 
keiueswegd. Die Schweiz gab schliesslich (im Mai 1878) nach, und als Kumänien später 
deu Mäcliieu ilie mehr echeinbare als wirkliche Qenugthuniig gab, den Artikel 7 der Con- 
stitiitioii, der in gar zu grellem Widerspruch mit dem Veitrage von Berlin stand, zu 
streichen, unterzeiclineteu sie ihierseits die Convention. 

Aofbebimgr i»a ArUk«l« 7 der Constitntlos. — So weit war man 1878 noch 
nicht. Der Berliuer Vertrag forderte die Aufhebmig aller Ausnahme-üesetae gegen die 
rumSnisden Joden und ihre Zulassung zu ollen (jolitischeu und bUrgerlJdien Hechten; 
die Bf ;itirung dachte nicht einen Augenblick daran, ilies durchzofllbren. Austatt alle 
niin&n sehen Juden, die von Vater auf Sohn im Laude geboren sind, lUr rumänische 
Burgei' zu erkllvreD, führ sie fort, sie als Fremde zu behandeln und erbot sich nur, einzig 
und allein diesen Artikel 7, der die Naturalisation fremder Juden verbot, nbzuschalTeii. 
Die Mächte Uegseu sich hierduicb nicht täuschea, die meisten weigerten sich, Gesandte 
nnoh liumanien zu seliicken. liie Senats- und Kaiumerverhandlungon in Italien vom 
Jouuur nud Februar 1^(79 klärte)! die ällentliche Meinung geungsam auf. Bumänien 
entschloas sich zu einer Scheinconcc^sion; der Artiliel 7 wurde im Oetober 1870 nacii 
langen Lisciusiouen, die das Land ein gauses Jahr liindurch in Aufregung erhielien, 
abgeicIiaGTt. Ein besonderer Artikel des neutn Gesetzes bewilligte dos Bürgerrecht 
eu bloo Ö83jüdiacheu Soldaten, die im letzten Kriege gedient hatten-, ungeftbr fünfzig 
rumänische Juden sind seitdem von der Kammer naturalisiert worden, und iO bit Bumänian 
den Verltog von Berlin anigefllhrt. 

Die Unahhitugigkeit Hnm&uiens wurde von mehreren Ländern nncrkaunt; Deutsclilan'l, 
England, rranlireicb folgten endlich ihrem Beispiel, wenngleich mit Protest. Eine iden- 
tische Note wurde am 38. Februar t8äü von deu drei Begierungen in Bukarest übergeben, 
in welcher sielerklilrten, dasg sie Bumüiiieu als selbstäudigen Staat anerkeimeu wollten, 
obwoli! die von Bumtlnien getrolTeuen Massregelu uud insbesondere di^euige, welche die 
rumänischen Juden der individuellen Natiiralisatiau unterwirft , als den Absiebten der 
Mächte, welche den Lkrliuer Vertrag unterzeichnet haben, ganz entcprecbend niclit angesehen 
werden kannten. Selbst die 'äiü jüdischen Soldaten konnten nicht alle die Naturalisation 
erlanticu; die itädtiitchen Behörden hielleu ihnen die zat Feststellung ihrer Identität 
uotweudigen' Papiere vor. 

QcyeDwKrtlc* IAk«. — Trotz alleilem war ein grosser Fortschritt vollbracht 
und ouue dos veihängnisTiille Hausiergesetz, das :ilie UefürchtungeD und alle Sclimcrzen wieder 
wiich;4erufen hatte, kannte mau dafür hnlteu, dass die rumlniBche Frage iu eine neue Phase 
getreten ist. Mit der Aufhebung des Artikel 7, mit dem Berliner Vertrage und dem 
Artikui 8 des Civilgesetzbuches , welcher jede in Bumiuien geborene und aufgewachsene 
Person berechtigt, bei ihrer Volljäbrigkeit ihr Iteuht als LandesbUrgergelI«ud zu miichen, haben 
die rumKnischeu Juden dos Werkzeug in Händen, das ihre voUslAudige Emanzipation 
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bewerkatelli^n >oU. Es giebt kein ge^ietsliolies Hinderuii mehr , den ' Rechten, di« 
ihnen gehören, Anerkennung zu schaffen. luileasen noch leiden üe iohwer. Die 
Verfolgung in der Form der Gesetzgebung dauert fort, sie rirhtet die durch Hungersnot in 
Rrnnde; erben jetzt int ä'e Sterblichkeit gross nnter ihnen, in einigen JttUren werden sie 
dnrch Not nnd Elend dezimiert sein. Es ist ein schmerzlicher Anblick, zn sehen, wie diese 
thStigen, Seiaeigen, inleUigeuten Mciiifctien diuch ein erbfu-mungtloHe)) Oeiete an den 
BetteUtab gebracht werden. Die Juden bnbeii die Gerechtigkeit, das Recht, die Constitution 
die VertrUge, die Öffentliche Meinung Earnpaa auf ihrer Seite, es ist unmöglich. dasB nicht 
endlieh auch die QffeDtlicheUcinnn; in RnmAnien ihren Irrtum einsehen, und das'i dies Volk, 
das man als gut bezeichnet, die Juden, die Kit lo vielen Jahrhunderten mit ihm lebeit, 
nicht als seine HitbUrger und Brttder anerkenien sollte. 
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S. Serbien. 

ILaBT*. — Die Judeufrase hat In Serbien niemals ilieseihe Wichtigkeit gehabt, wie 
in RnmSnien. Der Gniud liegt vielleicht im Charakter des Bcrbiachen Volkes, iu seiner 
politiBcben Orgnnination, in der Festigkeit der Regierung nnd in der kleinen Anzahl 
der Juden iu Serbien, die hOcheteiis 1,500 liis 1,800 Seelen betrügt. N ich tadesto weniger sind 
ihnen Leiden und Demütigungen nicht erspart geblieben. 

Oruid dsr Verfttlgrnngsn. — Hier wie in Rumänien ist die Quelle der Ver 
folgungeti das kleinliche und eifersüchtige Interesse der Kanflente, 

Was ist — sag'te 188:1 W. Riebe)«, englischer Consularagent in Belgrad — der 
Grund lUden Verfolgungen der Juden? „Ich habe diese Frage vielen Personen gestellt, nnd 
alle sind derin einig, dass der Jnde — in diesem Lande wie in den meisten anderen — eiu 
friedliches und arbeitsames Mitglied der Oesellschaft ist Er verleibt Gelder, das iic 
wuhr, aber zu dem landesüblichen Zinsfiisa .... Er ist ea auch, der dem Landmann im 
Innern des Landes die Waaren liefert, deten er bedarf. Der Wohlstand, welctaeu die 
jüdischen Einwohner diesem Handel verdanken, erreijt den Neid der serbischen Kanfleute. 
nnd viele die-ier Letzteren, die eben nicht durch den Geist der Liebe glänzen, wären ttber- 
gllicklicb, die armen Juden ans dem Lande Tcijagt zu sehen." 

„Die Opposition, welche mau den .luden macht" — sagte seinerseits der Finaue- Minister 
Herr Znkitch, im Jalire ISßS, „stammt von den Kaufleuten iu Itelgrad." Und Herr Long- 
worth, General-ConsQl England» in Belgrad, itussert tich im Jalire lHä7 also; 

„Die Regierung richtet den Handel des Landes zn Grunde, indem sie ihm, (dem Handel 
der Judi?n), Schwierigkeiten in den VVeg legt nnd indem sie der Cuueurreur. Thiir und Thor 
verschliesst, aber der Einfluss der Tnrgowntz — d. h. iler Knufleute — ial allmächtig". 

Hentfl verbÄlt es aich nidit mehr so. Die serbischen Kanflente haben anfänglich 
wahrscheinlich das Misstranen nnd die Feindseligkeit gegen die Fremden geteilt., welche 
allen erst im Entstehen begTifTeiien Kationen eigen ist, und welches bis i8d4 in Rumänien 
so mitehtig war, dass dort keinem Fremden, wess Glaubens er auch sein mochte, dei 
Besits von Immobilien gestattet war. luEwiscbeu wird die Erfahrung , in Serbien 
wenigstens , gelehrt haben, wie kindisch und nnzutritglich diese staatswirtschaftlichen 
Theorien sind. 

OesohlohtUohes — Oaietz^bongr- ~ Diese Tbeorieu waren im Jahre 1S60 
noch sehr in Gunst, und die Juden mussten deren traurige Folgen ertiagen. 

Unter der Dynastie der Ohreuowilz, und bis zur Zelt, wo dieselbe von derjenigen 
der Kara-George gestürzt wurde, war daa Looa der Juden erträglich. Der int Jahie 
IHUH ftlr Serbien vom Sultan erlassene üiistav hatte alleu Bewohnern des Landen die 
gleichen Rechte zugesprochen, der Artikel a« des Pariser Vertrages vom Jahre I65G, 
gleiob wichtig fUr Serbien. wie fUr Rumänien, hattvollee Keligionst^eibeit pioclimiert. 
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AUea Bcbiea geregelt, am den Jalea deu yoüea diaam der politlacheu an'l bürgerlichen 
Rechte m sicheru, 

Ossets« von 1866 und 18Ö1. — Dieaclbeu bestanden nicht lange. Sclion im Jahre 
des Pariser TracCnta, am 30. October 1S3S, beraubte ein niemals pahlizierte»i Qesetz die 
Juden einiger ihrer Rechte. Ein Dekret vom 4. November 1861 untersagte den Jude» 
den freien Aufeuthilt i'n Innern dea Lcindea, gestattete ihnen nur, in denjenigen Städten 
BU bleiben, wo sie etabliert waren und verbot anderen Juden den Zutritt ins L-ind. Die 
CoustitatioD vom 11. Juli 1869, Art. 133, hielt diese Dispositionen aufrecht, und wenn sie 
auch heute nicht oi^hr in Anwendung sind, so sind sie doch noch immer geschriebenes Gesetz. 

Dieses Gesete beeinträchtigt die Juden in ihren bürgerlichen Rechten; ihre politischen 
Rechte sind — wenigstens in der Praxis — niemals angegriffen worden. Sie habeB 
aktives wie passives Wahlrecht sowohl für die Gemeinde, vne fdr die gesetzgebende 
Körpersohafl; ein Jade, Abraham Oser, wurde zum Mitglied der grossen Sknptschina, die 
am 28. Februar IBTT Eusammenbemfen wurde, ernannt- Derselbe Jude und ein anderer, 
Muitapha aus Niacb , wurden vom Fflrsteo un Mitgliedern der Sknptschina am 
30. Desember 1S80 ernannt. Die Juden dienen in der Armee, eine grosse Anzahl von 
ihnen hat in den Kriegen von 1876 und 1877 in der Artillerie, dem Train, der Infanterie 
und Cavallerie geiiant; vier unter ihnen wurdw dnrch Orden auigeaeichnet, zwei ala 
Militair-A erste und zwei andere fltr Waffenthaten, und es giebt keine Betimmung, welche — 
wenis-stena heute — den JnJeti die oberen Grade der Armee verschliesst. 

Vsrfolgiulf SB. — Die traorigate Zeit in der Geschichte der aerhiachen Juden ist 
diejenige von'der Thronbesteigung Alexanders Kara-George, im Jabre 1842, bis zum letsten 
Kriege. Unter der Dynastie der Ohrenowitz zu Anfang dieses Jahrhunderts wurden sie 
mit Wohlwollen behandelt nud genossen dieselben Rechte wie ihre Mitbürger. Nach der 
Revolution von 1843 hielt sich der Fürst, welcher von den Kaufteaten abhängig war, filr ver- 
pflichtet, die Juden zu verfolgen. Sie worileu nach und nach ans den Städten im Innern 
des Landes vertrieben und in ein elendya Viertel von Belgrad zusammengedrängt. Vau 
schloss ilire HandelshSuser, welche das wirtschaftliche Gedeilien des Landes befördert 
hatten, und stiess sie ius Elend. Im Jahre 1856, und gerade znr Zeit, wo der Pariser 
Vertrag den serbischen Juden eine Aera der Befreiung zu erDffuen schien, bestätigte Kara- 
George durch ein Gesetz die badanerliuheu Praktiken der Verwaltung gegen fiie, und 
ihre Vertreibung aus den Städten des Innern. Als im Januar 1959 der alte Miloscli von 
neuem den Thron bestieg, wollte er das Uebe! wieder gut machen, nnd ein Decret vom 
38. September 1889 gestattete allen Einwohnern, ohne Unterschied der Religion oder 
Nationalität, sich überall im Lande niederzulassen nnd jeden beliebigen Beruf zu wählen. 
Ausserdem wollte der Pttrst in der Skuptschina desselben Jahres jüdische Vertreter 
haben, nud ernannte deren drei. Sein Sobn. Fürst Michel, hatte nicht, wie er, die Kraft, 
den Reclamatioaen der serbischen Kaufleuto zn widerstehen. Kaum einige Monate nach 
seiner ThronbesteiguDg wurden die Juden im April 1861 aus den StKdtea des Innern ver- 
trieben. Dank der Verwendung des englischen ConsuU erliesa der Senat das Gesetz vom 
4. September 1861, welches den Jndeu dsn Aufenthalt ia den Städten, in denen sie sich 
seit 185Ö niedergelassen hatten, erlaubte, ihnen aber anderweitige Ansiedlungen verbot. 
Selbst dieses Gesetz wurde nicht geachtet, Bs fanden Austreibungen statt in den Jahren 
1883, 1883, 1873 (Amtreibung der Jaden ans Ohabatz, au3 Pojarevatz und aus Semeu- 
dria,) 1874 (Vertreibung aus Chabatz) nud 1877 (Vertreibung aus Semendria). Die Oan- 
stitution von 1869 änderte nichts an der Lage der serhiichen JnAen; die Zustitude blieben 
beklagenswert bis zum Berliner Congress. 

Th&tlgrkalt der AlUuut. — Die Fürsten von Serbien haben stets die Schritte zu 
Gunsten dsr Jud^n und die Ritjclilä^e der für den Pariser Vertrag Bürgschaft leistenden 
Orossmächle mit Wohlwollen aufgenommen. Die Klagen der Allianz in den Jahren 
1863 und 1864, ihre im Jahre 1864 an die serbische National- Versammlung gerichtete Pe- 



— SS 



I 



tition, die Interpellation des Sir Fraacia QoldsuuU in dem engliichen Forlunent, am 3S. HUi 
1HG7, welcher der Suhtitt eines Alitglieded des Üeutt&l-Comit^, des Herrn von Cdmondo iu 
üouatwiliuaiie], Lieim i''ürsteu Michael falzte, lialjeu dn£u bei|;etragea, die serbiscbe Re^e- 
i\ihif Ulier die Lage der Juden uud den Vorteil der vou ihm seitli«r kiefolK'tea Politik der 
FreiLeit und Tolenuiz aufziiklärdu. Hat Pfuteat iler vier lirossraiiiihte, Bitglaod, Oester- 
leiuli, ITraukreidi und Italieu, aiu 32. November IU6U, gegen die AuirechterhaltunK der 
illiberalen Ue«etze von iUöd und lädl iu der Verlossung bat die Meinung Euro [las bezUg- 
Ucli die«er Fraye klargelegt. Der jetzt regierende Fürst Milan hat ateta erklärt, Am» die 
lUiuan^ipalion der gerbischeu Juden iu der nILchdteu Zeit eu erwarten stebe, und die Adresse, 
ibai IS7Ü bei Gälegenbeit seiner ärossjäbrigkeit von der A.lliau2 im Eiavemtändnis mit 
Auftlu^ewiab AaMiiiatton Ubersaudt wurde, mit Wohlwollen aogenommeu. Ebenso 

er auf die in Wien und Paria i.n Herbat ltt73 und iu Couatantinoiiel 1874 ge- 
richteten Vors teil nngeu geantwurtfit. Noch iin .Tnbre IStoO gab er Herrn S. Kanu, Mit- 
glied des Centnil-Coiniti», die besten Versiehe] nngeu in Boxug auf die Zukunft der ser 
biaubeu .Indeu. 

Berliner Vertrag. Beine Fol^n. — Seit dem Berliner Congre»B ist ilire EmanKi- 
paliou ittt Tii^tsaiibe t(e<vorJen: der Artikel 35 dea Vurtruga, welcher fUr die eerbiscben 
Juden die vollstäudige Gleirhberecktiguug stipnliert, wird ehrlich erfüllt. Die Geaetze 
Tou 18ÜG uud IHQl künueu Eur Zeit ala geatridieii betrachtet werden, obgleich sie uoch 
in deui Wortlaut der Couatitntion vorhanden sind; auH der Aimahme de« Berlintr Ver- 
Iragea ei^ebt aiuh ihre Abachuffnng. Bin Cirkniar des Jostiziainisters to]u4. Hai Ittäl.dieae 
Augclegenlieit betreffend uud auf die Gesetze von iBöß nnd läflL Hezug nehmend, spricht 
lieb folgendermaasen au.-t: „Nach Artikel 3r> des Berliner Vertr^iges kann iu Serbien die 
Qlaulteusversuliiedenheit als ein Motiv zur Ausschliessung oder UnfKliigkeit iu dem Genus« 
bürgerlicher oder politischer Hechte NiemiLndeni gegenüber geltend gemocht werden. 

Dieser interna tiouaJe Akt, der so eng mit der Verkttudiguug und Anerkennung des 
IS iu Sei'tiieu verbuudeii ist, hat folglich alle Glauheusouterschiede hinsichtlich des 
Genusses bürgerlicher Rechte vernichtet. (Dies war iu einem Prozesse, welcher dieses Cir- 
kular reraiüasst hat, iu Fruge gestellt;. Diese Vertrüge sind vou uuaeren gesetEgebenden 
KUrpersdiaften bestätigt woideu und sind mitbin LHndeagesetze geworden, die sowohl lUr 
die Gerichte als auch für die anderen Ubrigkeitttu Serbiens biudend sind. V^'euu sie mit 
Kiten üesetzeu iu Widerspruch sind, su sind diese letzteren se.bstverstfindUcli als auf- 
gehoben KU betrachten. Nur die neuen Gesetze dürfen angewendet werden.' 

die serhiacheu Judeuidt also diese Frage zn Ehren des üiinigs llilan, seiner Re 
giernug und des aerbischen Volkes gelOst. 

3. Oet-RnmelleB and Bnlrarlea. 

Diese beiden FCrstentltmer .sind durch deu Berliner Vertrag nnter denselben Stipu- 
latioueu kou.^lituiert woiden, wie Serbi'^ii mid Rumänien. Die Verln^sniig, welche sich 
Bulgarien iiu Milrz 18'it> ge^ebeu hat, uud welche eine Staats rellgion auerkeuut, erklärt in 
ihrem Artikel 5a alle di^fuigen, welche iu Bulgarien geboten siud uud nicht unter fremder 
Protelctiou aieheu, als bulgaiische Uuterthaueu, und uoub Artikel 57 sind alle Bulgaren 
Tor dem Gesetze gleich. Die uB^^umBliscUe, im Januar 1870 iiusgearbeiiete Constitution 
enthält in anderer Gestalt dieselben Bestimmtiugeu. „Ich werde alle meine Uuterthaueu 
ohne Unterschied der lieligiou lieben'', sagte der Fürst von Bnlgarieu zum Überrabbiuer 
Ton Soda, „die Gesetze werden filr alle die nämlichen sein." Nicht uhue KUhrung sahen 
die jüdischen Familieu Bulgariens zum ersteuiual im Jahre lU7tl die jüdischen Kekruteu 
ausziehen, aber sie alle babeu begriffen, do^s sie dem gemelusameu Vutei lande geliüren, 
und dass die Verbrüderung iiu bflrgerlicheu Leben durch die Waffen bruaerscLaft vorbe- 
reitet und besiedelt wiid. Uie Juden habeu das politisohe Wahlredit; drei Juden aus 
Sofia waren idäO Uil^lieder des üuiüzipalroCes. Uie UeKiemng gewährt tUi den Ober- 
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rabbiner tou Sofia eine SnbTeutiou, die SobuliDspaktoreii daa Staates basachea die Sotiole 
der Allianz und ist^resaieren sich dafUr. Einige MunizipalbabOrden hatten 18S0 den Soiin- 
abend Kom Markttag beatinuut, nm die Juden davon fern zu Lalten*, die dadarc)i entstan- 
dene Schwierigkeit scLeint, zum Teil durch die wohlwollende Interrention des Füräten, 
erledigt. Endlich ist die alisnrde Beachuldigucg wegen des ühtistenblnts, welche im 
Jahre IHM von einigen bi^awilligen Individuen in Sofia Aufgebracht worden war, alsbald 
nuterdrtlckt wurden, Dajik den energische» ila.'isuahinen der Behürde nud der TorzItgUoben 
Hallung der äeistlicbkeit und Presse. Zu derselben Zeit, wo dieser B.'riubt verClfentlioht 
wird, haben sifh die Gemeinden Bulgariens — unter Zustimmung der Regierung — ver- 
einigt, um sich eine centrale Verwaltuug zu gdbea, tiue geregelte Organisation zu srbaffeu 
und einen Oberrabbiner an ihre Spitze zu stellen; derselbe wird sie auf dem Wege des 
Fortschritts leiten mtd ihnen durch seinen Einflusa bei den Behürden zur Beseitigung der 
Voreingenommenheit und der Vorurteile beistehen, welche von Zeit zu Zeit noch bei 
dem Volke nnd der Fresse auftreten. Die bnlgarisiihen und rumelischen Juden erfüllen 
ihre patriotische Pflicht, eigneu sich nationale Sprache und Sitt« an, Ihre Beziehungen 
zu den B4ilgaren und Bumeliem t>ind vorinkglich. Beiil' Lfinder, van den besten Oe- 
sinnungen der Brüderlichkeit beseelt, führen das durch da» Qeeetz anerkannte Prinzip 
der Gleicbbereciitiguiig auch praklirxh durch und wandeln in loyaler Weise den Weg zur 
Civilisation. 

4. Rntislaiid. 
FrfUiere BezlehaDir«n sur AUlftOS. — Es gab eine Zeit, wo das Wirken der 
Allianz von der russiscbeii Regie ru jf triluslig augesehea wurde. Dies war bald nach der 
Begründung der Allianz, Zur Zeit, id:; Juden von Sarat'ff auf die Anklage, ein 
Christenkind ermordet zu haben, ungerecht verurteilt worden waren, gab der russische 
Gesandte bereitwilligst dem Comit6 die besten Versiohemugen. Die bei dieser Gelegen- 
heit, im Jahre 186^, vom Couüt^ an den Kaiser gesandte Denkschrift fand volle Beach: 
tung bei der Regierung nnd späterhin, im Jahre 1068, wurde — infolge eiuer Petition 
von Cräuienx — der letzte Ueberlebende der armen Verurteilteu, die nach Sibirien trans- 
portiert worden waren, voniKaiser begnadigt. ImJahre 1860 llbernahmHerrv.Budberg, 
russischer Gesandter bi Paris, die üeberreicbung einer Petition zn Gunsten eines zum 
Tode verurteilten Juden aus Hiusk; man erreiohts eine SCrafiuindemng. Im Jahre 1H6H 
veraiüasslo Baron Bndbeig, wiederum unf Ersui'hen des Comit^d, eine Unteraucbnng be- 
züglich eines jungen UÜdchen^ welches gegen deu Willen seiner Bitern getauft worden. 
Das Central- Comitf erinnert sich dieser Tbatsnchen mit dem Gefühle lebhafter Dank- 
barkeit. 

Wie viel Gutes könnte die Allianz stiften, wenn aie bei den russischen -luden ihre 
Thätigkeit entfalten kOuute, wenn sie ihnen ihre Hülfe augedeihen lassen dUrfte bei der 
Organisation von Schulen, von Handwerks- und Ackerhauunterricht, wenn sie mit ihnen 
an ihrer Erheb Dug arbeiten durfte! Da sie in Hassland, wo selbst ihre VerüfFentlichun gen 
verboten sind, keinen Eintritt hat, hat »ie an der Grenze Halt machen und sich daiaaf 
bescbrSnken mUssen, ausaerhalb eine Tbäligkeit zu entwickehi, die, ao gering sie auch ist, 
doch nicht ganz ohne Nutzen geblieben ist. 

Die HDiig:«raiiOt Im Jahre 1849. — Zweimal haben zwei grosse Calamitäten 
die russischen Juden betroffen; die Hnng^r^not und der Typhus im Jahre 1869, und die 
schrecklichen Verfolgungen im Jahre ISÜI. Beide haben die Schüpfnog dauernder Hilta- 
werke hetbeigelUhrt, die bestimmt sind, einen wohlthütigeu Einfluss auf die Lage der 
Juden dieses Landes auszuüben. 

Die Hangersuot im Jahre 10ä9 hatte das furchtbare Elenil der Juden in Polen auf 
das Grellste beleuchtet. Zusammengepfercht in diesem westlichen Bezirk, den zn verlassen 
ihnen verboten ist, sind sie geiwnngen, ohne hiureichende Erwerbsquellen in verarmten 
Provinnu zu wohoeii. Die Hungersnot hatte zahlreiche Opfer gefördert; die Zahl der 




{ 



Terluaenen Waisen war gime; die Allianz erliesx m GonBten der nusiachen Jaden einen 
Anfrof, der erhürt wurde. Bme grosse Sabaeription gestattete ihr, jene nngllicblii'he Be- 
Titlberong zu nntcrittUtüeii iiud filr dieses ohroniache Leiden ein wirkfloines Heilmittel 
SQ snclien. 

VOTiHnmlnng In Berlin. — Im Of^tober 1HG9 fan<I za Berlin eine Versammlung 
statt, welche am einer Delegation der Alliane, unter Ftihrnng ikres Präsidenten Adolph 
OrSfflieux, und den Mitgliedern des Alüaui - Comit&t von Berlin, Königsberg und anderen 
Städten bestand. Zwei tritglieder des Conut^s, Herr N. Leven nnd Herr Leonce Lehniann, 
besuchten die von dem Dnglttck am meisten beimgeBn''bten StSdCe und sammelten das Hn- 
terial für eine gründliche Untersnclinng über die Lage der Jaden. Ks wurden verschie- 
dene Projekte Turgeschlagen, die zam grossen Teil gana vortrefflich gewesen wären, wenn 
sie nicht in den Landesge setzen ein Hindernis ge Fanden li&tten. Uan wollte den Ackerbau 
befördern, ab.-r es ist den Juden untersagt, ländlichen Grundbesitz zu erwerben; man 
wollte sie Handwerke lehren, aber in diesen verarmten Gegenden fehlt es an Arbeit; man 
wollte sie nach dem Innern eiQwnndem lassen, aber das Gesetz verbietet es auf da» Ans- 
drücklichste; mau wollte die Auswanderung na^h dem Aaslande unterstutzen, aber eine 
solche Auswanderong ist selir kostspielig, die Unsicherheit des späteren Gescliiokes der 
AoBwaaderer sehr gross, das Gelingen schwierig. 

Die Versammlung iu Berlin besi'tiloss folgende Uassnahmen: 

l. Die Einwanderung in das Innere des Landes bei einer gewissen Anzahl von 
msaischen Jaden zu unterstÜtKen, die eu deq'enigen Kategorie von Juden gehören, 
denen dos Gesetz ausnahmsweise gestaltet, sich im ganzto Reich zu etablieren. 
3. Eine kleine Anzahl russischer Familien nach Amerika xa schicken; diese Fami- 
lien sollten sieb — unterstützt von den amerikanischen Jaden — dort nieder- 
lassen und, falls sie es mit den Hilfsmitteln der Allianz zu etwas bräihten, all- 
mählich zum Anziehungspunkt für ihre Glaubensgenossen .werden, Uan wollte 
in dieser Weise eine dauernde Änswniiiterung von Russland nach den Veieiuigten 
Staaten auregen. 
3. In Königsberg und anderen Städteu sallte speziell für die russischen Kin<Ier 
Handwerksunterriiiht eingerichtet werden. Ausserdem beaclUoss das Ceutral- 
Comitä einen Anfraf an die Gemeinden nnd au Privatpersonen ; eine gewisse An- 
zahl russischer Waisen, deren Eltern io der Hungersnot gestorben, sollten in 
Europa verteilt und adoptiert werden. 
Dm Oomlti XU KSnlgibar^. — Diese .Uassnahmen wurden ausgeftbrt. Ein in 
Küuiysherg unter dem Namen Haupt-Coniitö errichtetes 8pezial-Comit6 wurde mit der 
Ansfühning beauftragt. 

In weniger als einem Jahre waren 675 Auswanderer in Amerika etabliert, wo sie der 
Board of Delegates in Empfang nalim und ihuea bei ihrer Niederlassung behUlflich war. 
Zweihondertfünfundzwanzig Waisen wurden von Gemeinden oder iinzelnen Personen 
adoptiert. Ein Comite fdr Handwerks Unterricht wurde in Königsberg, ein zweites in 
Memel, eiu drittes in Küin eingesetzt. Bin Ungenannter aus Brüssel übergab dem 
Herrn Oherrabbiner Astrac, Mitglied des Central-Comit6s, die Summe von B0,000 Frcs. 
mit der Bestimmung, ein Waisenhans zu gründen, iu welchem während der ersten Jahre des 
Hilfswerks russische Kinder erzogen wurden. Auch das Lokal - Coniitä zn Berlin leistete 
diesem Werke seine Hilfe und trug zu dessen Entwickelang bei; 1873 betrug die Ziüil 
der nach Amerika gesandten Personen 800, die Zahl der *n den Gemeinden unterge- 
brachten Kinder 3Ü0. 

Als die Mittel der äubscriptionen erscbDpil waren, versuchte das Comitä sie zu or- 
nenem und veranstaltFite in Berlin im April 1ST4 eine Couferenz, die jedoch fehlschlug. 
Nichtsdestoweniger hat der Haudwerkaunterriclit für die mssiscLen Kinder weiter bestanden. 
Et wird von den laufenden Mitteln der Allianz unterhalten und hat in dem Budget seine 



Btflile. Du HMpt-Oomit^ in Königsberg, anter der hingebenden Leitung des Hern 
Rabbiner Dr. Bamberger und Herrn Sn). Feinberg, bat noch imni^r 55—60 Kinder, weldie 
die Elementarschule bcsnchen nnd ein Handwerk erlernen, unter feiner Äofsiaht. Auch in 
Memel btündet eich, unter Leitung den Herrn Dr. Rillf, seit 186B eine Snlmle ffir nitmoclie 
Kinder, die von der AlliauE subventioniert nird. Dar Coinitä von Kdln fährt mit ('em 
Handwerltsunterricht und der Erziehung niesisclier Kinder fort. Schlieaalich ist ntn-h den 
Comite in Po^en, unter Leitung den H«rrn Dr. Feilchenfeld, in den letzten Jiduen eine 
Subvention lllr deuBelben Zweck bewilligt worden. Die Erfolge ^ind nicht zweifelhaft-, die 
diesen Kindern gegebene Eraiehung wirltt zurück auf ihre Familie iu Russiaod, aui den 
Krei-', in den sie zaritol kehren; ^b ist ein ulltzlic^es Werk. 

Dl* gTOH« Tsrfolgiing von 1881 -1B83. — UnTergleiclilich si'hwerer nidi ihram 
Ursprung, wie in ihren Foigpn, wnr die grosse KalMtroi'he von 1801-1 8Ma. Alte Schrecken einer 
barbarischen Eiioche, die man für immer verschwunden glauhte, erneuerten sich; vo<i Eka- 
terinoslaw bis Wilna stürzten sich ^ufrllhrerbanden auf die JudetL Wer erinnerte «eh 
nicht jener hlntigen Sc*nen von Mi>rd, Plfluderuug, Brand und ZerstCrun^l In unserem 
Jahrhundert batt« mau derartige AasbrUche der Brutalität und des Fanatismus uocli uiobt 
ulebt. 

In ganz Europa erhob sich ein S:?brei der Entrüstung. Diese unerhürten ßmusoin- 
keitei], welche ohne die geringste Veranlassung, ohne jeden Vorwand verübt worden, von 
den Snbalteni-fieamten schlecht unterdrückt, mitunter sogar nnterstützt, durch ministerielle 
Akte sogar beschönigt worden, riefen eine aügemeina Verurteilung hervor. Diese fand 
ihren lautesten Ausdruck in jenem bewunderungswürdigen Meeting in L"ndon, im Hau- 
sion House, im Februar 1882. Alle Freunde d^r Civiliaation waren i^erührt, die vornehm- 
iten Staatsmänner und die hüchsten kirchlii'hen Würdenträger Euglands vereinigt au 
sehen, um feierlich im Namen der Gerechtigkeit und Menschenliebe dagegen sn protestieren 
■aboriptletism, Spsilal-OomU^i. — Rh genllgte nicht, die Opfer der Verfolgung 
SU beklageu, es muaste ihnen geholfen werden. SpeEial-ComitSa, in denen alle manb«n»- 
bekeuntnisse vertreten waren, organisierten sich r.u dieeeut Zwecke Überall, in England, 
Frankreich, Deutschland, Oesterreich, Italien, Beigien, Holland, in der Schweiz, Dänemark, 
Amerika, Dem Coruit^ zu London präsiilierte der Lord Mayor, einem Pariser Gomitö 
Victor Hugo. Die beiden von der Vllianz eröffueten Suhcriptionen gestatteten ihr, dem 
Hilfswerk die Summe von mehr als auderthah llillionen Francs zur Dispa.ntjon tu 
stellen, ausser einer Million Francs vom Herrn Baron von Hir.^ch Ein Hilfs-Uomil6 tn 
Paris, nnter dem Vortiits des Barone Alphons von Rothschild, sammelte gleichfalls bei- 
nahe eine HtlUon Francs. Die von dem Manaion-Honse-ComitA und von dem Berliner 
Spenal-Comit(^ gesammelten Uelder waren ebenfa'lit sehr leileutend. Mit diesen Hilfs- 
quellen konnte man teilweise den nngehenren Schaden ersetzen und den Versuch zurÄuf^ 
Ulfe machen. Das Werk wurde soEleirh organisiert und besteht jieute noch. 

Das Elend im Innern der durch Anfrnhr und Feuer verwüsteten Stftdte verlangte schnelle 
Hilfe. Hrosse Summen wurden verteilt. Eine grosse Änaahl Unglüokliclier, vo^ der Var- 
fol^nng fliehend, war in den Grenzstftdl^on zusammengepfercht; man mii^'ti^ ihnen zu leben 
geben. Man dachte daran, eie in die Heimat ku rück xnfllli reo, aber »ie hatten keiiien Herd, 
keine Mittel mehr, um zu existieren. Ihnen anderswo eine !^tlii te xu hereileu, verhinderten 
die Gesetze, die ihnen einen Teil jenes riesigen russischen Reiches, wo sie sich so nützlich 
machen könnten, rersehliessen. Vielleicht ist der Tag nicht fem, wo die rusaisclie Ke- 
giemng die entgateiitehendin Bestimmungen verschwinden lisseu wird. 
zur Zeit eine Ooramis^ion znm Studium dieser Frage ernannt; hnffen wir, 
selbe den Forderungen der Civilitiatinn )?e-ec(it werden wird In diesem Augenbli'*k gab 
es fVr die Jaden im eigenen Laude kein Hettungsiuiiitsl, mui musste ihnen b 
An»wnndernng ennöglirhpn. 

Dl« TTiimOg'Uohk«!! der AnawftBdeinuiB: nkoh Pftltotlnk. — Wo|dti xntlte 
man üe dirigierenV Nach Palästina? Uewiss nicht' Palästina ist ein armes Laud, ' 
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weder IndnBtrie, noch Hnnitel, weder Wege, nocli Verbin daDgsniitt«! triebt Die Bin 
' Wanderer hätten das bereits so groise E'end der Juden, die flclion im Lande sind, nnr ver- 

» mehrt Wpn'ger als irgendwo anders knnnte man doft Ackerbaucoloni^n gründen; gutes 
Land ist durt wenig: vorbanden RbenBO »ind dort Wasser nnd Banmaterialien selten, 
die Acke'gerätsi-liaften mflssen von answftrta eingefWbrt werden. Selbst die Araber, trotj: 
ihrer Iiebeiiskraft, troti: der Kenntnii), die sie von dem Klima nnd der dsm Boden an- 
){eii]ea''en»n Knltnr hnbei', brintren s'rli dort nnr kümmerlicb fort. 

AniWKBdsnuir naob Amerika. — Nnr an die Answnnderang narh Anierikn 

»konnte man ernstlich denken. Amerika ist ein reichen, weil ausgedehntes Land, dort fiadcn 
«He Arlteit«r. niusfr ihrer £xi»teLiE, die Wohlthat eines freien Regimes-, dirt wareu die 
Oi'fer der reli^iHaen Verfnlgnnf der öffentlichen Sympathie nnd der Unteratfi'zong ihrer 
Glaubensgenossen sicher. Dnrc^ die Krf&brnngen von 1n60 erotuti^, eutNchied sieb die 
Allianz dafür, die jfldisehen Emi^^anten Ku:<sland8 nnrh den Vereinigten Staaten zu schicken. 
IJer Boird of Delegates m New- York versprach die kräftigen, arbeit tföhigen Männer anf- 
EUnebmen. Iiieser B>iard, nnd mit ihm die H^brew Emigrant Aid Sodet; (bisium Augen- 
blick, wo pie sich anfliiste) die Hebrew.nhavi'iea-Socjety, das vortreffliche Comiiö an Phi- 
Iadel|iliia, und and'-re Coitiite'! siji^en ans Werk EU Ounstfln der Answanderer. 

Obarlea Katter In Brody. ~ E« tnusste die Auswanderung: organisiert werden 

»Herr Charkd Netter begab sich nncli Brody. Er wählte selbst die Aaswanderer ans. 
und nach einigen llonnten waren — nnter Beistand der Comj'^s von Brody, Liegnitz. 
freslau, Berlin, Antwerpen, Hntuhnrg und der amerikanischen Coinit^ — aweitaasend 
Personen von der Allianz nach Amerika befllrdprt. I>ie Auswahl der Auswanderer war 
üne so stienge und verslÄndiye. dass fast alle in bewunderungswördiger Weise ihr K<irt- 
JiomraFn gefunden ^aben nnd kaum welche naeh Enropa EnrAckgekehrt sind. Herr Netter 
vollbrachte eine erstaunliche Arbeit, die für seine Uesundheit verhängnisvoll wurde; wenige 
Monate «päler hatie die Allianz den Schmerz, ihn zn veriieren. 

Hsn« Sobwlerifkaiten. — Man durfte das Werk in Brody filr beendet halten, 

als die Verfolgungen imFrühjahr 1^82 eine ans-ergewöhnliche Änanh! rnestächer Jnden 

^^ nach Oalizien trieben, die sich in Brody und Lemberg anamnmelten. IhreZnhl «ermehrte 

^^L Rieh nllmith'icb auf Sn.fMiO. Die Lage wurde ernst, und es mus)<te Rat geschafft werden. 

^^V Anf den 33. April wnrde nncb Berlin eine Vcrsamralong zu sammeu berufen ; man beschloss 

^^F die Auswnnd<mng forlzuselzen Die Sperial-Comitfs von London, Paria, Wien imd anderen 

StSdt-n e'-kliirren sieh t.t\t ünaniiel'en Beihilfe bereit. Das ComitS des Mansion-Honae 

allein sandle bis zum Juli 1883 mehr als 8,00J Flüchtlinge nach den Vereinigten Staaten, 

nach Canadi und anderen Ländern. 

»Harr Vanaslaol In Brody. — In Brody verblieben noch 12.000 Flttchtlinge; da 
, be 'ab sich Herr Venezimii, Mitglied des Central- Omni tfia, im \ uftrage desselben und des 
Herrn Unron von Hirsch, dnrthin. Aufge.kIHrt dunOi die Veriinndlnngen einer Versamm- 
lung, die zn Wien im April unter dem Vorsitze der Wiener Allianz stattfand, führte er 
die Expedition der Flüchtlinge nai-b einem methodischen Plane ans. Herr Veneziaui war 
rn glücklich, das vm Herrn Charles Netter betfoinene Werk zu vollenden. Eine Veränderung 
war in den Dispositionen der russischen Regierung vor sich gegangen. Graf Ignatieff 

th'tte seine Demission gegeben-, er war durch den (trafen Tolstoi ersetzt worden; die 
Aiifxtünde hatten anfgebiirt, und die Rtlokkehr de- Flüchtlinge in ihre Heimat war ni»^*!icb 
geworden Herr Veneziaoi hemilhle sioli, diejenigen Peraonen nach Russland znritokzn- 
«chaffen, welch? nnffihig waren, mit Nutzen ansEUWsndem. Unter dem vortrefflichen Bei- 
stand der Altinnji zu Wien, der Gomitfts «n Breslau, Berlin und Hnmhnrg, sandte e- 
eine Anzahl FlUchtllsge nach Amerika. Ausser den 1,000 Flflchtlingen. die es bereits früher 
angenommen, llbeniahni das Spazial-Comitfi zn PariB. im Einverständnis mit der Allianz, 
wiedemm 500; und die Allianz brachte schliesslich eine weitere Anzahl in den jadisohen 
Gemeinden Frankreichs unter. Im Jtonat Oktober war Herr Veneziani 'o glticklich, dem 
CenUal-Oomitö zu melden, dass die Ansammlung in Brody nicht mehr existiere. 
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Dls Aokerbftaoolonlsn In Amerlkk — Uit den iu Amerika selbst gcsBuiuel- 
ten Öelderu nud deiijeuigen, welclie von der Allinnz und anderen euroiituscbeti CoiuiUa 
ilorthiii gesandt worden, wanleu die Answaiiderc^r nnteratützt und in indnitrieltea oder 
Ackerbauaustalten Amerika'» untergebracht. Kleine Acker baucolonien wurden in einer 
Anzaid von Ortschaften gegründet: die Colonie ADiaiu in Vineland; die Coltnien 
Cremieus, Bethlebem-Juda bei Mitchell und Wonnt-Veruou auf dem Territorium von DncotA-, 
die Co)onie New-OdesM bei Zeland in Orcf^n; die Colcnie Monteliare und die Colouie 
Laaker ia Eanaas, uovreit der von Dacota; andere, weniger bedeutende Colonien, die eine 
145 Kilometer voc WatUington; die Colonie Water-Wiew bei Baltioiore, die Colouie 
Cutopaxi in Colorado und eine kleine Colonie in Independance Connty, Arkausas, SohlieBs- 
lieb bat die Allianz mehrfach einer fehr interessanten Äckerbaacolonie beigestauden, welche 
von HemiDr, Wechsler, Eabb. in St,Pait!, iuSt.-PaJnted-Weods, Miuneaota, gegründet wordeu. 
Im GauEeu umfassen diese Colonien eine Bevölherang von ca. 300 Familiea oder 1,000 Kfl|jfen. 
Die übrigen Flttchtlinge cind in der ludustrie und im Handel untergebracht worden. 

AokcrbKDOOlonlen In Pftl&itlna. — Kine Anzahl russischer FIQchtliuge hatte 
tfith nach Palästina begeben. Unter anderen cründeten sie dort in der Niihe von Jnffa eine 
Cjlonie, benannt Rischon -1 e-Zion ; sie iat auf dem Wege eich zu or^auiüereu. RumKuische 
Juden, die durch das Elend ans ihrem Lande vertrieben wurden, grilndeteu zwei Colonien, 
Roäch-Pinnah, in dei Nähe v.m Safed, iind Samarin, einige Kilometer von Caiffa. Sie bilden 
zusammen eine Gruppe von 9ä Familie». Diese Colonien sind das Werk eines rumänischen 
Corait^s, iveldits sich von der Idee einer landwirtschaftliclien Nlederlassnng in Palästina 
verfuhren Hess. Aber die Unenlänglichkeit der Mittel wäre diesen Anawauderem ver- 
hängnisvoll geworden, wenn ihnen nicht von anderswo Hilfe gekommen wäre. Dank 
dieser Hilfe ist ihr Fortkommen möglich geworden, aber dieser Erfalg darf keine Ermun- 
terung fdr die Auswanderung nach Palästina sein, wo dieselbe unzähligen HinderuisaRn 
begegnet 

Was Bind dl* AnMlobton fttr dl« Zukunft? — Wie gestaltet sich indessen 
die Lage der Juden in Ruaslaud? Sie ist eine sehr unglückliche! Vor uwei Jahren int 
eine Oommissiou ernannt worden, um die Gesetzgebung, welcher uie unterworfen sind, ku 
Btndiereu-, sie cäblt hervorragende Uitglieder. Einer von ihnen, Fürst Demidoff San 
Dnnato, hat im Jahre 18S3 eine vorzügliche ätudie über die Juden veröffentlicht, in welcher 
er fttr dieselben die Emanzipation, das Recht, iu ganz Russland zn wohnen, das gemeine 
Reclit fordert. Diese Ideen werden noch von anderen Hitgliedera der Commission geteilt, 
mögen sie ihre Frttchte trngenl Die Bmanzipalion der rusBischen Juden wird einer schmerz- 
liehen Frage ein Ende machen, an welcher Kussland seit lange krankt; sie wird für 
das ganze Land die grUsste Wohttbat sein. 

B. ABdere Länder. 

Unter dieser Habrik mügen der Erinnerung halber folgende Paukte Erwähuung finden. 
Zur Zeil ihrer Qründung that die Allianz bei dein Jonischen Senate Schritte zu Gunsl«n der 
griechischen Juden; dieselben worden gUuf^tig nnfgeuommen. Ben algerischen Juden, die 
durch das Dekret des Hrn. CrSmieux vom Ql. Oktober 1870 emanzipiert waren, kam die 
Allianz zu Hilfe, am ihnea die eben erworbenen Rechte zn sichern. Den französischen 
Juden in der Schweiz schafft« der Handelsvertrag mit Frankreich 1H64 endlich einen wirk- 
samen Schutz, der auch den Schweizer Joden selbst zu gute kam. Zur Zeit, wo die 
Allianz gegründet wurde, schien die Sache der Civilisation in den meldten enropaiscben 
Ländern gesiegt zu haben, und es erschien nicht gerade wahrscheinlich, dass die neue 
Gesellschaft dazu berufen sein werde, sich damit zu befassen. 

Die Ereignisse haben diese Hoffnungen widerlegt. Europa wohnt seit einigen Jahren 
dem unerwartetsten und betrübeudsteu Schaospicl bei. lütten im 19. Ja) rhundert bat man 
plOtdich den Fanatümns dee Mittelalters mit all seinen längst erstickt geglaubten Leiden- 
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sob&ften, semeu fUr Iftogat lernrteitt ^baltenenVerlenmdnDgen wieder anfleben sehen. Eine 
abfiohealiche Literatur predigt täglich den Judenhus nnd den Krieg gegen die Juden; 
der Antisemitiamna bat seine Vereine, seine Witzblätter nnd seine illustrierten Kalender. 
Die israelitJBcbe Allianz ist eines seiner Scbreckgespenate; nnzäblige Lügen nnd Ter- 
lenmdungen nerden über sie aosgestrent. Nicbt ein einziger von denen, die diese Lügen 
erfinden, bat sicli die Htthe gegeben, die Berichte der Allianz sn lesen, diese Vertsffent- 
tichnngen, welche die Allianz jährlicb in Q0,000 Exemplaren verbreitet. An dieser einen 
Thatsacbe kann man ibre Wahrhaftigkeit ond den Wert ihrer Behauptungen messen. 

Die Allianz hat sieb nicht in dieeen Streit gemischt; gerade in den LUndem, wo die 
Juden am meisten angegriffen wurden, bedurften sie ihres Beistands nicht; sie wollten 
für ihre Ebre nnd fttr ibre Rechte aüein kämpfen nnd sie haben wobi daran gathan; der 
Triumpb der Wahrheit ist gesichert. 

Eine der traurigsten Episoden dieses antisemitischen Krieges bildete der Prozess von 
Tissa-Esslar, wo einige arme uogariscbe Bor^nden die Opfer einer schändlichen nnd za- 
gtdch lächerlichen, in Wahrheit gegen das ganse Judentum gerichteten, Bescbutdigung 
wurden. Bass eine solche Beschuldigung Erfolg h^ben könnte, hat keiner gedacht; das 
für die Welt Erstannlicke lag darin, das» eine solche Beschnldignng ttberbanpt er- 
hoben werden konnte. Die nngarischeu Gerichte bähen sie nach Gebühr gerichtet 
Hau konnte ihrem ileclitsspnishe mit Ruhe entgegen sehen; diejenigen aber, die in 
Ungarn nnd auderawü Eass nnd Fanatismus so. atmen fortfahren, bat er nicht entmutigt. 
Ibre leidenschaftlichen Brandpredigten regen die Geister auf nnd erwecken nnd s'>httren 
alle Vorurteile. Der Kampf gegen diese bmdermj)rderis<]be Propaganda darf nicht rohen, 
diese immer von Neuem aufscbi essenden Verleumdungen müssen immer von Neuem ans- 
getettet werden. Sind die Judenfeinde hartnäckig, so muss man dieselbe Hartnäckigkeit 
bei der Verteidigung beweisen. Difce Aufgabe hat sich die Allianz bei ihrer Begründung 
gestellt; sie braucht darin nur su beharren. 



m. 
Muliammedanisehe Länder. 

]. Tiirket. 

Dl« Beg^cning. — Nach der Revue über die Lage der Juden in einigen enro- 
päischen lindem gewährt in der That die Türkei eine wahre Brleicbt«mng. Hier 
gieht es keine Ausnahmegesetze gegen die Juden, keinerlei Verfolgung in Form der 6e- 
EetKgebung, keinerlei Plackereien von Seiten der Regierung, noch Vorurteile von Seiten der 
mnhammedanischen Bevölkerung, vielmehr auf beiden Seiten Wohlwollen und Sympathie, 
strikte Anwendung der Prinzipien der Gleichheit nnd Gerechtigkeit und strenge Hassregeln 
gegen Irrtümer oder Uebergrüfe Hubaltemer Behörden. Bei jeder Gelegenheit haben der 
Sultan, die Uinister, die Gouverneure der Provinzen den festen Willen gezeigt, die Rechte 
der Juden zu schützen nnd Ungerechtigkeit oder Gewaltthätigkeit, über welche sie sich 
etwa EU beklagen hätten, gutznmachen. Niemals bat sich das Allianz- Comitä in Conatantinopel 
vergeblich an die hohe Pforte gewendet , niemals — selbst in den entlegensten Provinzen dieses 
weiten Reiches — ohne Erfolg die Ahndung einer Ungerechtigkeit oder eines Verbrechens ge- 
fordert. Die Regierung der Pforte hat sich bereitwilligst allen Schritten der Orassmäobte 
zu Gunsten der mmänischen Juden angesclilossen: noch 1S7T, als sie mit Serbien einen 
Vertrag schloss, hat sie sich zu Gnnsten der Juden jenes Landes verwendet. Voriges 
Jahr, xor Zelt des Brandes von Haskeui, bei dem die Juden jenes Viertels so furchtbar 
litten, stellte eich der Snlt^ selbst au die Spitze eines HilfB-Comit^s, nnd während er die Opfer 
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das ünglUclcB untBratQtzte, richtete ei gleiuLfeitig &n deu Obenabbiner von Constantinopel 
lierrlicbc Wufte der Teiluabine fUr alle Juden itcr Türkei. 

Dui OflBflti. — Die trfturi^e L^(a der Judeu wird also nielit durch die Politik der 
Begicioug veracbuidet. Wie allen Kiuos, äiud aiiub ilmeu die freiaiimi^cu Verordnungen 
KU gute geliümmuu , weL he beit 50 Jahren der beriUiuite Haiti -Sclierif von Qul'-aueh iviu 
3. Nüvemler 1930 bete ouueu bat, and die durch deu Uatli-Humuiuu vuui lä. Februar lä5U 
ergSoKl wordeu «iid. Die Con»titutioa vom 23. Detember lö?ö prodaiuiert iu deu Ar- 
tikeln 17, 18 uud l'J die Uleiulibeit ulier Oltumanen vur dem Oedet« und ihre Berecliti- 
guug xa öffeatlii:heu A-Ciutern. 1877 wareu <>rei Jndeii Mitglieder der Deputierten VerssjniB- 
Inug, zwei gehOrteu dem Senate iui, Kwei andere uahuieii höbe PuHteu i^ Staatsrat ein. Iu 
allen Füllen hat Hieb die Pforte bereit erklärt, Juden iu die Verwaltnng eiutreleu zu 
lasHea. 

Lftga dar Jadan, — Das UebeL, au ttelcbeni die tUrliiBchen Juden leiden, hingt 
also Dicht mit Äa^noLiaege reizen oder mit eiutr der^rli^eu Fraxia der Regierung zu- 
sammen; es bat Beineu Tiruiid Inder oll^euietueu Lage und den wirtsebaftlicbeu Zuständen 
de8 Laudes überhaupt, in deui Uimgel je^'Ücher QeuieiDde-Orgaiiiaatiuu, iu der Ai'mut uiul 
Uuwiuenbeit, iu welche sie das despotisehe He^ime der früheren Jahrbiuid(.Tte gestürzt 
bat. Dies Uebel iticht tief und ist ein schweres. Die Uemeiude von Constantinopel mit 
faet 40,000 Seoleu beützt weder Eiubeit noch Ziujauinieahang; Jabrhuudeite i,iudurch 
ist die Erziehun;; veruaubliissigt worden. JUdiitche Wisienacbaft, welche auderwärts dan 
geistige LeLeu der Judeu Witcli erhalten, ivuide hier vollataudig aufgegeben, oder wurde, 
wie iu Palästia.K iu eine rein meubaniscle Uebun^ rerwandelt; Uätiner von Thalkrait 
uud Qnternehiuungsgeist fehlen entweder, oder sind Fremde. Ueberoll Imt da.i Elend Er- 
suhlaft'ting, Eutmutiguug, Veiuachlüssigung der gemein suuien Interessen, Verfall herbei* 
geführt. Die Regeneration dluser uugllluklicheu Bevdlkeruug wird du-cli die Schulen, 
welche die Allianz begründet hat, und dun^h die freisinnige Politik der Regierung vorLereitet, 

BaxtTftfta OftWAlttbäUgkeltan. — Iu der eurupkiichen Türkei und in SjTJeu ge- 
bttren die Uewaltiuatcu gegeu ilie .lud«n zu den Seltenheiteu, seitdem man weina, d'isfi 
die Regierung enlseh'üasen ist, nk zD unterdrücken. Zu ii,rer Bentrafung hat ea geaftgi, 
daas aie von der Allianz der'ottomBDischcn Qesandtscbafl in I'aris oder der itegieruug 
selbst, durch Vermitlinng des Comitäs zu Coustautiuopel, an^e^eigt wurden. Der Ilaub 
eines jungen JlädcLens iu Caiffa, im Jahre IHM, £r|iressungen von Seiten der Gouver- 
neure 10U Larissa, von Salonichi und Bagdad, im Juhte IHtiO; voa Ervil, 1807; die Un- 
ruhen in Janiua, ltn-2; in SmKua, 1S7;I; iu Titi«. 1874; die Uordthaten in Damaskus, 
um dieselbe Zeit — sie alle haben regelnüHsig ausgleichende Massnahmen der llegicrung undder 
lokalen Beamten inr Folge gehabt. Die Eegiierung bat ihr Uüglichstes gethau, um die 
armeu Qeineindeu zu schtttien, welche iiunitUn der halb barbarisclieu Völkerschaften des 
Knrdjstans zerntreul sind, obwohl diese Gomeluilen die Autorität der Regieruug kaum 
ncdileu. Die Juden vun Diarbekir uud Djannuk haben 1874 und lti7ö den Schutz der 
Allianz angerufen; mau unterwarf sie. selbst am Sonnabend, ausnuhms weisen Zwungsar- 
beit^n; man verbot denen vun Diatbekir, Wasser zu schupfen aus einer der reinen Quellen dei' 
Siadt, die durchiünenKanalgespeist wird, zu dessen liuii sie beigetragen lialteu; ihr Kirclihof 
wurde oft eutwe ht, man schnitt dort deuToten die KOpfenh, die mau später der Sonne aussetzte, 
um sie nach dem Vulksabergkubeu als jliitel gegen ilie l.ürre zu gebiuuchen; ein anderer Aher- 
glaabe, der die Uarthaarc der Jaden als ein Heilmittel gegen Erankbeiieu aüsgiebc, gab 
die Juden fortwährenden Rolieiteu preis. Das Einschreilen des Comit^s von Conatau- 
tinopel hat, wenigstens iUr eine Zeit lang, ui';sen Verfoignugcn ein Ende gemacht, und 
nnf Befehl der Regierung nimmt seit dieser Zeit ein Jude am Provinsiidrat Teil. 

Taaaiti Otuuti. ~ Die Juden Yemeus sind nicht weniger ungitlckLch, als die von 
Diube:ir. Inmitiea fanatiscLer Araber leiden sie unter der grausitmsten Behandlung. 
Die TOD Cana bekli^ten «ich erst 1873 dbei die ihaen auferlegten DemUtiguugeu ; man 
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cwaug lie, die Abtriltsgruben xu räumen und fUhrte sie brigadeuweiee zu dieser Arbeit, 
nui erpresBte Ueid van JimeQ, indem mau sie verdorbene EBswaren zu kaufen zwang; sie 
durften uicbt rechts von einem Araber gehen, durften nur si^hwarze Kleider tragen, durften 
auf dem Uarkt erst einkaufen, notlidcm die Muhaiumedauer gewählt hatten, man erdrückte 
sie mit Steuern und srlimähte sie auf dax Uröblicbäte. Die TUrkei hatte IMTl das Land 
unterworfen, sie tiiirte die Klagen an, die ihr von rler Allianz ilberreicbl wurden, und that 
tllr die Armen, was sie tinr kotintc. Sie bat im Jubre 1^75 die Uuniitpalrecbte, welche 
den Judeu von Cana zugestnodcu worden waren , uu<l die Berechtignng, einen Vertreter 
bti dem Oeneralrat der lutel 2U ernennen, mit Energie aufrecht erhalten. Auch bei den 
Wallleu im Juli 18S1 hat sie ihre Rechte geschützt. 

D*r Blatftberg'lftiibe. — Man wei». wie sehr noi^i nnter der christlichen Bevölkerung 
desOrients jenes absurde und gehässige Vorurteil — uämliclider BIutaberglanbe,dB9a die Judeu 
zu angeblichen Osterrnyaterien Chriotenblut gebrancheu eolleii, — lebendig itit. Es vergebt 
selten ein Jahr, ohne da^s dieser Aberglaube unter den Griechen oder Armenieru des Orient» 
Unruhen reraula^ae. Uan sah ihn und, wie immer, in seinem Gefolge Gewalttbaten, Heu- 
Eereien, brutale UauBsuchungen, gewalltliätige Terhaftuugen im Jahre IHTi in Adrianopel, 
Larissa, Smyrna, Marmara; 1S73 in Cana und Kilmasti-Caasaba (bei Brnssa); 1874 in Cou- 
etantinojiel, Vnria (bei Smynia), Ädalia, Caratoach; 1874 in Haskeui und Smyma; 1875 
in Aleppo, Kustendil imd MelasHo, 1860 in Uetelin nud Kustendil, und erst 1&34 in Oon- 
Htantinopel, in der Nabe der Dardanellen und in Tchorlou. Da« Central-Comitä und das 
Comite in Constanttnopel haben jedesmal bei der Regierang die beste Stütze gefunden, 
um diesen Unruhen ein Ende zu inacben. Sie wareu schou durch den Firman von 1840, 
bei Oelegenbeit-der Unruhen in Damaskus, verdammt worden. Die üknmenisdien Patriarchen 
in Conalantiuoiiel 18ß4 und' I87J, auch der armenische Patriarch haben mehrmals, auf Er- 
suchen des Comite« zu OonslAutinopel, au ihre (Hanbigen Bncybiiken gerichtet, um die (te 
uiUter zu beruhigen oder Unruhen vorzubeugen. Ein angemessenes Cirkular ist dnri^h <len 
Ökumenischen Patriarch Joachim zu Constantinopel 1874 verliffen Uicbt woiden, von dem 
bulgarischen Exarchen 1875. Der ükumeniscbe Patriarch war aucli 1«74 so freundlich, 
dem Patriarch von Antiuchia zu G-nunten der Juden von Diabekir zu schreiben. Rührende 
Zeichen s'oa Sie nacht ichk eil und BriUlerlicbkcit der griechischen Geistlichkeit! 

HnD^arasot, Kriege, Faueribrfinatt. — Daa Central-Comitf mnsste mehrmals 
den rfuden der Türkei materielle Hilfe angedeilien lassen. Durfte es dieselben sich selbst 
ttberloDsen hei den seh uierz liehen Prüfungen, dir sie zu bestehen gehabt haben? Beschränkte 
SnbsciiiitioneD haben ea ermöglicht, die Opfer der FeuersbrUuste, die in den St&dtvierl«ln von 
Cuscuudjuk und Balata in Constantinopel 1874, in Haskeui 1883 ausbrachen, sowie auch 
die Opfer iea Erdbebens in Chios zu nnterstllUeu. Während der Hungersnot, die 1880 die 
Provinzen der asiatischen Türkei heimsuchte, konnte die Allianz, Dank einigen grossniiltigen 
Gebern, dem Schmerzeusschrei aus dem Innern Asiens Ocbür schenken; Dlarbekir, Hossul, 
Kerbmk, Ervil, Baschkala, wurden sowohl wie Aleppo und Bagdad bedacht, Von Herrn 
SioulS, Vice-Cunsnl Frankreichs, wurde in Hnssnt eine kleine Waisenanst-att gegründet. 
Er nahm dort Kinder auf, denen von der llnngerKDot die Eltern geraubt waren; diese 
kleine Anstalt, welche zum grossen Teile durch eine Subscription des Herrn Dr. Salvendi 
zu Ditrkheim a. d. U. erhalten wurde, hat bis in die neueste Zeit fortbestanden. 

Dar Krlsf von 1B77. — Eine groaae Subscription, welcheim Jahre Irin, zur Zeit 
des mssisch- türkische u Krieges; eröffnet wordeu, ermöglichte es, den schwergeprüften Juden 
der europäischen Törkei Hilfe zu bringen. Der Krieg hatte sie von ihrem Herde vejjagt; 
sie irrten umher, ohne Obdach, ohne EiisleDsmittel, an( der Flnehl vor der Invasion, vor 
dem Bombardement der Städte, vor der Wut der Bnlgaren, welche, gegen die Türken 
losgelassen, iu ihren blutigen Repressalien alles, was nicht Christ war, nicdermel zelten. 
Mau erinnert sich der blutigen Zerstärnngscenen zu Kezittdik und Eski-Zagara, der ISa- 
äscherUDg der Synagoge, der Flflnderung der Häuser. Adrianopel, Schumla, Vama, Sofia, 
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Pliilii'l'"!"^' . C'fjii8tjiiitini)|]al imd selbst Bukurent waren t-eiliäiiKt vull tou Flllrhlliugeii. 
Herr YeaeKiani bro^^te Uiiien N&meoiB der Allianz uad iles Boiim vuu Kirduli <Ue Uilfe 
ihrer 6lanbeiisg'euos«eu. Uan gah iltuen NahriiQ^, Oklacb und Kleidung; wo es uotneudig 
v/M. baute luan Baracken für sie. Das Werk war ein laugwierigee und acliwieriges; eiue 
balflige Rückkehr in die Heimat wiire gefahrvoll gewesen; mau wusste damit warten, bia 
sich die Glemllter beruhigt batt«n. lu Constautinotiel allein befanden Mch uochimApTil IHTJ 
1,320 FlücbtÜDgc; man eehätEte ihre Anzahl in den nndereu Städten der Türkei aitf uicht 
weniger als 3,000. Ailmählicb kehrten die Flüchtlinge in ihre Heimat zurück: mauuuter- 
Btützte sie bei Wiederanfiiahme ibrea Berufs; zu Anfang ItiSO war die Znrlkkfülifung iu 
die Heimat zu Ende geiUlirt. 

- ». Palttstlna. 

DaB Loüs der Juden Palilstinas ist ein noch weit traurigeres, als das der Juileii iler 
curopHischeu Türkei. Wohl werden sie von deuselben Gesetzen regiert, anch das WolJ- 
wullen der Hegierung verleugaet aieh uicht. Der Geueralgouvernenr vou Jerusalem, bei 
deiu I8C8 dia Ceutral-ComitS wegen des Schutzes einet iu dieser Stadt gegrlludeteu 
kleinen Schule sich bedankt, iwitwortet, .dass er eine wirkliche PHielit erfillle, weun er eine 
Anstalt beschütze, die zu einem so edlen Zwecke geschaffeu sei, durch den Untenicht 
einem der wichtigsten BeetaudCeile des ottomanischen Volkes wieder aufzutieifen." Seine 
Nachfolger sind diesen Grundsätzen treu gehlieben. Aber Palästina ist ein armee Land; 
der Boden hat seine alte Frachtbarkeit verloren, die bebaunngs fähigen Liindereien sind 
selten, das Wasser felilt allenthalben, es wird von keiner bedeutenden Handelsa trasse 
durchzogen, Industrie und Gewerbe sind gleich Null, die Apatlüe der cliristlicheu und 
jüdischen Bevölkerung wird genährt durch die Almosen von ausserhalb, welche zweifels- 
ohne nütig sind, die aber dorcb eine vernünftigere Anwendung nutzbringender wirken 
künnten. Die jüäische Bevülkemng ins Besondere ist dort durch jahrhuud erllange Leiden ge- 
schwächt, und dazu erhält sie noch alle Jahre einen beträch tUchen Zuwachs aus allen 
Wellgegenden, von Armen, Greisen, Siechen, Witwen, welche, durch den besonderen Reii, 
den Jerusalem auf alle GemUter ttbt, verfuhrt, dorthin kommen, von iler Halucca leben 
und im heiligen Laude sterben wollen. Diese imanfbiirliche Einwanderung jnacht aus 
Jerusalem einen bodenloseTi Abgrund, von welchem, ohne dauerhafte Wirknng und ohne 
Nutzen für die Zukunft, nnhezn zwei Uillionen Francs jährlich verschlangen werden. Bin 
Teil dieser Geliler sollte der Gründung dauernder Wohlthätigkeits -Anstalten, Scünlen, 
gewerblicher Anstalten gewidmet werden. Die Halucca, deren Notwendigkeit anerkannt 
wird, würde nicht damnter leiden. Die Allianz hat dieses Werk begonnen, indem sie 
in Jaffa und Jerusalem Gewerbe- onil Ackerbauachulen gründete; die Aufuinuterung des 
Publikums wird sie in den Stand setzen, denselben die erforderliche Entwicklung za geben 
und so die Kegeneration der palästinensischen Jndenbeit vorzubereiten. 
3. EEJptcn. 

Die Juden Egypteus bedlirfen kaum des Beistandes der Allianz; Egypteu ist in manchen 
Beziehnngen ein enropäisubes Land. Die Juden in Egypten unterstützen in grossmütiger 
Weise die Allianz mehr, als dasa sie verlangten, von ihr imterstiltzt zu werden. Das 
Central- Comitä wird ihnen hei der Beorganisation luid Entwicklung ihrer Schulen, die 
itbrigens gnt sind, beistehen kQnneu und müssen. Das Comitg hat sich femer <bemttht, 
106S die Freilassung einer Tochter eine; Juden aus Alexandrien zu bewirken, die nach 
dem Tode ihres Vaters eutfdhrt und in einem syrischen Kloster verborgen wurde. Es 
hat den Juden in Alexnndrien Beistand geleistet gegen die Blulanklnge, die sich von Zeit 
la Zeit bei den Griechen AlexamlHens regt, und welche im Jahre IH80 eine leichte, iui 
Jahre I8öl eine grüssere Aufreguug in Alexandrien hervorgerufen. Eine ganze jfldlsehe 
Funilie wunle tliatsächlich angeklagt, ein griecliisches Kind, den jungen Ev.ingeli For- 
nuraki, desaen Leiche im Meer aufgefunden worden war, nmgcbracbt su haben. Der 
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ifknuieuindie Fntmruli .loncliiin III. sclirieli deHbnth eiiitii r(lhroii<len Brief nii den Ter- 
•lorb«»en Dr. Moses j^ntiui, den AUsgeseichuet«n tief beklagteu PrtUidentm] desi ComIt6g 
von SalüiiicliL lit. Brouardel aas Paria erwies in einer mediziniscben Zeitong die Nicbtig- 
keit der Anklage. Man darfte Übrigens auf die Einsicht der grleckiscbeu Herichte rechnen, 
welche Itber die Angelegenheiten zu ricliten hatten; das Tribunal in Carfli entUesa die 
Aageklagteii. 

Im Sflden Egyptens, In Abjasinien, lebt eine merkwürdige jndiache Bevölkerung, welche 
TOü jeliei die Anfinerkaarakeit der Reisenden und Gelehrten anf sich gesogen Imt. Dies 
sind die Falaacha« — aciiwarae Jnden — welciie nnter den VBlkerachaft^u aerstreut sind 
nnd dpii Ackerbau, auwie die Tüpfer-, Sehinie<le-, Weber- und Haurer-Han'I werke etc 
betreiben- Man scbäUt Ihre Zahl auf 50,000- 100,000, sogar auf 200,000. lui Jalire lÖ7ö 
hat die Allianz den gelehrten Joseph'HaK^Ty zu ihnen gesendet. Er brachte einen jungen 
Kalascha, der in Paria ersogen iTurde, mit zurück. Derselbe bekam jedoch bald Heimweh, 
nmsste zurück nach der Heimat nnd starb unterwegs. Die Beobachtungen iles Herrn 
Hal^vy über dir Falandma wurden im zweiten Semesterbericht der Allianz von 1888 aufge- 
noiiiuieu; ein ergänzender Berieht über seine Reise ist später von der Suoiety of Hebrew 
Lilerature herausgegeben; autfa hat die Allianz nnter Znstimmung dieser Ogsell^jchaft Asm 
ethiopische Qehetbaoh der Falaacba-Jaden imblizierC. Diese Arbeiten haben ein historieches 
Problem von grossem Interesse helenchtet. 

4. Tunesien nnd Tripolis. 

In .den beiden von der Titrkei abhängigen I^lindem, in Tunesien bis zur Zelt des 
frauiitsi sehen ProtektoraM, und in Tripolis hat »ich die ottomaniscbe Hegiernng; gleich- 
falls bemüht, ihrd Priniipien iturchzuführen. Dank ihrem Beistand und demjenigen der 
Uuiieuln wurde im Jahre 1867 Schadenersatz geleistet für die Einäscherung der Syna- 
goge in Zliten, fllr den Kord von San! Haccah in' Tripolis, 1870; ebenso hat dieÄllians 
gegen den Ranb eines jungen uumOndigen Mädchens in Bengazi Reklamationen erhoben. 
Als I(*79 Jaden in, Zouvia nnd Tripolis gemordet wurden, setzte die Intervention der 
Consnln Frankreichs imd Italiens bei der Lukalbehärde die Vernrteitung der Schnldtgeu 
durch, welchen zalilreiche Präceiienzfälle die Straflosigkeit zn sichern schienen. Der Be;v 
au Tnutj hatte 1862 seinen Ländern eine liberale Coui^titntion bewilligt, die auch den Juden 
1 gute kommeil sollte; die Allianz beeüte sich, ihm wegen einer Wohltbat sn dwnkeu, 
die aber nur von kuraer Daner war. Die Constitution kam nicht zur Ansfühnuig. Im 
Jahre 1464 stürzten sich aofrührerisi^he Stämme auf die Juden von Nabel nnd der Insel 
Uerbi; sie retteten sich nach Tunis nnd Tripolis. Die Allianz kam ihnen mit einer Snb- 
Huription za Hilfe, und Dank den Unterstlitzungen der euTopüischeu Regierungen wurde 
epüier den Opfern dieses Anfstaudes eine Entschädigung gezahlt Aber es &llt schwer, 
die Juden iu einem Lande der Anarchie, der Frechheit der Stammhäaptlinge nnd des 
Ungehorsams der Beamten zu achiltaeti. Der Ca'i'il von Derid konnte 1865 einem Juden 
lUgestraft die Bastonade geben; ein Vornehmer scheute sich nicht, IS67 jüdische jang<! 
lläfloliea in seinem Schlosse einz\iaperren, um sie sn bekehren, bis sie der französische 
Cousnl befreite. Die an den Juden verübten Morile waren eo zahlreich geworden (17 im 
Jdltre 18G8 und einer iu Tunis selbst im Januar 1H6Ö), daas sia einen gemeinsamen Protest 
der Cuusnlu an den fiey (21. Januar lH6fl) hervorriefen. Diesmal wurden die Mörder 
verfolgt-, die Gewaltiliaten, von denen sich noch einige in Nabel 1876 und in Dubilo 
tS77 wiederholten, wurden seltener, das Protektorat Frankreichs hat dieselben beendet. 
5. narolclco. 

Lsge. — Gaux anders, als in iler TUrkei, ist die Lage der Juden in üwei Läuderu, 
welche sich, so zu sagen, an den beiden Endpunkten der ranhammi»lanischen Welt befindeu : 
Marokko nnil Persien. 

Die jüdische Bevölkeruii;,' Maiukk'H, zuiu Teil spauijubeii Uraprinys, zum Teil ans 
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ArkbitD «iDgewaBdertt «cbeint mebr iibjsische und intellektuelle Krtjt bewAlirt eu haben, 
aU diejenige der Türkei Sie bentit noch unterrichtete Rabbiner, TalmadBchulen, die 
nicht roUaUlndig degeneriert sind, und legt Energie und Tbatkraft au den Tag, Die O«- 
aetie, welchen sie unterworfen sind, sind bejammernswerL An der Rüste werden die Jaden 
geschüttt dnrch die enropäiscben Consnin. Eine jede an ihnen Terltbte Gewalttat hat die 
Vertreter der Regiecungeu Frankreichs, Englanda Italiens und Spaniens m Zeugen, 
sie wird augenblicklich dem Scherif aogezeigt, and die Strafe Iäs8t nicht lange aof eich 
warten. Im Innern dagegen, in Marokko, Fez und Meqntnex sind die Juden die Beute 
der Beamten, das Opfer der Räuber, die die Wege unaiaher machen, die Prilgeljangen 
einer wilden und fanatischen BeTÖlkerang. Uan fiberhUrdet sie mit Abgaben und er- 
drUckeaden Frehnden, man giebt ihnen die Baatonade, jene barbariache und mCrderisohe 
Tortur, man untersagt ihnen, den Turban oder den Fez ku tragen, ein Pferd za besteigen 
In Marokko selbst milseen ihre Frauen täglich fUr einen wahren Spottpreis an den Arma- 
tnrgegenständen arbeiten und empfinden lebhaft den Schimpf, ohne Schleier den Blicken 
der Araber ausgesetzt zu sein. Das kleinste arabische Kind beschimpft den Juden, 
wirft mit Sternen nach ihm, zupft selbst den durch sein Alter und seine Tugenden ehr- 
würdigsten Juden an Rock und Bart. In all diesen Sttidtes ist es den Juden verbolen, 
ihr Ghetto (Mellahj anders als barfuss' zu verlassen. — Herr Joseph Hal^v;, welchen 
das Central ■ ComitS im Jahre 1861 damit beauftragt hatte, einige dieser St&dte in 
besuchen, ist mit blutendwn Herzen zurUckgekehit. Ee ist ein herzzerrei äsendes Seban- 
epiel, wenn die Juden in Marokko, zuweilen massenweise, ihren Mellah verlassen, um sieh 
an rgend welche Frohnde zu begeheu, und, die Schuhe iu der Handi einherhUpfen, am 
sich die FUase nicht auf den spitzen Steinen, womit die Strassen gepflastert sind, za 
verwunden oder xu verbrennen, den Kopf einüwh in ein Tach gehüllt nnd dem Sonnen- 
brände ausgesetzt. Dennoch ist dies« so misshandelte Bevillkernng fleissig, arbeitsam', 
sie ist es, die den Handel zwischen dem Innern und der Küste vermittelt; der Kaiser 
kennt die Dienste, die sie dem Lande leisten, er würdigt sie mit Wohlwollen, aber wenn 
er auch fiel lu ihrem Schatze thun kann, liegt es doch nicht in seiner Macht allein, 
eine Lage umzugestalten, welche mit den allgemeinen Verhältnissen des Landes nnd der 
Stimmung der Qemüter zasammenhangt. 

Oswftltthfttlgkaltuk and Mord». — Gross iit die Zahl der Morde, Mentereien, 
Crpieesungen und Gew^tthaten, wegen deren die Allianz angerufen worden ist, imd wo 
ihre Bitte den Beistand der enropäischen Vertreter herbeigeführt bat; so ans dem Jahre 
1S04 der Frozess eines spanischen Zolleinnehmers, durch den ein jüdisches Kind ohne den ge- 
ringsten Grund der Oiftmischerei beschuldigt wird; so im selben Jahre die Hordthaten 
TOD Larache, die Ctewaltthaten des Cäid und der Bevölkeraag von Demnat, Gewaltthaten, 
die sich heut im selben Orte wiederholen; in Haha, der Tod eines Juden nuter der BastO' 
nade; 1886 die eigenmächtige Gefangennahme der israelitischen Junta in Tetnan und die 
Wegfühmug dieser armen mit dem Tode bedrohten Menschen in's Innere; 1866 und 1B71 
die Hordthaten von Saffi und Tetuan, die Belagerung Tetnans darch einen lUaberhanpt- 
Diann Aissa und seine Truppen, deren Waghalaigkeit ilurcb die Scliwäche oder Nachsicht des 
neuen Cai'd unterstützt wird, nnd welche die Juden der Stadt in Angst und Schrecken 
erhalteu; 1868 neue in Safü begangene Morde; 1472 die Juden von Rabbat geiwungeu, 
die Köpfe der Hingerichteten am Sabbat einzusalzen: 1873 wird zn Dukalla der Markt 
auf den Sonnabend verlegt, und den Juden von Safü. Marokko und Mazagan verboten, 
sich nach europfUscher Sitte zu kleiden; ein armer Jude aus Fez, der auf Anordnung des Arztes 
das Verbrechen begangen hatte, ein muhammedonticheH Bad zu betreten, wird zu 500Stouk- 
schlSgen verurteilt; 1874 die Unruhen beim Tode des Sultans, die Mordthaten von SaCB, 
von Larache, 1877; 1878, die Unruhen bei der Nachricht vom Tode des Sultans-, 1880 die 
wilden Sceuen zu Marokko nnd Entifa (bei Marokko); und endlich die grossen von Marokko 
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gemachten AnfTengungen, um die Abicbairnng der Froteklioneii lu erlaugen und damit 
den Juden eine ebenso nütige wie wirksame Gareotie m entriehea. 

Sobntxma«Br»ffelii, Flrmaiu. — In einem Lande, wo der Wille des Scherifi all* 
gewaltig- ist, sind die kaiBerliuben Finnans der einzige legale Subntz der Juden. Ein Fir- 
man, den Sir M«.4es Montetiore, welchen die Verfol^angen von 18(1^ in das Land gerufen 
Latten, IHM Ton dem Eaiaer erlangt hatte, aicberte den Juden da« Wohlwollen des Eaiaerr;, 
das Vewprecheii gleicher Behaadlong mit alleu abrigen Unterthoneu, die AbBohaffung 
der AusnabmegesetEe und besonder» der Hastouade. Dieaer Firman wurde auf Andringen 
der fremden Regiemugeu im AnguBt I8T3 und Bpfiter bei der Thronbesteigung des neuen 
Sultane, im Frtüijahr 1874, emenerl. Ein kaiBerlicher Befehl vom Jahre 1876 beauftragte 
ipeziell eiiieu Beamten, Ober die Sicherheit der Jnden ku wachen, und ein wihrend der 
Kadrider Conferenz 1880 an den bei der Conferenz anwesenden Hinister dex Aenssereu, 
Sidi Mahommed Bargach, gerjebteter Brief erneuert die Zaaicbeniogen der alten Edikte 
nnd betraute diesen Uinjater mit dem Schutae der Juden- Wenn nnn anch diese Firmana 
ein aogenscbeinlichei Bewein der guten Dispositionen der Sultane sind und ein legales In- 
itrument tou bedeutendem Werte, so ist doch ihre Wirksamkeit eine zweifelhafte. Saum 
hatte Sir Moses Uoateliore deu Firman von 1864 erhalten, so entstanden die Uurulien von 
Demnat und die Verfolgung der Junta van Tetoati. Den gemeinschaftlichen Bemühungen 
der europäisaben Vertreter gelang die Absetzung des OouTernenrs von Demnat und die 
Freilauung der Juden von Tetuan; eine von einer französischen Fregatte an der KUiitc 
gemachte Demonstration veranlasste a*n 13. Hai 1668 die Bestrafung des Räabers Alisa. 
Die Unterdrückung der Mordthaten von Safti (1868) nnd die Erneuerung des Edikts von 
1864 ist demselben wirksamen und fortwährenden Schutz an danken. Alle Jahre, bei Qe 
legenheit des Besuchs, welchen die europäischen Vertreter dem Sultan abstatten, erinnern 
lie ihd au die Notwendigkeit, die Judeu au schütten. Das Central- Co mit^ hat nicht ver- 
fehlt, bei passender Gelegenheit ihnen diese Frage ans Herz an legen; es bat im Januar 
1864 und im Juni 1876 direkte Schritte bei den ausaerordeutliclien Gesandtschaften Uarok- 
koK in Paris thnn kUnnen. In diesen steten und immer erneuerten Fürbitten liegen die fia- 
rantien, deren die Jnden in Marokko so sehr bedürftig sind. 

IM« Protcktloiiaii. — Eine weitere Garantie finden sie in den sogenannten .Pro 
t«ktionen". Die Mehrzahl der europäiachen Machte hat in Marokko fremde und einheimi- 
■iche Schutzbefohlene, welche infolge dieses Sehutzea der inländischen Gerichtsbarkeit ent- 
zogen sind und ausschliesslich unter deijenlgen ihrer Couiula stehen. Der Hauptzweck 
dieser Organisation ist, den europ&ischen HaudeUhäuwern, welche in Marokko etabliert sind, 
einheimische Agenten zu verschalfen. die, unter dem Namen von Sensalen, ausser Bereich 
der Plackereien dar LokolbehQtden stehen. Was nun Frankreich anbetrifft, lo bestehen 
die Protektionen in Marokko seit dem Vertrage nnd der Convention von 1767 nnd 10. August 
186S. Marokko wünscht sehnlichst, dieselben nbznachaffen, nud erklärte am ä< Febrnar 
1880, daes es sie ferner nicht anerkennen würde. Diese Massnahme rief unter den Juden 
des Landes die heftigste und berechtigbite Aufregung hervor. 

OonfftTmil mu IKadild. — Zu dieser Zeit gab es in Marokko 663ScliutEberolilene, 
worunter 103 Jnden. Jedoch darf man die Tragweite der Ptotektionen nicht nach dar 
Zahl der Schutzbefohlenen beurteilen. Sie gind ein Hemmschub gegen die Greuellbaten 
nnd Erpressungen der Beamten; sie erinnern die Behörden, die es vergessen mOi'-bten, dati 
es irgendwo eine Grenze fttr ihre Launen und ihre Qiw&IttbHtigkdten giebt. Die 103 
jüdischen Sensale in Marokko bilden deu festen Mittelpunkt, auf welchen sich die gania 
marrokkauiscbe Jndenheit stßtzt. Schon die moralische Wirknng, welche die Nachricht 
von dA Abschaffung der Protektionen hervorbrachte, wäre verderblich gewesen. Die Re- 
gierungen Tou Frankreich und Italien verweigerten ihre Zustimmung zu dieser Massregel, 
In einer Deniuchrift, welche die Allianz an die europäischen Regiemngen richtete, war 
aiwiesen, wie unentbehrliob die Protektionen aeiBu. Bin Veraeichnis von 307 Jnden, die 
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iniierhan. dreier Jahre (1864- ISÖG) nur in rinem Teile Marokko» ermordet waren unil 
etwa 1,200 Witwen und Waisen hinter lieflGen, zeigte lur Gentijfe, welches ihr ScbIcliBal 
null AbHchafFan^ der Protektionen sein würde. Cbarles Netter und B. F. Veneeiaiii be- 
srabftn xicli ala Abgeanndte des Ceotral-Couiites nacli Undrid, um die Sitelie der murakka- 
nisclien Joden zu verteidigen; die BntBclilUsse FraukreicbB und Italiens waten nnerachUtter- 
lich; die anderen Uäcbte, weniger entechiddeo, traten schiiesHlich ihnen bei: die Fcotek- 
iouen blieben bestehen. Die am 19. Hai 16S0 begouuene Üenferene beendete ihre 
Arbeiten Ende Joiii. Sie begnügte sich nicht damit, die Sobntzbefobleneu in ihren Keebten 
KU erhalten, Sie richt«te an den Sultan die Forderung der Glaahensfreiheit filr Christen 
<md Juden. I>er Uinister Sidi Uahoined Bargach zeigte üDgleinh einen Brief des Snltana, 
welcher ihn gaui besonders mit dem Schutz der Juden in Marokko getraute; und vemiil- 
Wlst de« Briefes vom IS, September 1880 siolierte die marokknnische Re^ning, iiifolg« 
de« GeBucIut der Micht«, Chiiaten nad Juden volle Fieiheit. 

UntftrsttttSttai^ii. — Die .luden Harokkon «ind arm, dns Regime, unter welchem 
«ie leben, bringt sie ins Elend, die Ghetto*, in welslien sie •'ingeschlossfin sind, biet«u 
einsn jammarvollen Anblick; die geringste Epidemie richtet dort furchtbare Verheernngeu 
an, in <len Jahren der MlMernten. sind ihre Leiden gransain. Die Allian;; hat mehr n.h 
einmal ihren Gemeinden beigestandoi. das Judeuviertel in gesundbeitlicLer Beziehung eu 
verbessern, und beson'lers im Jahre 1&65 hat sie von einigen Persouen bedeutende Bei- 
trag!^ erhalten, zur Verbesserung des Mellah von Mogador. Zur Zeit dep Hnngersnot, 
1868, wurde eine grosse Snbskriptjon zu ihren Gunsten und iler Jaden Tnuesiens und 
Painstinas ins Werk gesetzt, auch könnt« man ihnen zur Zeit des Typhus und der Hnn- 
ger*uot, im Jahre 1878, bedeutende Unters tiltzuugeu znkommeu lassen. Keine BevHlke^ 
ning verdient mehr als äie solche Beweise von Sympathie. 
0. Peraieu. 

Lrb^. — In Persien ist die Lage der Juden eine beklageus werte. Ilire Irfideu werden 
dort nicht durch die Nnbe der europtliachen Lünder und die unmittelbare Einwirkung dei- 
abendländischeu Civillgalion gemildert. Hrpresraugen and öewaltthaten liüren nicht auf; 
man erfilhrt sie gar nicht, denn die Juden dürfen es nicht wagen, sifh bei der Reglemng 
zu bescliweren, wollen sie lucht noch sshlimmerer Dinge gewltrtig sein. Sie sind gezwungen, 
vor den Hnselmännem zu kriechen. Do, wie in Marokko, müssen sie besondere Klddang 
tragen; da, wie in Marokko, zieht sich der USider eines Juden durch eine Geldbnsse ans- 
der Alfaire; da, wie in Marokko, genllgt es, dass auf das nichtigste Zengniss liin ein Jude 
der Gottesiftsternng angeklagt werde, uro sein Laben und dasjenige seiner Glaubensge- 
nossen in Gefahr zu bringen. Die erzwungenen Bekebruntren sind zahllos; der Ueber- 
getretene erbt allein das Besitztum der Familie. Auf dem Markte werden die Jnden ge- 
zwimgen, mit ihren Einkäufen zu wftrt«n, bis die Muhammedaner mit den ihrigen fertig 
sind;' wenn sie eine Frucht berühren, so ist dieselbe uurein, und aie mUsaen sie kaufen; 
au Kegentagen müssen sie bei geschlossenen ThUren zu Hause bleiben; denn die religiöse 
Unreinheit kannte durch den Regen von ileni Juden auf den Hnselmann übergehen. Eine 
besoudere Steuer wird unter dem Namen ., Jod ans teuer' erhoben; die Gemeinden sind filr 
diwe Abgabe haftbar verantwortlich nud dürfen keins ihrer Mitglieder frei ausgehen laasen. 
So werden ilie armen Juden in StÄdten bebandelt, wo ehemals ihre Gemeinden in Blüte 
Maodeo, und die das Andenken an Ballier und Mordechai noch lebemüg bewahit liaben. 

Dw lolult In Europa. — Die Schritte des Central-Comit^ls h»ben stets hei der 
r«rBKlien Oesandtschafl in Paris und London die beste An&abme gefiiaden; oft haben 
■Im ficgJarangen von Frankreidi uud England die ihnen aus Teheran, Uamadau und 
MiAmn Ortschaften zugegangenen Klagen unterstützt; im Jahre 1865 setzte Sir EVanci» 
lMteMA,)L<iesCeutral'Coniit^,die Verwendnug des englischen Auswärtigen Amtes für sie 
>kvi& Ab I8GT gelegentlich des Verachwindeos eines jungen muhammedauisclien MSd- 
okMW äi lUlfonucli ItH Joden uasnakriert wurden, gelang e^ den vereini^teo BeinUhuugeu 
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der lranxi)sücheu and englischen Kegieiungen, sowie der pereieclieii Gesondtachaft in 
PiiriB, die Bentrufung za erlangen, wie aie von der Oerechtigkeit und Notwendigkeit, 
anidien Orauaamketten cn vorzukommen, gefordert wird. Eine groüse Uanifestation wurde 
Kur Zeit der Reise des SohaLa im Jahre 1^73 vorbereitet. Alle Allianz-Comites brnclil^ii 
ihm in den grossen Städten, wo er sich anfliielt, ihre HTildignngen entgegen und ibre 
Bitten lu Gunsten ihrer GUnbens?enosaen, Ein Jahr vorher hatte die Hungerrant das 
Land verheert und die Juden dezimiert: die ÄUiuix und andere Geaellachaften erUfFneteii 
für nie eine Snbseription, Bas Andenken m ilieae Leiden war noch bei den Juden nnserer 
Länder lebendig uud regte dieselben zur Fürsprache bei dem Schah an. Er empfing die 
Adressen der Allianz-Cotnitäs zu Berliu, Amsterdam uud BrUsael, im Anfang Juni lä73 
die der Anglo-Jewish Association gegen Ende desselben Hounts: spHter die Adressen der 
Jnden zn Wien, Rom, Constantinopel. In Paris, am 13. Juli 1873, auterschrieb der 
Uinister Hussein- Khan mit Zustimmung des Scbahe ein Protokoll Aber den Besuch der 
Allianz. Daiuelbe euthHtt die beruhigeudstes Zusiubernngen betreffs der Lage der Juden, 
worunter auch diejenige, die Schulen, welche die Allianz in Peraieii gründen dürfte, zu 
schfltaen. 

Piese Demonatralionen blieben nicht ohne Einfiuss auf das Loos der Juden Persieus. 
man kann versichern, dass sie einen dauernden Eindruck auf den Geist des Uonarcheu ge- 
macht haben. Tm Jahre 1878 wunle ein Aufstand gegen die Jnden von Haroadan, in 
deren Viertel mau eine tote- Frau gefunden, sehr bald unterdrückt: es genügte im Vor- 
jahre ein Telegramm des Präsideuten dar Allianz an Hussein-Khan, nm in Hamadan di.' 
Verbrecher bestrafen zu lassen, welche eiueu der Gotteslästemng augeklagten Juden le- 
bendig verbrannt und die israelitischen Häuser ausgeraubt hatten. Endlich betraute IS'K 
ein Dekret des Sch&li, welches eine neue Verteilung in der Verwaltung der persisvlien 
Provinzen anordnete, das Ministerium des AeiMsem mit den jüdischen Angel egenlieiteu. 

Nach der 1873 alattgehabteu Reise des Schah wollte die Allian» zwei junge Ktuiier 
nach Paris kommen lassen, welche sie zn Lehrern für ihre Heimat ausbilden wollte; sie 
waren bereit, aber die weite Reise schreckte sie ab. Ein junger persischer Jude, zuerst 
von der Änglo-Jewish Association aufgenommen, befindet sich tu diesem Zwecke augen- 
blicklich in der Schule der Allianz zu Paris. Die Judeu Persieus befinden sich in der 
allertlefsten Onwissenheit; sie haben weder Schulen noch Bücher ii-gend welcher Gattung-, 
aia^ leben getrennt von der ganzen Welt. Der Unterriclil. welchen ihnen die AI liani bringen 
lUIrfte, wird für sie eine' unhereclienbare WoUlhat sein. 



Elemontiirschiileii, Haudwerksschulen, Fordoriiiip: 
der Wissenschaft. 

I. Elementar- und Handwerksschulen. 

Zweck der Schulen. — Die Allianz tässt den verfolglen Juilen 
Sclmtx und Hülfe angedeilien, und zu gleicher Zeit arbeitet sie an ilner gel«- 
figpn und üioraliselien Veredlung. Da.? Werk der Schulen ist ilir Lieb- 
lingswerk, sie vervvetuiet ilarauf fast alle \)\r(t Mittel und einen grossen 
Teil ihrer Kräfte. 

Verlireltang der Scbulen. — ÄUtanzscliulenbtsstehenheuteander 
ganzen Kfiste de.s Mittelmeeres von Tanger bis Tunis, von Smyrna bis 
OaifTa nnd Beirut, von Salmiichi bis zu den Dardanellen und Constanti- 
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Dopel; sie bedecken die Türkei, Bulgarien, Eumftuien; sie erst recken sich 
in Asien bis Bagdad, in der eiirtipflisclieii Türkei h\R tiet in den Balkan 
und die nfirdliclisten Küsten des Scinvareeu Meeres, iii Mairokko dringen 
sie bis in das Herz des Landes, bis iiadi Fez. Man darf lioflen, dass der 
Tag komnicu nird, an dem sie in Biissland, in Rumänien und Serbien, in 
Fernen Eingang finden werden. 

Kulzen der Schulen. — An allen Orten, wo die Allianz eine Schule 
gründet, dorthin bringt sie einen Strahl der Civilisation des Weiitens. Der 
Segen des ünterriclits lässt sich nicht beacln-eiben, man sieht, und fühlt ihn. . 
Die Kinder, die ehedem in der engen und ungesunden Talmud-Tora erzogen 
wurden, von Ijehreni, deren ganzes Wissen sich darauf beschränkt, die Gebete 
abzuringen uud mechanisch zu übersetzen, sind in den Allianzscliulpu der Obhut 
und Leitung von Lehrern anvertraut, die die Allianz im Sinne der modernen 
Pädagogik ausgebildet nnd mit einem ebenso soliden wie reichhaltigen 
Wissensschatze aui^estaltet hat. Die sittliche Einwirkung dieses, in diesen 
Ländern so neuen Untenichts zeigt sicli sehr bald. Die jüdische Jugend 
gewi^hnt sich an Ordnung nnd Sauberkeit, die Kinder bekommen das Gefühl 
der persönlichen Würde; die Charaktere veredeln sich, die geistigen Fähig- 
keiten treten hei-vor und entfalten sich; sie lernen die Sprache, die Geschichte 
und Geogi-aphie ihres Landes kennen. Diese Gegenstände haben die erste 
Stelle im Progi-anmi der Allianz; die Kinder lernen eine europäische Sprache, 
die es ihnen ermöglicht, aus den Quellen der Literatur des Westens zu 
schöpfen, unsere Eleraentarbücher über Naturwissenschaft, Geschichte, unsere 
Beisebeschreibnngen zu lesen; der Lehrer weiht sie ein in die haupt'iäeh- 
lichsten EiHndungen der Neuzeit, in das Leben der Völker, in die grossen 
politischen Ereignisse, in die haupt.sächlic)tsten Naturerscheinungen. Eine 
ganze Welt neuer Gedanken und Empfindungen otfenbart sich ihnen und 
hält iluen Einzug in dieses arme Judenviertel, desse'n Gesichtskreis bis 
dahin so eng gewesen. Eine Wiedergeburt im wahrsten Sinne des Wortes 
vollzieht sich. 

Fortsclirill der Schnlr^n. — Derdurch die Schulen vollbrachte mora- 
lische Fortschi'itt ist heute sichtbar. Wurden sie zuerst von der jüdischen Be- 
völkerung mii Misstrauen oder wenigstens mit Gleichgültigkeit aufgenommen, 
so sind sie heute populär; ihre Wirksamkeit beschränkt sieh nicht auf die 
Städte, in denen sie erriclitet sind, sondern delmt sieh auch auf die Um- 
gebung aus, sie ziehen die Kinder aus den Nachbarstädten an , veranlassen in 
ihrar Nähe die Gründung neuer Schulen nach ihrem Muster und werden 
vpn diesen oft um Direktoren angegangen. Zahlreiche Schulen dieser Art 
sind in der europäischen Türkei, in Bulgarien und Rumelieu gegründet worden; 
solche Schulen bestehen zu Haskeui, Monastir, Sliwüo, Seires, Eaki-Zagara, 
Jeni-Zagara, Plewna. Rhoilus; andere sind eben in der Bildung begriffen. 
Die Allianz unterstützt sie, giebt ihnen Rat-Jichläge ftii- Organisation. Leitungund 
Programm, Qnd versieht sie mit Büchern und Karten, Das Central-Comit^ ver- 
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folgt mit der j^Hissteii Teiiiialimp ilipse Scliulttn. die sich um die Ällianz- 
sdiuleu gruppieit^ii uud deren getreues Abbild siud. Die Iniüalivi^ dei' 
tiemeindeii, die sie gegründet haben, ist ein offenkundiges Zeichen für das 
Erwachen des Otfeiitlichen Geistes bei den .Tudeu des Orients und zugleich 
tur das Central-Comit^ der höchste Lohn seiner AustreDgungen. 

MoraUsche Erfolge. — Ber Einflussder tScliule ist schon an den aus 
üjr hervorgegangenen Generationen bemerkbar. In einer grossen Anzahl 
StÄdte, wie in Aleppo, Ädiianopel, Conatantinopel, Riiatscliuck, Smyrna und 
andei'eu, haben die eliemaligen Schüler kleine Lesevereine gegründet, die 
ihrer eigenen Fortbildung gewidmet sind und die der Schule Zuschüsse 
gewähren. Die durch die Kinder bekehrten Eltern zeigen einen weniger 
beschränkten Geist, sie lesen die jüdischen und politischen Zeitungen, 
sie kommen schliesslich dahin, die Wohlthat des Unt«irichts zu würdigen, 
und legen sich um seinetwillen Opfer auf. Christliche uud andere Schulen 
Bind nach dem Muster der Allianzscliulen und manches Mal mit Hilfe ihrer 
Lehrer en'ichtet worden. Von ihrer Gründung an hat das Central-Comit^ 
die Schulen bereitwillig den Kindeni jeglichen Glaubens geößnet; jeder 
Familienvater, welcher Belig;ion er auch angehören mag, kann seinen Solin 
dort hinbringen; er wird freudige Aufnahme finden. Katholisdie, mulianimeda- 
nische, europäische, orientalische, türkisdie, griechisclie, armenische Kinder, 
sitzen auf einer Bank mit den jtidischeji Kindern, zwischen ihnen knüpfen sich 
werte Fieundsciiaftsbündnisse Ks giebt Städte, in denen die Haltung der 
Einwohnerschaft gegen die Juden früher eine feindselige gewesen, und jetzt, 
Dank dem Einäuss der Schulen und des Direktoi's, einen freundlichen 
Charakter angenommen liat. Die europäischen Consnln endlich, die in den 
meisten Städten die Fortschritte der Juden und ihr Streben, sicli durch 
BeleluTing zu vei-edeln, unmittelbar wahrnehmen, geben ihnen gleichfalls Be- 
weise ihres warmen Interesses und zeigen sich, wenn möglich, noch geneigter als 
früher, sie zu schinneu und zu schützen; 

Materiell« Erfolge. — Die materiellen Erfolge der Schulen sind 
niclit weniger befriedigend. Ausser der allgemeinen Bildung erwerben die 
Kinder noch einen Schatz von äusserst nützliehen, praktischen Kenntnissen. 
Die bedauerliche ökonomische Lage der Juden in den nncivilisierten Ländem 
ist zweifellos von dauernden Ursaciien abhängig, die schwer zu überwinden 
sind. Im Allgemeinen ist es abei' bemerkbar, dass die .luden, welche 
Handel treiben, Dank den Kenntnissen ihrer Kinder, leichter Beziehungen 
mit dem Ausland anknüpfen; .sie setzen sich mit Ländem in Verbindung, 
die sie früher nicht kannten; in fi-emdeii Ländern erlangen ihre Kinder 
StelUmgen oder gründen Niederlassungen. Oft werden besonders begabte 
Kinder, wenn sie die Schule verlassen, in den Consulaten, den öäentlicheu 
und privaten Verwaltungen angestellt. Andere wandern aus nach einem 
weniger unglücklichen Lande als das ilne, weil sie sich bewusst sind, dass 
sie durch ihre Arbeit ihren Lebensunterhalt werden verdienen können. Ans 




Smyrna; Abs Comit* sucht nach Mitteln, um auch noch in anderen Städten 
solche zu enichten. Dieses Werk entspricht einem wirklichen Bfidürfois 
uud ist dazu berufen, gi-osse Öieuste zu leisten; es wird da^ jüdische Weib 
veredeln uud dazu beitragen, der Amiut der jlidisclien Bevölkerung zu 
steuern. 

Kar BtfttiBttk. — In Anhangs ist eiue grenaaere U ebersieht Über die 
ElemeDtftr- und BuKlwerkHscbulen g«g;ebea. Die Wichtigkeit und die Bedentoug dieser 
Taatitutionen xpiingt in die Augen. Die ScImlaoBtulten der AIÜuie iShIeu, die Lehrlinge mit 
eiogerecbnet, eine BerUIkeruug van niebr als U,000 Eindem, 

Die Zäh] «ler von der AUiftui fOr die Eleuentaräubnlen uigeatellten Lehrer beträgfi U3. 

Die GesaniUabl der Lebrei- beziffert sicii anf 304. 

Folgende Uebersicht giebt in alpbftbetiscber Ontnung die Elementar- und HandurerkB- 
sebuleo, 

Aleppo ('Asiatische Türkei): Knabön, Handwerksunterrlcht. 

Adrianopel ( Enroptlisulie Türkei)-. Euabeti, Maddien, H and werkinut erriebt. 

Bagdad (Asiatisctie TOrkeil: Knaben, Handwerksunterricht. 

Beyruth (A»iatiache TUrbei): Kuabeu, HIldcheD. 

Ca'iffa (Aaiatiache TDrkei): Knaben. 

ConBtantiDopeI(Tflrke));7Enaben,5UädcheD,HaiidwerksuitterricLt,3Uftdcbenwerkatfttt«Q. 

DamaaknB (Asiatische Türkei): Knaben, U&duben, UädcbenwerkstftiteD. 

Dardanellen (Asiatische Tllrkei): Knaben, Handwerlunnterricht. 

Fei (Marokko): Knaben. 

Jamboli (Rnmelien); Knaben. 

Jemaalem (Asiatische Türkei): Euaben, Handwerksunterricht. 

IfebdJa (Tunesien): Kaabeu. 

Pbtiippopel (Rumelien): Kuaben, Hand werk «Unterricht. 

Raitfichuk (Bulgarien): Knabsn, USdcbeo, Hand werksunterri cht, Uäd eben ff erkiUtten. ' 

Salonii^bi (Europiliscbe Türkei): Knaben, Hanilwerksunt erriebt, Uttdcbln. 

Samacoff (Bulgarien): Knaben, Haudwerbsunterriehl. 

Scbumla (Bulsarien): Knaben, UüdcheD, Handwerksonteriirht. 

Smynia( Asiatische Türkei) : Knaben, Haudwerksanterricht, Uädchen, USdcbeawerkstttteu. 

Sofia (Bulgarien): Knaben, HUdcheii. 

Susa (Tunesien): Knaben. 

Tanger (Marokko): Kuaben, HandTverksunterriobt, Uädchen. 

Tatar-Baaaidjik (RnmeUen): Knaben, Handwerbsunterricbt, Hädcben. 

Tetnau (Marokko): Knaben, Handwerksunterricbt, Uädcben. 

Tunis (Tunegien); Knaben, Haudwerksunterricbt, Mädchen, 

Varna (Bulgarien): Knaben, 

Widdiu (Bolgarien): Knaben. 

Neue Handwerksschulen fitr Knaben werden lüSS in Constautinopel, Damaskus, Jaoibnli, 
Sofla ond Vama eingerichtet. 

Neue Werkstätten für junge Mädchen werden in Adrianopel, Conatantioopel , SoHa 
uud Tatar-Baaardjik erJJflfuet werden. 

Die jährlichen Subrentioneu, welche von der Allianc diesen Anstalten gewährt werden, 
die Beihilfe reri<chi edener Comtifs and Wohltbäter mitgereebnet, verteilen lich wie folgt: 

El ementar-Knaben schulen Frcs. ISS.OTS. 

Elementar-Uädchenschulen „ 19,330. 

Vorbereitnngsachnle tllr Lehrer ....... „ S4,O0O. 

■AekwbauwbuU lu Jaffa „ 40,000. 
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TraMpori FtM. 3Se,fl68. 

HandwerkBünlMrkhl ftlr KnabeM 41,070. 

Werksiaiten für Mlid.'heii - ■ SgaO . 

60,090. 

Rciaekoaten und LehrmitUI - - . . . 10.000. 

VercorgunKskaa^e für die Lehru S^OOO. 

Summe- FröTääS.ÖBK" 
Die tiesamt summe der jüliTlicben Aasgubeu, wotdu ein Teil auf die Gemeinden und tnf 
die SuljTetitiuneu, die eie sich diiekt von auscerbalb TerRchaAen, eutfUIt, »teilt sieb wie folgt: 

Äiisgaheu der Allinni "... FroB. 335,088 

Ausgaben der OeneiodeD: , 

Eoftben- und Uädcbenachnlen . 380,410 

U&ndwerksnntemcht der Knaben 3,3S0 

Werkatfitten fUt Hitdchen . . I,m 

_ a6*.4W) 
SumiiLe: SS0,568 
Der grosse Beistand, welchen die Gemeinden dem Werke leisten, ist 
für das Central-Comit« eine grosse GeuugÜmung. Es ist rührend zu con- 
statieren, dass sie sicli ungeachtet ihi-er Armut und ihres Elends fjir die Er- 
ziehung ihrer Kinder so schwere Opfer auferlegen. Die Allianz hat es sich 
zum Prinzip gemacht, nur denjenigen beizustehen, welche bereit sind, sich 
selbst zu helfen; sie müssen durch die Beisteuer, welche sie leisten, das 
Interesse beweisen, welclies sie für den Unterriclit hegen; es wird ausserdem 
verlangt, dass die Local-Comitea sich bei dem AVerke beteiligen durch die 
finanzielle Verwaltung der Schulen und Werkstätten, durch die Beauf- 
sichtigung der Lehrlinge und dui-ch die moralische Stütze, die sie deu 
Direktoren leihen. 

Schul-Programm, Lehrpersonal. 
Das Programm enthält ausser deu gewöhnlichen Elemeutargegen- 
ständen, welche in allen Elemeutai'schulen gelehrt werden, deu Religions- 
unteiTicht und das Hebräische. Dieser letzlere Unterricht ist deu einge- 
borenen Rabbinern anvertraut, welche vou den Gemeinden ernannt und be- 
soldet werden. Die Lehrer der Allianz bemühen siüi — und dies zuweilöu 
mit Ertblg — diese Rabbiner zu leiten uud etwa» Methode iu das gar sehr 
primitive Erziehungsverfahren, an Am sie gewöhnt sind, zu bringen. Hilfe- 
lehrei', welche von der Allianz, oder au Ort uud Stelle durch die Direk- 
toren gebildet ^ud, Spezial-Lehrer für das Türkische, Arabische, Bulgai'ische, 
Deutsche, Englische, Italienische, und endlich Repetitoren uud Au&eher 
vervollständigen den fiahmen des Lehrkörpers. 
Lokale. 
Das Lokal fällt gewöhnlich der Gemeinde zur Last; die Allianz hat 
für die Häumliclikeiten und ihre Instandhaltung nicht zu sorgen. 
Dank indessen der Liberalität einer gewissen Anzahl von Wohlthätem, 
und besonders des Herni Bai-on von Hii-sch und des Herrn S. H. Goldschmidt, 
ist sie Eigentümei'in der Scliulhäuser in Conslautinopel-Balata, Constanti- 
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iiopel-Haskeiii, iii ileii Uardanelleu, rhilipiiopi;!, IlustscLiik, Satüiiiclii, Smyriia 
luid Tunis. 

Lehrmittel. 

Seit zwei Oller drei Jalireu liat die AlHauz bedeutende Austrenginig:«! 
gemacht, umalleilu'e Schulfu niit Karten. U loben, pliyidlcaJisclien Cabiuetteii 
zu versorgen. Eine jede von Ihnen hat eine veiclilialtige Bibliothek lür die 
Lehrer, und eine zweite, welche ans ungetUlu" 300 Bänden besteht und 
sicli fortwährend Termehrt, flir die Schiller, die Lelirlinge. die früheren 
Subtiler und im Allgemeinen alle diejenigen, welche sich derselben bedienen 
wollen.* 

Die Inspektion. 

Die Inspektion ist uocli uu voll komm eu; da« Onti-al-Oimite bemüht 
sicli schon seit lange, dass jede Schule wenigstens eitinul Jährlich von 
einem ATaini seines Vertrauens ijispiziert wei-de, der, ohne irgend ein 
anderes Amt, dem Gange der Sclnden und der Arbeit der Lehi'er andau- 
ernd folgen ki5unte. Es hat bis jetzt noch immer die grossen Opfer geschellt, 
tfelehe Rh- diese Einrichtung erforderlich wären. 

Im .Tfthre 1874 hat HeiT Hirsch, damals Direktor der Schule in Tanger, 
heute Direktor der Ackerbauschule, die Schulen Marokkos und der europä- 
ischen Tüi-kei besucht; die interessanten Berichte, welche er damals dem 
Central-Comite übersendet hat, sind in de» Beiiditen veröffentliclit worden. 
1876 hat Herr Josef Halövy die Schulen Marokkos besucht; Herr Päriente, 
Direktor der Smyrnaer Schule, hat soeben alle Seluileu der em'opäischeu 
Türkei besucht, Herr D. Caz^s, der Dii'ektor der Schule iu Tunis, ist mit 
einer gleichen Mission für Marokko betraut. Schliesslich ist schon vor 
Jahren Herr Felis Bloch , der Direktor" der Camoudoschule zu Oon-^ ■ 
stantinopel, zum Inspektor der Allianzschuleuin dieser Stadt ernannt worden; 
sein Einfliiss bei diesen Schiüen ist andauemd uud heilsam; ihm, wie allen 
anderen Inspektoren, stattet das Comite hiermit seinen besten Dank ab. 

Die Talmud-Toras. 

Die SchlUei-zahl in den Allianz -Schtden könnte leidit vergi'össert 
werden; sie ist nahezu y,000, könnte aber 50,000 und mehr noch betragen, 
wenn das Oeufral-Comitfi die Talmud-Toras iibeniehmen wollte, oder wenn 
seine Mittel ihm dies gestatteten. 

Es ist bereits alles Über den geringen Wert dieser Anstalten, in 
denen der Unterricht fast gleich Null ist, gesagt, worden. Und doch gerade 
diesen Schulen, welche von der Tradition, dei' Macht der Gewohnheit, dem 
Einttiiss [lersönlicher Intei-essen geschützt werden, vertrauen die jüdischen 
Geineinileu noch heute zumeist ihre KJnder an. Diesen Schulen widmen 
sie nnter dem Aiisgabetitel für Kleidung und Nahrung, für Hononvr und 
Pensione-n dei- Kabbiuer, den giössteu Teil ihrer Miltel. Es ist. oft von 
der Vei-sclmielzung dieser Schulen mit den Anstalten der Allianz die Rede 



I 



— 47 — 

gewesen ; diese Verschmelzung wüi'ilt) eiu grossei Fyrtsclu'itt, f^eiti, über sie 
ist loj' dbu Äugeublick uiclit dui'clilulii'bar. 

Sie woi-de der Allianz eine grosse Auzalil ueuer Sdiiiler ziitlihrefl, 
aber sie würde neneie und weit grössere Eäiimliclikuilön erfordern, ebenso 
ein zeliiinial grüaseres Lehrpersonal , imvei-gleiciilicli griissere Mittel für 
Besoldung und Leh-niittel, scUliesslicIi einen Fortsclirilt in den Ansichten der 
tieuieiiiden, denen im gegenwäi-tigen Äugenblich das Vei'schwindeu dieser 
alten Institntioueu wohl Kiunmer bereiten wörde. Dennoch haben bereits 
einige Gemeinden den Weg eingeschlagen, auf welchen die Allianz sie führen 
möclite. Varna und Philiiipoi»el haben bereits eine wirkliche Veradiiiiel- 
zuug bewerkstelligt, aucJt in den Dardanellen ist dieselbe bereits sehr vorge- 
schritten; Sabnichi hat aus seiner Tabnud-Tora eine ausgezeichnete Vor- 
bei-eitungsacbule für die Elecieutarschule gemacht. Die Gemeinde von Damaskus 
liat vielleicht den zur Lösung dieser Frage praktisclisten Weg gefunden. 
Sie hat oJine Fusion ilu-e alte Talmud- Tora bestehen lassai, bat dieselbe 
aber verbessert, ihr ein anderes passenderes und geräumigeres Lokal ge- 
geben, und neben den Rabbinern, welclie das Hebräische lehren, andere 
Lelirei' für die andeieu Gegenstände augestellt, nnd schliesslich die ganze 
Anstalt unter die Oberaufsicht des Direktors dei* Allianzsctuile gestellt. 
In Tunis endlich hat die Allianz-Schnle gleich bei ihrer Gründung alle 
Talmud-Toras der Stadt so zu sagen absorbiert nnd überflüssig gemacht; 
alle Mittel, welche die Gemeinde diesen Iustitut«u zuwandte, die Fleisclisteuer 
nnd andere Einkünfte sind auf die Schul» übergegangen, und diese ist vom 
ersten Tage au eine groasariige Anstalt gewesen, mit einer Schftlerzahl ' 
von über 800, die grösste, blühendste und- vielleicht schüuste Lehranstalt 
dei' atrikanischen Küste. ') 

Die Schule in Jerusalem. 
Die Schule zu Jerusalem verdient gleichfalls eine besondere Stelle 
untei' den Schulanstalten der Allianz wegen ihrer besonderen Organisation 
und des Literesses. welches sich daran knüpft. Hier war es unmöglich, von 
der Gemeinde einen Geldbeitrag zu verlangen, die Allianz musste alle Aus- 
gaben selbst bestreiten, imd ausserdem noch dieSchüler nähren und kleiden. 
Diese Anstalt kostet nahezu 3 4,000 Frcs. Jährlich, die zum grössteu Theil 
vom Comitö Montagn zu London gedeckt werden. Dann tragen noch bei 
die Auglo-.Tewish Association, die Gebr. RoUischüd in Pai-is, Baron von 
Hirsch für den Haudwerksunterricht ; der Hiifefond für russische Judeu 
im Mansion Hause zu London bewilligt eine Subvention zui- Erziehung der 
russischen Kinder, die in der Anstalt untergebracht sind. Das Lokal ist 
gleichfalls ein Gesclienk des Comites Monlagu, und gelegentlich einer jüngst 
von HeiTn Nissim Behar, Dii"ektor dieser Anstalt, nach London unternom- 
menen Reise, ist eine Subscription zur Verbesserung de« Lokals uinl lies 
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H&udwei-ksuntemchts zustande gekommttn, Sie hat fiO,000 Frcs, ergeben. 
In dieser grossen Anstalt ist die Schule auf das engste mit dem Uand- 
ifrerJcsnnterricht verbunden. Für letzteren bestehen sedis Werkstätten: 
für gewöhnliche und für Kunsttischler, fiii- Schmiede, fiir Ureclisler, 
Schneider, Schuster und endlich eine Werkstatt tVir Sehnitzer- 
arbeit. Die Anglo-Jewish- Association beabsiclitigt, auf ihre Kosten einen 
Mechaniker dahin zu senden. Die Lehrlinge bringen einen Teil des 
Tages in der Schule, den anderen in den Werkstätten zu, Die Schule 
zälilt augenblicklich 125 Zöglinge, darunter 03 Lehrlinge. Die Thäligkeit 
in 'den Werkstätten ist beträchtlich; alle diejenigen, welche sie besuchen, 
sind von dem Leben, das dort herrscht, und dem Eifer der Kinder be- 
troffen. Die Erzeugnisse werden an Ort und Stelle abgesetzt; die Schule 
ist zum gesuchtesten Lieferauten der Stadt geworden. Sie ist wie ein 
Bienenkorb, welcher der Bevölkerung von Jernsalem das Beispiel der Thätig- 
keit und des Fleisses giebt. 

Vorbereitungs-Schulen. 

Die Gesamtheit dieser Schulanstalten wird durch die Vorbereituugsr 
schale in Paris und die Ackerbauschule in Jaffa vervollständigt. 

Die Vorbereitungsschule hat den ZVeck, die Lehrer der Elementar- 
schulen zu bilden. Im Jalire la68 gegründet, hat sie durch ein Deki'et 
vom a. Febmar 1880 von der französischen Regierung die Bechte einer 
juristischen Person erlialten. Sie zählt im Durchschnitt 24 Schüler in vier 
Klassen. Der Unterricht begreift hebräische Sprache, Bibelübersetzung, 
elementare Erklärung der Mtsclma und des Talmud, biblische Geschieht«, 
Literatur, Pädagogik, jüdische Geschichte, allgemeine Geschichte-, Geographie, 
Mathematik und Physik, Natnrgeschiclite, Gesang, Zeichnen und Turnen. 
Die Kosten betragen pro Jahr 33,000 bis 40,000 Eres. Die Schüler werden 
■ alle Jahfe unter den besten Schülern der Allianzschulen ausgewählt; so- 
bald ilire Erzielmug beendet ist, werden sie in den Schulen zuerst als 
Lehrer und später, wenn sie die nötige Erfahrung gewonnen, ah* Direk- 
toren angestellt. Die Lehrerinnen der Allianz kommen gleichfalls aus den 
Allianzschulen und werden in derselben Weise in der vorzüglichen, in Paiis 
durch eine Schenkung des verstorbenen L. R. Bischoffsheim ^gegründeten 
Schule ausgebildet. Die Ausbildung von Lehrerinnen für die Allianz- 
Schulen hat im Jahre 1S73 begonnen; die Zahl der Schülerinnen, welche 
ausgebildet werden, beträgt durclischuittlicli 12, und die jährliche Ausgabe 
12—14,000 Francs. Durch diese Einrichtung besitzt die Allianz ein fiir 
die Mission, welche ihr- anvertraut, besonders vorbeieitetes Lehrpersonal. Es 
kennt im voraus das Land, in welchem es zu wirken berufen ist, und ebenso die 
Art und AVeise, in welcher am besten auf die Kinder uud Eltera zu wirken 
ist. Es gelingt ihnen dort, wo die Milben europäischer Lehrer scheitern 
wftiilen. Ihre Aufgabe ist stets eine sehr- mühsame, oft eine schwierige; 
UM li>seu uud erluUeu dieselbe mit eben soviel Intelligenz, wie Hingebung. 
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2. Ackerbauschule zu Jaffa. 

Kar Oe«cblobt« Üirer Begrtüidaiigr* ^^^ Griiadilug der Äckerbausdiule 
zu Jaffa ist lediglicli dei' Initiative und Tliatkraft des verstorbenen Charles 
Netter, Mitglied des Central-Comit6s, zu verdanken. Derselbe hat dieser 
Schöpfimg in uneigennützigster Weise mehrere Jahre seines Lebens ge- 
widmet. Charles Netter hatte lange im Orient gelebt, kannte genau die 
I jüdiselie Bevölkerung jener Gegenden, ihre Beditrfnisse, ihre Leiden, und 
fühlte eiu tiefes Mitleid für so gi'osses Elend ; er hegte die Hoffnung, durch 
l'Griindnng einer Ackerbauschule in diesem Lande die -Tudenheit Palästinas zu 
regenerieren. Alle diejenigen, welche sich mit diesem unglücklichen Lande be- 
■■fessen, erklären einstimmig, dass das Heil für die Juden daselbst nur von dem 
■Ackerbau kommen kann. Der Irrtum bestand oft darin, dass sie glaubten, es 
|jgenüge, den Judetf Ländereien zu schaffen, um das üebel zu heilen. Dies 
; eine Illusion, welche noch schwer auf allen Projekten lastet, welche 
tlnan zum Besten der -luden Palästinas und anderer Llinder entwirft. Wenn 
■ mehrere Leliijahre erforderlich sind, um einen Handwerker zu bilden, so 
gehört eine ■viel längere Erziehung dazu, um Landwii-te zu bilden; solch« 
mprovisiert man nicht von heute auf morgen, wie viele sich einzubilden 
Ischeinen. Charles Netter ging von dem riclitigen Gedanken aus, dass man 
f in Palästina gute jüdische Landwirte nur nach einem wohlbedachten Plane 
I schaffen kOnne, nämlich durch eine zweckentsprechende Erziehung der her- 
I' anwachsenden Gesclilecht.er. und zwar vom frühesten Alter au. Er legte 
Fdem Central-Comite im Jalire IßßS das Projekt vor zur Gründung nicht 
'einer Ackerban-Colonie, sondern — nud das ist ganz etwas anderes — einer 
Ackerbauschule zu Jaffa. In derselben sollte eine gewisse Anzahl von 
Kindern aus Jerusalem zu Laudbauern erzogen werden, um dereinst den 
KeiTi der Jüdischen Ackerbaubevülkeruug Palästinas zu bilden. Diese An- 
stalt sollte, nach dem Gedanken ihres Gründers, den Juden Palästinas die Ret- 
tung bringen. Ohne gerade alle Hoffnungen Charles Netters zu teilen, glaubte 
das Central-Comite. dass es der Allianz, der jüdischen Gesellscliaft, würdig sei, 
dieses grosse und schwierige Unternehmen zu versuchen. Das verarmte 
Palästina durch Arbeit regenerieren, den Ackerbau wieder neubeleben in 
jenem Lande, das der jüdische Ackerbau einstmals fruchtbar gemacht hatte, 
den Ackerbau wieder aufleben zu lassen, in einer Bevölkerang, welche durch die 
Verfolgung demselben entfremdet worden. — das war gewiss ein bedeutsames 
Werk, welches einem allgemeinen AVnusehe entsprach. Das Central-Cumite 
adojitierte den Plan, den Charles Netter erdacht und auszuführen übernahm. 



Im ÄnguBt 1869 reiste Netler nach Conatnntiiiopel , dann nach Jaffa. Am .'>. April 
1870 eriftügte er einen kaiserliohen Firman, durch welchen dia Regierung der Pfurte der 
AUiftM tat unbestimmte ZeiMn 3,600 Haue (luiKetiUir 310 Heetare) eines scLunen Ter- 
nüu in der NIhe der St«dt Jafla ^^en eine jUirliche Pacht von 7,500 Fiuter aberljeu; 
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der PaEbtiiua für die zehn ersten Jahre norde erlassen und norh rerrichiedene andere Ver- 
gflnBtignng'eu, welche von der Sj'oipulhis der Begierno^ fllr dicHPS tluternebmeD ZeugiÖA 
ablegen, gewährt, Netter begab sieb sofort ans Werk; er lieaa das vom Sultan amgewieseiiB 
Terrain umgienzen nud einen Graben machon, nelcber desäen Oieuzen abschlieaat. Dia 
Vorarbeiten, fllr welche eine Sabacription 10,000 Francs verschaift hatte, gingen w&hrend 
dea Kriegen von lö70— 71 langsam von der Stelle, wurden aber im Juni 1871 mit Eifer 
wieder aofgeuommen. Die Uittel fehlten, Herr S. H. GoldBcbmidt machte daher der Äi- 
IJanz zweimal im Jahre 1870 und 1871 ein Geschenk von 50,000 Franea. Allmählich ent- 
stand daa Wohnhautt, und Netter, der bis dahin in einem Graben kampieren luuasle, konnte 
ein bewohnbares Zimmer belieben. Man p&anste 36,000 Weinatücke, ein Teil des Landes 
wnrde für die Gärtnerei hergeriehtet, ein anderer Tei! wurde provisorisch an Banem ver- 
paohtet. Endlich nahm man Schiller auf, deren Zahl, im Anfang 20, heute im DnrQhsolinitt 
-)0 beträgt; man stellte einen Behaitungsins|iektor, einen narteniueister an; miu [fflansta 
Brdbeeren, Spargel, Apfelsinen- nnd Esrogim-Bttumfi; weite 'Flächen wurden zur Gärtnerei 
eingerichtet, Brunnen nnd Kanäle gegraben, die Banlichkeiten mit ihren Änueien weiter 
fortgesetzt, Ackerbau Werkzeuge, Rinder und Zugtiere angeafliafll. 



- Herr 8. H. Golitacbmidt, welcher im FrObjabr 
LU folgenden Ausdrücken an die Anglo-Jewiafa- 



FrttbeTttT Zaitand d«r Sohnle. 

1873 die Schule besuchte, schrieb dnrüber 
Aesociation: 

.Ich war Ton der schönen Lage unseres Besitztums angenehm übetrascht. Dasselbe 
wird aof eine ULnge von i.,500 UeUru von der grossen Landatrasse dttrchkreuEt und ist 
in der Richtung derselben etwa 45 Minuten von der Stadt Jaffa entfernt. 

'.In dem niedrigen Teil ist der Boden überall gut, mit Ausnahme einer »audigen Strecke 
die mit Pinien bepSanzt wetden soll; die auf rier Besitzung befludlicben Hügel sind steinig, 
dach glaubt Herr Netter, dass mau sie mit Wein wirri bepflanzen kSnneii.' 

.Zur Zeit meiner Anwesenheit (Mille April) war die Gerste reif, der Weisen in BlUte. 
Beide versprachen eine gute Ernte, und meine Vermutungen wurdeu nicht getauscht. Dis 
Bebauung geschiebt zum Teil durcb uns seihet, zum Teil durch die Araber, welche dagegen 
35 Procent voni Brutto -Produkt zahlen. Unsere Produkte stehen weit über deueu der, 
Araber; ich habe unsere Qarbeu mit den ihrigen verglichen und habe in den 

fast zwei Mal soviel Kömer und lUckere Kiimer wie in den ihrigen gefunden Ftlr 

ilen Augenblick compensiert diese augenscheinliche Superiorität kaum die teuren Behauuuga- 
kosteu und das Fehlen eines erfabreneu Landwitta." 

Herr Goldschmidt fügte hinzu, dass die zuerst gesetzten WeinstUcke von einem un- 
wissenden und anmasaenden Gärtner schlecht gepflanzt worden waren. Man hatte sie um- 
setzen mUssen nnd abwarten, dass sie sich enlwii'kelten, um die Fracht zu ernten. Die 
Orangenbäume waren erst in kleiner ZatU gesetzt worden, da dieao Bäume 5 Jahre Pflege 
imd reicbliclie "Wasserversorgung verlangen, wofür die Brunnen nicht iiiureicheud waren. 

Ein Plügel der projektierten Gebäude war schon gebaut; er war 34 Meter laug, 
11,50 Meter tief,' gani aus festen Steinen mit guter Bedachung, aus Eritgesctioss nud einem 
Stockwerk bestehend. 

Herr Goldschmidt schloas wie folgt: 

.Wenu man glaubte, dass man ein Gut von 240 Hektar so ertragslähig machen kamt, 
um die Bedürfnisse einer Lehraustalt von der Bedentnng, welche die Äekerhauschule i 
nehmen soll, zu heatreiten, so war dos entschieden ein Irrtum; nnd gilt dies schon 
Allgemeinen, so noch mehr für die eigentümliche Lage, in der wir uns befinden. In 
reiuli ist Bin Gut, das 100 Frc^. |iro Hectar beträgt, schon ein recht einträgliches; danH 
mnsB es aber ein wirkliches Gut mit Gebäuden, Wegen, gut culti vierten Feldern und einem 
Betriebskapital von 6000 bis 6000 Pfd. Sterling sein. Was uns die Regierung gegeben hat, ist 
kein Gut, sondern ä40Heciar ungebnuteu und mit Unkraat bedeckten Landes. Um diesen 



51 — 



irtragsßJiig m machen, h&tte es mehrerer Jahre bedeutender VorgohUase inr Heraiellüuj 
Ttod Baaüchkeiteo und Wegen nnd zur CultiTternng den Budens bedurft, und eines erfah- 
renen HAimea, um die ga,oze Anlage zu leiten. Von alledem stand Herrn Netter aithtt 
zur VerfQgnug. Er Imtte den Hnt, fast ohne KapitAl rorKngeheo, im Vertrauen nnf den end- 
lichen Erfolg. Ein gewisses Enpital bat Rieb gefunden , aber- die Oeeamtguninje der 
AoBgaben, die sich jetrt bU anf ungeföhr 8000 Pfd. Sterling däO.OOO Pres,) belaufen, 
kann, vrenu man sie mit den t^ewoimeneti Resultaten vergleicht, nicht als gross betrachtet 
werden. Die Gehände sind errichtet, Wege von beträchtlicher Läu^ und Gräben Bind 
angelegt worden; der Boden ist urbar gemacht und angebaut; es sind viele Bfiume ge- 
gepflauEt, man hat Vieh, Geräte und Werhzenge, nntl besser als alles dies: man hat inch 
viel tecboische nud allgemeine Erfahrung dnrch die Praxis erworben. Diese Erfahrung 
bat gezeigt, dass eine deriu-tige Anlage nicht gleichzeitig fUr den Erwerb nnd den 
Unterricht dienen kann. Eine Lehr- und Srziehungaaustalt erfordert die ganze Zeit 
des Direktor», der Lehrer, der Landwirte nud der sonstigen Beamten, und mau musseinen 
Teil zum Zwecke des Unterrichts bebauen, anstatt ihn bis anf die letzte Parzelle, wie e« ein 
guter Landwirt thnn soll, auszunutzen. Icii gebe -die Hoffnung nicht auf, dass die Anstalt 
nach einigen Jahren sich selber geniigen wird, wenn wir uns erst unsere Gehilfen selber 
herangebildet haben werden, wenn wir über eine gewisse Anzahl unserer dann erwachsenen 
Männer verfllgen werden, deren btelligente Arbeit vorteilhaft nnd lohnend sein wird, wieuu 
wir diesen fruchtbaren, unter einem so scbbuen Himmelsstrich gelegenen Boden erst nach 
den Kegeln der Wissenschaft anbauen kJAineu." 

Fortaohrttt» dar Anpflutziuisrui. — Es siud grosse Anstrengungen erforderlich 
gewesen, and i<ind es noch, um <ler Ackerbanschule ihre ganze Entwicklung zu geben nnd 
besonders, nm dis erforderliche technische Personal tWt die Bodenkultur zu bilden. Grosse 
Fortschritte sind indessen seitdem erlangt worden, Dank den Opfern, welche die Allianz 
ia der Lage war sich a\ifznerlegen. Charles Netter mnsste 1871 nach Buropa zurllck- 
kehren, und die Leitung wurde Herrn Schamasch, eiuem alten Zögling der Vorbereitung»- 
schule, anvertrant, der einige Zeit Netters GehUlfe gewesen war. Die Elementar scbnie, 
welche die Ackerbausclmle seit ihrer Gründung besitzt, hatte ihre besonderen Lehrer er- 
halten. Ein Gürtner, ein Oekunom und andere Beamten wurden angestellt. Im Jahre 
1876 irardeu grosse Baulichkeiten und Anpflanzungen vorgenommen, Anlegung neuer 
Hecken, Reparatur der Wege und Gräben, der Bau neuer Zimmer, eines Baxsins, eines 
Brunnens, die Säuberung von 8,000 DMeter zur Anlage eines zweiten Gartens neben dem 
ersten, welcher 23,000 Meter bemiset, Anbau neuer Wetnatlcke. Ein weiteres Geschenk 
des Herrn S. H. Ooldsehmidt, 23,000 Frca. in zwei Raten im Jahre 1874 nnd 1876, hatte 
diese Arbeiten enuiSglicht, In diesem Augenblick sogar werden auf Kosten desselben 
GQnners, welcher zu diesem Zweck einen Kredit von nahezu 21,000 Pres, eröffnet hat, 
vtrschiedeue Bauten hanptsäcblich zur Erweiterung der Magazine and zar Anlage von 
Xellem ausgeführt, 

Zn Ende des Jahres 1H75 betrug <l)e Zahl des zu Gärten hergericbteteu Bodens 
60,000 OMeter-, tausend Citronenbäume waren angepflanzt worden. Im Jahre 1876 wurde 
^ J— =' begonnen, den Boden fllr einen dritten Garten urbar zu machen. Nacb einem Be- 
Haiebt wu dem I. Semester lä76 hatte die Schule za jener Zeit folgende Anpflanzungen: 
^K . In freier Erde, Citronen-, Orangen-, Cedem-. Pflaumen-, 

^B Pfirsich-, Birnen-, Aepfelhäume etc 4,746 

^K In den Baumschalen von denselben Gattungen . . . Q,434 

^K Junge Aupflaniuugen, welche in die Baumschule versetzt 

^K werden sollen (Uaulbeer-, Akazien-, Palmen-, Nusa-, 

^B KirGch-Bttnme etc.) 5,330 

^M Ln Obstgarten uid der dazu gehörigen Baamschnle, 
^K Mandel- und Aprikosenbäume B.30D 
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Gesetzte and zn setseude Heben 4,000 

B&ume in den Oängea Eud ÄUeen .* . 3,398 

Die gesäuberte Bodenääche betrag 55,075 UUeter. 

VsrsoUedone Beiacba. ~ Im Jahre 1877, zu welcher Zeit Herr Schunuch 
■eine DemiBsiOD emgereicht hatte, liebrte Herr Charles Netter nach der Ackerbaoachnle 
EOrÜck. Im Jahre ISlfi wurde diesellie der voriüglichea Leitung des Herrn Hindi, 
Lehrer im Dienste der AUi&ns, aaTettiant, der dorub seine IntelUgeoz, seinen Charakter 
und seine Hingebong da» rolle Vertranen nnd den reichen Dank des Comit^ä rerdient. 

Charles Netler führte Herrn Hirsch in seine Functionen ein und kehrte im Febmar 
1881 naoh Jaffa ziirflck, nach den Austiengnngen seines Aufenthaltes in Brodj. Dort, 
auf jenem ömnd nnd Bodeu, in jener Anstalt, die sein Werk ist, starb er zu jener Zeh, 
ptOtxlicb eeinar Familie, seinen Freunden, der AUianx entrissen, erdrückt durch Ueberan- 
sbengnngen. Dort steht das bescheideite Denkmal, welches ihm von der Alli&ns er- 
richtet worden ist, 

J*tliff «r Knstuid der Bolmla. — Im Jahre 1883 hatte Herr B. F. Venesiani die 
Sebnle besucht und durch seine Bemerkungen die Anregung xur weiteren FoitfShrnng der 
Arbeiten gegeben. Die Las-e der Schule war la jener Zelt folgende: Der ganze «neret 
gebaute Flügel — Direktorial wohnang, Scblafsäle, Küche, Speisesaal, Vorratsräume — ist 
reilariert wnrden. Der rechte Flögel — Schul- nnd Bethaos, Schmiede und Vorrratsräume 
— ist TergrAisert nnd fertiggestelll-, die Bedachung ist repariert worden. 

Nene Säle werden zur Zeit gebaut und ein|erichtet. Die Ajwtalt erntet einen Wdss- 
w«n, der ein guter Handelsartikel werden wird. Es fehlt ein guter Keller, am ihn 
aDÜmbewahreu', man erriditet einen solelien von 30 Meter Länge und 5 Meter Breite 
im Felsen. 

Die AJUiexbanten sind Ställe, Tanbenhäiiser, eine Tischlerei, ein Waschhaus, ein Back- 
ofen, eine Brennerei, Aibeiterwobnongen, 3 hydraulische Brunnen, J Reaer?oirs. Die Ar- 
beiten tti einen artesischen Brunnen sind angefangen. 

Dae Gerät besteht aus Pdagen. Kwren, Eggen, Fressen, Dresdimaschinen etc. 
An lebendem Inventar sind vorhanden einige iwansig Oohseu nnd Kitlte, drcA 150 
Hammel, 3 Pferde, 10 Maulesel, Taub^. Hühner, etc. 

Die Weiuat.^cke gedeihen; man darf auf eine gut« Ernte hoffen. Die Orangen-, Citroneo-, 
Granaten- und Manlbceraupdanxtuigen etc. geben Qbcraus leichlicbe Erträge; aber im Aü- 
gemeiaen bedarf die Cultnr gewisser Yerhessernngeo. Im Jahre lif%3 hat die Sehnle 
150,000 Orangen verkauft. Die 1,700 Cedem-Anpdanznngeu, um Efogrim zn stehen, haben 
noch kein befriedigendes Beeultat gegeben: der Crärfner besitzt noch nicht die erforderliclie 
Er&hnuig. Die Zahl der ZGglinge beträgt 30—33, ohne die 1881 aufgenommenen niss- 
sehen Kinder; dieselben wurden allmiMicb ihren in Amerika tebendeu Eltern lorilckgegeben. 
Alle SchtUer besuchen die Elementatschnle. Die Uehriah^ unter ihnen arbeiten m 
Garten, einige widmen sich ausschliesslich den in. der Schute gelehrten Handwerken; die- 
selben sind in folgender Weise verteilt: 20 Gärtner, 3 Weinbaner. 2 Tischler. 3 Drechslert 
1 Schmied, 1 ScluieidiT; i sind in jung, um ein Handwerk ni erleraen. 

Das jetxige Personal besteht aus dem Direktor, 9 Adjunkten, einem Oekonom, einem 
Gärtner und einem Weinbaomeister. Die Baumschule ist eindg in ihrer Art an der 
sjriichen EUste: sie liefert alle Pflau>enart«n, deren man in der Gegend bedarf. 

Die Bedeutung nnd Grossartigkeit dieses Werkes fallt in die Augen, 
sein Katzen ist ußbestreitbw. Es hatte ^gen zalilreiclie ScliwierigkeiteD 
auzakämpteu, welche einesteils von den Ortsverhällnissen, anderenteils Ton 
der ünerfalirenheit des Central-Comitfe nnd der Peraouen, denen die Ld- 
tong der Anstalt oblag, heirälirten. Alles war in diesem Lande för die 
er&luemtea Landwirte unserer Gegeodea neu; das Küma dortiikreuit dort 





oft die besten BerecUnangen. Die Periode dei' Versuclie ist nun wohl zu 
Ende; man ist zu der Hoffnung berechtio;!, dass diese Anstalt., wenn sie 
im Besitze der bedeutenden Mittel ist, welclie notwendig sind, allen jenen 
Hofiiiungen entspreclien wiid, welche ihr "betrauerter Beg:i"ttnder in sie ge- 
setzt hatte, und elienso den Wünschen aller Freunde des gelobten Laodes! 
3. Förderung der Wissenschaft. 
Währenil die Allianz ilire Sorge dem Elemeutaruntfirricht widmete, 
hat sie auch deu Fortscliritt der jüdisehen Wissenschafl, zu fördern nicht 
unterlassen. 

Sie hat doidt nngefangen, Preifianfgabeo zn stellen. Eine dieser Aiifgnbeu war die 
VeTBnlaxtaug zn der Arbeit des Hemt Elie BanatDOzegb, ans Livorno, welche nnter dem 
Utel .Morale jai?e' veröffentlicht worden ist. Aber baltl, belehrt durch die eigene Er- 
falirnn^ nud diejenige wiüsenschnftlioher KOrperachaften, eah die Alliane ein, dans dieses 
Verfohren nicht die erwarteten Erfolge ergab. Das Versprechen eines Preises lenkt die 
Gelehrten nicht von ihren Studien ab; ein ernstes, wissensabaftliehes Werk mnss spoiitaji 
entstehen; auf Bestellung:, so zu sagen, pflegen meist nur Untterofene Arbeiten von outer- 
geardnetem Werte zn improvisieren. Die Allianz beschränkt i'iub bente darauf, die Pnb- 
likation wissenschaftlicher Werke dadurch sa unter stützen, dass sie eine Anzahl Exemplare 
ankanft. War die Allianz fMlber im Anfang über das richtige Verfahren nicht j^anz sicher, 
heute bat sie ein ganz bestimmtes Programm; jedes wissenschaftliche Werk von ori^alem 
Charakter ist der Unters tütsung des Central- Oomit.fs sicher. 

Sabventtoncn. — FclgeBde Uebersicht enthält die bedeutendsten von der Allianc 
sabventionierteii Publikationen: 

Athawa, Jahrbuch, herausgegeben vom Vereine zur Unterstützung hilfsbedürftiger 
israelitischer Lehrer; Leipzig 1805-68. — Elie Benamozeglr, Morale jnive et morale chre- 
tienne; Paris, 18(17. — A. Berliner, Targnm Onkeloa, 3 BSnde; Berlin 188t. — M. Bloeh, 
Takkanot, die Institutionen des Jndentnms; Frzernysl, 18S4. — 8. Bloch, La foi d'Israel, 
ses dogmes, aon culte, Paris 1859. — 3. Bloch, lieditations bibliiiuej, Paria 1860. — 
Oommentaire snr JCr^mie par Rabbi Josef ben Sim^n Eara, publik par L£on Schlosberg; 
Pari* 1881. — Commentaries on the later Propbets by R. Eleazar of Beaugenci, I. IsaifJi; 
London 1870. — CommeiiCarium quem in Pentateachum eomposuit R. Samnel ben K&ir, 
heraoBgegehen von David Rosin; Breslau, 1881. — A Commentary on tho book ofPro- 
verbs attribnted to Abraham ihn Ezra, herausgegeben yon S. R. Driver; Oxford, 1880. 
— Controverse d'un 6v6que vers l'an 514, herausgegeben von LSon Schlosberg; Wien, 
1880. — Dikdnkg hasoferim, variae lectiones in Mischnam et in Talmud babyloniciun, her- 
ausgegebeli] von K.Rabtiinowicz; Mttnciien, 1867-79. — Dikdnki^ hat'amim desAhrou ben Kosche 
ben Aaclier, herausgegeben von 8, Baer und H. L. Strack; Leipzig 1879. — 8. Frenadorf, die 
Massora magna; Hannover, 1876. — lt. Friedlinder, Patristische nndtalmudiache Studien; 
Wien, 1878. — Conrado Guidetti, Pro Jndaeia, reflessioBi e ilocumenti; Turin 1884. — Jacob 
Hamburger, Real-EncyclopHdie für Bibel und Talmud, Streiitz, 1866-78. ~ XAdd HollKudersky, 
Dictiounaire universel franQais-h^breu 1. vol., Paria, 1873. — Uon Hollaenderskj, Dii-huit 
siftcles de pröjngSs uhr6tiens, Paris 1809. — Ibn Janab, Kitab al-ousoul, the book of hebrew 
roots, herausgegeben von Ad. Neubauer; Oxford, 1S7J. — — Isidor £aim. Ein Jahr- 
hundert der Juden emaneipation; Leipzig, 1869, — U- Kayserling, Die Juden in Navarra; 
Berlin, 1801. — Dr. A. Kohut, Aruch completnm; Wien 1880-82. — J. Levy, Nen- 
hebräisches und chaldäischea Wörterbuch; Leipzig 1879. — L. LOwenstein, Geschichte 
der Juden am Bodensee und Umgebung; Constonz 1879. — S.*D. Luzattos liebrttiscbe 
Briefe; Pr^euiyzl, 1882. — Rabbi Mosis Msimonidis liber more Nebuchim a rabbi Jeliuda 
Alohuisi in lingnom hebraeam bauelntus; London, l^D. — UasecJiet SoCennii'der tal- 
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mndiscbe Trekut der Schreiber, beruuge^eben von Dr. Joe) Uolltt; Leipuff, • 
1-S78. — Benjamin MomS, felSvationi religieitgea et moriileg; Avignon 1887. — L* 
Nordmann, Textes rJugiqnea de litt^nture religieaae des lürs^lites; Paris 1S70. 
äautevra und Charteville, Code rabbiniqne, Eleu Hae«er; 3 Bände, Algier, ISSS-iaSS. 

— I. Simon, L'ädncalion et rinatraction des enfanti eb« les ancieas Juifs, »Jimej 187&. 
~ Calman Scbulmau, Oibr£ jem£ olun. allgemeioe Oesehicbte^ Wiloa, l»TS-80. — Technbot 
hakm£ ^tr&t ne Lotair, r^ponse^ faites par de c^l^bres rabbins fran;aia et lorraina i 
Xle et Xlle jiirles, iierao »gegeben von Joei Uüller; Wien 188!. — - Isidore Weil), 
PbilosDphie religiense de^L^ri ben O^erson, Paris, 1398. — Hicbel A. Weill, Le Jadjuame, 
pe» dogmes et m miMion; Paria 1860-99. — Hiebe! A. Weill, 'L\ inorale du Judalame; 
Paris läTS. — Michel A. Weil), La Parole de Dieu: Paris 1880. — \?i«seiischa(Uiclie: 
ZeitQngen: B£t Talmnd, WeiM nnd Friedninnn, Wien. Letterboode, Soest, Amaterdun; 
die Uoaauxcbrift. Frauke! ■ GrStz , Breslau-. Magaiio, Berliner und HofTmann, Bolin 
Rene dei Etudea jnires, Sociit^ des Eludei juives, Paris. — Dr. H. 8. Zucke rmande), 
TosefU naeb den Erfurter uod Wiener Haud«rhrifteD . Puewalk, 1ST7-S0. 

PnbUkatloiwa dar AIUuis. — Aiis.<ierdein hat die Alliant eine Anubl Werke, 
welche banptaäcbUch die Statistik der Juden betreffen und der Verteidigung der moralischen 
Interessen des Jadentums gewidmet sind, selbst herausgegeben, wie folgende UelteraJcht 
ergiebt : 

L'Affaire Fornarakifk AlexuidHe, consultation m^co-l^gale par le Dr. P. Brouarde];P«ria, 
1881. ^ L*Affaire Fornaraki k Alexandrie, rapport de la commission d'en<|ii£te; Pkris, 
1B81. — Bluntscbli, L'l:tat loomain et la aituation legale des Juifs en Ronma 
tradoit de l'allemand et pnbU^ por l'Alliance isra^lite oniveraelle; Paris, 18T9. — Jfareo 
Antonio Canini, La vfrit^- sui la question isra^iite. en Roamauie; Paris, I87S. 

— Les CoDTentioDs commerciales de la Roomanie devant le droit public eurap^en; Paris, 
1HT8, ~ Ueber die bOrgerliebe äleicbsteltnng der Israeliten im Aargau, Arau, L8S3. 
J. Hal^vj, Priores des FalasUas en Jui(s d'Abjssinie , Paris, 1877. — H. Legoyt, De 
oertaineH immunit^s biostAtic|ues de la race juive; Paris, 1868. — Isidore Loeb, La situ- 
aUun des Isra^lites en Serhie et en Boumani«; Paris, 1876. — Isidore Loeb. La Situation 
des lara^lites en Tarquie, en Serbie et en Rournanie; Paris 1877. — Uardoeb^e Abj 
äerour, Les Daggatoftn, tribu d'origine joire demenrant dans le d^sert de Sah 
traduit de l'hehreu et aunot^ par Isidore Loeb; Paris 1881. — La Fers£- 
eution des isra^Utes en Russie, compte-rendu du meetiug public tenu an Kansion Hoom 
de Londres le mercredi 1. f^vrier 1882, traduit de t'^dltion anglaise publice 
l'Anglo-Jewish Aasociation: Paris, 1883 — Les Ferserntions contre lea lara^tes 
rouniains, Paris, 187S. — Persteutions contre les Isra^lites roumains en octobre- 
dicembre 187B; Paris, 1877. — La question jnive dans leg cbambres rouroaines, oompte-reodll 
des sfiancea de la chambre des dfiput^s et dusenat dn mois de mars 1879, Paris, 1878, 
Htnnion en faveur des Isra^lites de lOrient tenue k Paris en d^cembre 1876; Paria 
1876. — Rfonion convoquee par l'Alliance iaratlite unirerselle en aoüt 1878; Paris 1878, 

— U. I. Schieiden, Lea Jnifs et la acience an mo}-en-^e, tra<lnit de lallemand et iu- 
priin^ [ar l'Atliance israfilile; Paris, 1877. — Situation des Isra£lites en SerUe. 
Paria; a. D (18610 — Zickel-Köcbliu, Le Irait ■ de commerce entre la France et la 
Sniase et la libert^ des cultes; Paris, s. D. UHÖ3V1. 

Die Allianz veröffenUicIit seit ilirer Orüudung halbjäliriicU ti-aozüsische 
Bericlit«; (He rt-gelmässige VerÖttentlicliung deulselier Berichte hat IbGB 
beguiiueu. Bnglüclie, italienische, hebräische und spaiiisch-jlldlsdie siitd 
vuu Zeit zu Zeit vei-üffeut licht wurden. Ein franzö»Ljcher und ^ititi deutscher 
Alüiiatsbericiit ei'^wheint seit 187a zum Gftbrauch der Comit?,';. 

0tlp*Bdl*a iw ritrdartuv d«r jadUebaa WtM«iaah»ft. — Vom Jahr« 
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r '1ti95 &b konnUn, Dank einer jähilicben Subscription des sei. Älbert Gohii; Stipendieu sur 

I Wtrdemag der jMbchen Wisseuachaft im anagaieiobiete Qelebrte verliehen werden. 

I fiolohe Preise rind der Reihe nach gewährt worden «n die Herren Jacob Reifm&uti, 

Waifls in Wien, Priedmtinii in Wien, Goldberg in Paris, Berliner in Berlin, 8. Baer in 

BibericL. 

MlulooVD. — Von ileu wisse na ehaftlichea Uisaionea der Allianz in Uarokko und 
ÄbjHsinieii, im Lande der Falascba^, int l>ereitB oben gesprochen worden. 

Bibliothek. — Im Jnhre läOä geatatUte ein Geschenk des Herrn L. U. Rothschild 
in London — im Betrage von 10,000 Pres. — der Allianz, eine Bibliothek ku grrllnden, 
die sie Termitlelat einer jiibrliulieii Snbrentiou vermehrt, und in welcher sie roruebmlich 
alle üokomenle niid Publikationen, welche die Geschichte der Jnden betrelTeii, nnd alle 
Wisseusehafttu, die darauf Bezug haben, sammelt.' Stntistik, Anthropologie, Demographie, 
Ijegislation etc. Diese Bibliothek besteht heute aua 10,545 Nummern. Sie ist ein unent- 
behrliches Werkzeug fUr 'lie Arbeiten der Gesellschaft: sie steht anch allen Gelehrten 
r Dispoijtfoii. Sie dient dem Stiidiam des Judentums und dem Fortachritt der Wiiaen- 
schaft, Sie gehilrt zu den Schilp rangen, auf welche die Allianz mit am stolzesten ist, und 
»ie hat einen grossen Erfolg errungen. Heir L iL. Rothschild hat die Zuhontt demelbeu 
durch ein Vennüchtuis von 50,000 Frcs. gesichert, nud dieser Ehrenmaun bat eich da- 
durch eio neues Anrecht auf uneere Dankbarkeit erwurbeu. 



An diesen Gesamtüberblick über die Vergangenlieit der Allianz 
schliesst sieh mit logischer Notwendigkeit eine PrUfuug dessen, was für 
die Zukunft zu thnn übrig bleibt. 

Wenn die zu Ende gebenden fBnf und zwanzig Jahre wohl ange- 
wendet worden sind, wenn die Allianz ftir dii? Emanzipation und den Fort- 
schritt der Juden erfotgieicli gearbeitet hat, so bleibt ihr auch in dem 
jetzt beginnenden Zeitraum noch eine bedeutende Aufgabe. Was ist nicht 
noch füi' die Befreiung der Juden zu tliun! Einige Länder haben die letzten 
Spuren einer veraltetfin G^esetzgebung getilgt; dort bildet die fi«Iigiou, 
keinen Vorwand mehr für die bürgerliche und politische Ungleichheit. Und 
mehr noch! 

Der Berliner Congress hat in einem internationalen Vertrage die 
Gleichheit Aller ohne Unterschied des Glaubens festgestellt: er hat für 
Rumänien, Serbien, Bulgarien, Rumelien und andere Länder als Grundlage 
ihrer Verfassung dieses Prinzip festgestellt und scheint dasselbe innerhalb des 
europäischen Rechts gegen jede Anfechtung sicher gestellt zu haben. Darin 
giebt sich der endgiltige Triumph der Glaubensfreiheit kund. 

Indessen einige Jahre später bricht durch eine sonderbare Ideenver- 
wirrung der Antisemitismus aus; er erweckt, unter neuem Namen, alle alten 
Vorni-teile , alle alten Angiiffe gegen das Judentum; hier beschuldigt er 
die Juden, civilisationsunfähig zn sein, dort findet er sie gar zu stark an 
iler (Zivilisation beteiligt; er wiift ilmen vor, die christliche Gesellschaft 



zu überflaten and zu bedrohen, klag;t sie an, die Völker zu verderben tuid 
zu belieri-sclien. er begütigt sich nicht, sie in der Presse, in Bücliern anzo- 
greifen, nein, er gründet nnd organisiert eigene Zeitungen, er wirbt An- 
hänger, bildet Vereine und treibt Agitation, hat eigens angestellte Redner 
nnd besorgt dafiir Völle Versamminngen; er beutet die Leichtgläubigkeit 
der Menge aus und wirbt Stimmen bei den Öffentliclien Wahlen; 
drängt sicli selbst bis in die Parlamente und vei^ucht durch sein« 
Heftigkeit über seine Schwäche zu täuschen. Glücklicherweise' Ltt festge- 
stellt, dass in den civilisierten Landein dieses ganze Treiben weiter niclits ist, 
als der letzte Kampf eines alten, überwundenen Geistes, der gfigen den 
Geist der Gegenwart ohnmächtig ist. Aber wohl mu.ss beiurclitet werden, 
dass er auf die Schwaclien einwirken mochte, dass er die unwissende 
Menge auflietze und die yerderblichsten Leidenschaften waclirufe'. 

Und noch gefiihi-licher ist seine uiiterirdiselie Thätigkeit. Eine geschickt 
verbreitete falsche Nachricht, eine absurde, ungeheuerliche, von Lug und 
Trug unterstützte Beschuldigung und die Umtriebe einiger Unterbeamten 
haben den Prozess von Tisza-Eszlar zu Stande gebracht. Wenn ein solcher 
Prozess in einem civilisierten und liberalen Lande, wie Ungarn, möglich 
gewesen ist, muss man da nicht das Unheil einsehen, welches der Anti- 
semitismus, wohl organisiert wie er ist, und dabei jeglichem Interesse 
dienstwillig und in den Mitteln nicht wählerisch, noth anzurichten vermag, 
fühlt man nicht die Notwendigkeit, ihn zu überwachen, um ihm zuvoran- 
kommenV 

Acht Jahi-e sind seit dem Berliner Vertrage veiHossen. und die ru- 
mänischen Juden sind unglücklicher detm je. .Nachdem ihnen alles ver- 
weigert wonlen. was dieser Vertrag, was die Vei'ptlichtuugen gegen Europa 
und der Wortlaut der Veifassung ihnen versprochen, ist mau in Rumänien dahin 
gekommen, jedes Mittel zu vei-suchen. um sie zu verhindern, in ihiem Gebnrts- 
lande zu leben. Ein schrecklicher Pauperismus bedroht hier 300.0UO . Juden. 

In ßussland hatte die letzte Kegieiung Millionen von Juden mit 
HoShuug erfüllt. Nach einer iluihe liberaler Massregeln glaubten sie, bald 
des Rechtes teilhaftig zu werden, iu allen Teilen dieses weiten Reiches 
sich niederlas-sen zu dürfen. Aber bis zum gegenwärtigen Augenblick haben 
sie dieses Recht noch nicht erlangt; ärmer als je leben sie massenhaft in 
Litthanen und Polen. Die neuesten Ereignisse haben sie iu Elend und Un- 
ruhe versetzt. Ueber ihrer Zukuuft schwebt eine traurige Ungewissheit. 

Im Orient, in Afrika ist eine lieträchtliche Auzalil Juflen gegen Bar- 
baren zu verteidigen. 

Wird die jetzt im- die Allianz beginnende Periode das Ende aller 
dieser Leiden sehen? Wird es, selbst -auch um diese nur zu lindem, nicht 
noch langer und schmerzlicher Kämpfe bedürfen? Gewiss ist die Hotfuung 
erlaubt, Rumänien werde zu einem besseren Verständnis seiner eigenen 
Interessen, zur AchtUDg vor seineu Verpflirlituugen zurückkommen: ohne 
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Zweifel stellt za - lioti'än. dass Rnssland dih Traditionen Alexander des 
Zweiten wieder aufnelimen wird, dass die LSnder, welche henle die Juden 
liediltcken. einst gerechter oiid menschlicher handeln wei-den. Aber welchen 
Weehsel^len ist das Schicksal der Juden dennoch au8g:esetzt! 

Was hat die Alliauü jetzt zu thnn? Die Statuten halien üir ilire 
Aufgabe voigezeichnet ; aber durch die Ereignisse ist dieselbe gewachsen 
An die Allianz wenden sicli unsere Glanbensgenossen in allen Nöten. Ob 
Hungersnot oder Ivranklipit. Krieg oder Verfolgung ein ganzes Land trifft, 
immer wird die Allianz um Hilfe angerufen. Als Hungersnot im Jahre 
1S69 Littbauen verwüstete und Tf^nsende von Kindern scliutzlos machte, 
hat sie die Waise» anfnelmien mlissen: ah* Bftuber und Mordbrenner vor 
drei Jahren die siidrussüscheu Juden überfielen, und Tansende von hilf- 
und schutzlosen Milnneru, Frauen Und Kindern auf österreichische.^ Gebiet 
flüchten mnssten. hat sie die einen repatriieren, den andeni zur Nieder- 
lassung in einem neuen Lande helfen morsen. Gegenwärtig zieht es viele 
rumänische und rassiclie Jaden trotz ihrer AnhänglieliKeit an die heimische 
Ei-de zur Auswanderung nach besseren Lftiidern. Sie wflrden geni 'bessere 
Tage abwarten, um Vaterland und Familie nicht zu verlassen, aber ihre 
Hofihiuig ist zu schwach geworden, und die Anziehungskraft der fieien 
Länder wirkt so mächtig! Die Auswanderungsbewegung bat begonnen, 
die Juden verbreiten sich ober Europa und Amerika; die Judenfeinde in 
Kumänien freuen sich darüber, als ob nicht noch eine Anzahl zuräckbliebe. 
die gi'oss genug ist, um die ßeclite aller zu reklamieren. Die Fortgehenden 
."»ind intelligente, fleissige. arbeits-, lern- und bildnngslustige junge 
Leute, die ihrem Vaterlaude Ehre machen würdeti. wenn man ilinen er- 
laubte, ihm zu dienen. Einige diesei- Auswanderer Imheu Ackerbaucolonien 
gegründet, die giossmfilig von Euiopa nnd Amerika untersttttzt worden 
sind, andere haben ihre Arbeitskraft einem jeden angeboten, der sie ge- 
brauchen wollte. Noch andere wurden von den freien Künsten, dem Stu- 
dium der Rechte, der Medizin, von. den Universitäten Überhaupt angezegen. 
Sie sind arm und biilfsbedürftig: und verdienen nicht alle diese Juden, die 
um ihres GIauben.s Willen ihre Heimat zu verlas,?en gezwungen sind. HUfe 
und beistand? Die Allianz hat sie ihnen nach Kräften gewährt, aber wrä 
bleibt noch alles zu thun übrig! 

Ein anderer Teil unseres weiter zu führenden und noch zn verbessern- 
den Werkes sind die Schulen. In den schon bestehenden, haben wü- weder 
Lehrer, noch Lehrerinnen genug; das Lehrerpersonal muss vennehrt werden. 

Ferner bestehen schlecht eingerichtete Schulen, die entweder verlegt, 
anderweitig untergebraclit odei' umgebaut und mit Lehrmaterial, Bticheni 
und Bibliotheken versorgt werden müssen. Alle Schulen verlangen 
noch Vergrösserang; sie müssen so geräumig werden, dass sie alle Kinder 
^L autiietimen können, die noch die alten, kleinen Scbtflen besuchen, wo sie 
^B wedei' gründliche Erziehung, noch gründlichen Untei-richt empfangen. 
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Die ohne den Beistand def Allianz, von edlen Männein in der Nachbar- 
acliaft grosser Gemeinden freiwillig errichteten Schulen bedürfen gleichfalls 
Lehrfr, Bücher und eine ihnen aocli fehlende Oberleitung. Wenn in einigen 
Gegenden die Sclmlen zahlreich und blühend sind, so sind sie in anderen 
selten, oder fehleu aucli gänzlich. In Marokko und Tanis inilssen noch 
viele angelegt werden. Persien besitzt noch gar keine. Die Anzatü der 
Mädchenschulen ist überall ungenügend; der Handwerks- und Äckerbau- 
unterricht niuss überall verbreitet wsrden. Selbst in Europa giebt es Ge- 
genden, deren Sclmlen genau den alten Seliulen ähnlich sind, wie sie selbst 
der Orient und Afrika nicht uielir haben mögen. Man klagte der Allianz vor 
einigen Monaten den trübseligen Zustand des Unterricbtswesens bei unseren 
galizisclieii Glaubensgenossen, und man bat um Beistand gebeten, um die 
Anlage von Elementar- und Haudwerksschulea iu diesem Lande zu fördern. 
Andere europäische Länder bedürfen auch der Hilfe der Allianz zur Ein- 
richtung von ElementaiBchuleu und Handwerkerschulen, von denen sie 
Heilung ihrer Schäden erwarten. Je weiter wir vorscbreiten , umsoraehr 
dehnt ubser Hoiizont sich aas. Die Zahl der noch zu schaffenden Anstalten 
übersteigt die der bestehenden. 

Braucht es abermals fünfundzwanzig Jahre, um dieses Werk zu Ende 
zu führen? 

Wir haben nicht mehr mit der Ungewissheit und den Schwierigkeiten 
des Anfangs zu kämpfen. Kanute man im Jahre laßU den Wert der 
Schulen des Abendlan<les für den Orient? Wusste man, welche üntenichts- 
metboden, Sprachen und TJnterrichtszweige angemessen wären? Wo man 
die Schüler und Lehrer tinden sollte? Welche Hülfe die jüdischen (Gemeinden 
leisten würden? Ob die Knabenschulen Erfolg haben würden, ob es auch mit 
den Mädchenschulen glücken würde? Wie man die Kinder nach dem 
Verlassen der Schule zu leiten hätte? Wie sie ihre Kenntnisse zum Nutzen 
fbr ihre Zukunft verwenden könnten? Wie der Handwerksnnterricht be- 
schaffen sein müsste? Wie man ihn au&iehmen würde? Welchen Erfolg 
man sich davon veisprecheu könne? Ob die Allianz genügende Hilfsquellen 
tinden würde, um einen so weit verzweigten Scliulorganismus aufrecht zu 
erbalten, dessen Nutzen und Vorteile erst nach geraumer Zeit an den Tag 
treten konnten? Alle diese Fragen sind jetzt gelöst! 

Die Zukunft zalüreicher Glaubensgenossen liegt in unseren Händen. 
Wir wissen, dass eine Vermehrung der Elementar- und Haudwerkerschnlen 
gleichbedeutend ist mit einer Vermehrung der Mittel zur Selbstbefreiung 
der Juden; wir wissen, dass keine Bemühung um den Unterricht verloren ist; 
wir können die Auzald der notwendigen Lehranstalten und die Länge 
dßi' Zeit berechnen, die notwendig ist, um überall Schulen — und in diesen 
Schulen das Werkzeug zur Wiedererhebung unserer Glaubensgenossen 
zu schaffen. Von uns hängt es ab, dass der jetzt anhehemle Zeitianm nicht 
zu Ende geht, ohne den Unterriebt übei-all, wo er noch fehlt, verbreitet, 



^m 



— 6» — 

t 

ohne diesen nach allen Seiten lichtstrahlenden Brennpunkt auch in den 
dunkelsten Ländern geschaffen za haben. Was thut dazu not? Die Allianz 
mass wachsen, so dass ihre Entwicklang in dem beginnenden Zeitraum der- 
jenigen in dem vergangenen das Gleichgewicht hält ; es muss eine allgemeine 
Bewegung zu ihren Gunsten stattfinden, eine bedeutende Vermehrung der 
Hil&quellen durch den Hinzutritt aller noch Femstehenden erfolgen; 
ihre Comitte müssen sie durch rastlose und eifrige Propaganda unter- 
stützen; neue Comitös müssen sich bilden; es darf endlich kein «Jude 
wähnen, er sei der Allianz entbehrlich und nicht verpflichtet, für sie zu 
arbeiten. Ist das Ziel der Allianz nicht zu erhaben, als dass Jemand 
teilnahmlos bleiben dürfte? 
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Anhang. 



i. 



Tabelle der Elementar- und Handwerks-Schulen. 

Die Tabellen lind ehronologiseh geordnet — Alle Snmmen sind in Franes. Die- 
jenigen Schulen, bei welchen die drei letzten Golonnen nicht anigefttllt gind, sind cor Zeit 
geschlossen. 

1. Elementar-Sohulen. 



Zeitpunkt 

der 
Gründung. 



isea 

1864 
1866 
1867 
1867 
1867 
1867 
1868 
1868 

1869 
1869 
1869 
1870 
1870 
1872 
1872 
1872 
1878 
1878 
1874 
1874, 
1874 

1874 
1874 



October * 
April . 
Februar , 
M&rx . 
November 
November 
November 
April . 
October 

JuU. . 
December 
December 
April 



Kai 

Juni 

Juli 

August 

August 

Januar 

April . 



Juni . . 
September 




Tetuan 

Tanger 

Badgad 

Volo 

Adrianopel 

Hogador 

Kogador 

Larissa 

Paris (Vorbereitungs- 
schule ...'... 

Aleppo 

Beyruth 

Schumla 

Adrianopel 

Jaffa (Ackerbauschule) . 

Widdin 

Larache 

Rustschuk 

Salonichi 

Smyma* ...... 

Samaceff 

Rustschuk 

Paris (Vorbereitungs- 
schule) ...... 

Schumla 

Salonichi 

Transport 



Knaben 

oder 
Hädchen. 



Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Mädchen 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Mftdchen 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Knaben 

Mädchen 

Mädchen 
Mädchen 
Mädchen 



Zahl 
der 
Zög- 
linge. 


Jährliche 
Aus- 
gaben. 


1 
308 


9.074 


450 


14.260 


200 


12.467 


166 


7.808 


25 


40.000 


117 


7.260 


180 


4.550 


182 


5.470 


218 


10.650 


37 


40.000 


93 


7.781 


160 


7.650 


297 


35.000 


251 


20.200 


163 


6.300 


92 


4.766 


13 


14.000 


74 


3.150 


333 


24.500 


8.259 


274.886 



Subven- 
tionen 
der 
Alliana. 



5.824 
4.780 
4M4 

2.250 



40.000 
4.000 
1.500 
1.000 
5.420 

40.000 
1.040 

800 
3.000 
5.950 

700 
1.000 

14.000 
1.900 
3.000 

140.708 



1880, August 

1881, October 
1881, Outober 
1881, Octolier 
1881. October 
1889, April . 
1883, Hat . 
1883, Jnui. . 
1883, Jm,i , 
1883, Januar . 
1883, Jannar. 

93, October 
1883, October 
1883, October 
1883, October 



Traneport 
Constantiuopel 

„ Oagbamami 
„ Bajata . . . 
„ EoHkeni . . , 
OaUta . , . 
„ Galata . . . 
{ deutsche Sohnk 
„ Hukeui , . 

Beyrntb 

Dardnnelleii 

Smjrna 

Tnnii 

Vama 

Fbtlip[H)pel 

CoDBtantiDopel 

Golata ... 
„ Kusknndjnk 

Sofia 

Ctuia 

Alcazar 

Tdtar'Badxardjik . . 

Damaskus 

Conatautinopel 

Daghamauii 
Ortakeui . 
„ Ortaheui . . 

Caiffa 

JamboU 

Jerasalem 

Tetaan 

Tunis 

ConstaDÜDopel, Balata . 

Susa 

Uebdia 

Fez 

Damaskus 

Sofia 

Tatar- Bai ardjk . . . . 



Knaben 

oder 
Mädchen. 



Rnab«n 
Knaben 
Uädchen 
Knaben 

gemücbt 
Knaben 
Vadchen 
Knaben 
Uadcben 
Knaben 
Knaben 
HSdihen 
Knaben 

Mädchen 
Knaben 
Knaben 
Knaben 
Knaben 
Knaben 
Enabea 

Mädchen 

Knaben 
UädcUen 
Knaben 
Knaben 
Knaben 
Mitdchun 
11 Kelchen 
Mädchen 
Knaben 
Knaben 
Knaben 
MSdcheu 
Uidchen 
Hädcben 



a74.888 

7.160 

8.507 
7.904 
17.Q08 

18,036 
6749 
4.000 
4 753 

10.224 

73.000 
5.000 
7O0O 

11.435 

13.300 



6.500 
7.974 

4160 

5.000 
3.7« 
4.704 
4.400 

34.500 
3.000 
7.870 
5.600 

10.B80 
3.275 
8000 
4.7Ü0 

12.S30 
3.058 



Snbven- 



2-400 
4.500 
3000 
4.400 

4.000 

a.8Co 

1.000 
2.000 
Q.250 
11.740 
700 
S.600 
3.100 



3000 

1.500 
1,700 
1.350 
X.5O0 
I-OOO 
34.500 
1.400 
5.300 
2.50(1 



4.000 
2.700 
3.000 



620.408 259.098 



Kuabeoflchuiea . 
MädcbenBchn]4n . 



Knaben 
Uadphen 




1867, Üecember 
I87a, Juni . . 
1874, Januar . 
1874, September 
1876, Januar . 
1878, Juli . . 
1878, Juü . . 

1878, Septeuiber 

1879, Februar. 
187D, AQgDBt . 
1881, Jali . 
188a, April . 
1682, Hai . . 
1*883, Angoat . 
1883, November 
1883, November 



Samme { 
b) Für Mftilchen. 



Zeitpunkt 




Zahl 


Subveniioü 


Lokal- 


der 


Städte. 


der 


der 


Snb- 


Gründanfr. 




Zögliuge. 


AlUana. 




1884, Juli 


Ruätachuk 


18 


600 


1.00O 


1884, August .... 


Constantiuopel-Balato . . . 


IG 


800 




18ö4, September . , . 


Coustantinopel-Gftlala , . . 


1^ 


720 


•ISO 


1884, October .... 


S-nyrai 


ao 


3.000 




1884, November . . . 


Damaskni 


10 


1.1)00 


600 




Snmme 


76 


5.130 


r.860 



Die LehTlioga rerteileu iticli uach dem Uaudnerk itt folgender WeiiC 



SubnhroacbeT 

Scbneider 54 

TiecUer ...... 50 

Klempuer J5 

Qoldarbeiter . . , i'S 

Schmied« 31 

KonattiBcbler . . . 14 

Draeker .14 

Weber 14 

Buchbinder ... 14 
Tapetierer . ■ . . , \li 

Haler 10 

Ketsetsehmiede . , . 10 



Wageubauer 
Apotheker 
Kllfer . , 
Bleigie?s(r 
Buf schmiede . 
Kupferstecher 
Mechaniker . 
Färber . . 
Conditoren 
Sattler' . . 
Lithographen 
Zimmerer . 
Uoluchiihmacher . 



M atratcenfabrikau teu 
Broniearbeiter 

Marin orarbeiter 
BUrstenmicber 
HUtKeumacher . 
FriBeure . . . 
Waffenarbelter 
öerber . . . 
Papierarbeiier . 
Diverse . . . 

Sumuie 



Yerzeiclinis der Ortschaften, 

in denen die Allianz seit ihrer Gründung Mitglieder 
gehabt hat. 



Bei der Uiimögiiclikeit, eiu namentlichtts Verzeichnis der Mitglieder zu 
geben, will das Ceiitral-Comite als Zeiclmn seiner Dankbarkeit nnd Er- 
kenutlidikeit liier wenigstens die Ortscliaften nennen, die der Allianz 
seit ihrer Gründung Beistand geleistet liaben Der Slern * be- 
zeidiuel di^'enigen Orte, die früher zahlende oder eingeschriebene Mitglieder 
hatten, zur Zeit aber keine Mitglieder liaben. 



Aachen, Äalborg. *Aarau, Aai-beig, Abbeville, Acqni. A-Csill, •Adelaide, 
♦Adelebsen, Adelsheim, Adriannpel,Aäalterach,*Agrani.AhIen,Alirweiler,*Aid- 
hausen. Aidin, AMom, * Ain-Beda. Aix, * Ajud.* Alais. Alajiiela. Alba. Albauy, Al- 
bersweiler. ^Aliazar, Alengou, Alfinxi, ^'Alexandrette. Alexamh-ien {Egypten"). 
Alexandrien (Italien), •Alexaminiw. Alfliaii.s.'ii. Aly-e.st. Algier. *ÄIIeiii!«. 
Almas. ^'Almelo. Alsbadi, Alsheini. Al>.n-Kiibiii. Alt-Döbeni, Alt<lorf. Al- 
tena, Altenmühr. Altenstein, Altkirch, "Althofeu, Altona, Altsohl, Alzey, 
*Ainelsbtiren, Amen. *Amei-sfoort, Ainiens, -Amoenenburg. Amsterdam, 
'Anclam, Ancmm, Anderson, Ansbach. Angers, Angouleme. *Anik3t. An- 
nouay. Antenliausen. .*Antioc!iia. Antonienhütte, Antwerpen. *Aracati. Arad, 
Ara'iche. Argenau, Ärgenteuil. Arles, Arlou, Armentiöres. 'Armiansk, Arn- 
beim, Arnsbergs Arnatein, Aroswalde. Arolaen. "Arpajon- Arras. 'Arssur- 
Moselle, Ärva-Varallja, Arva-Zakamenc. "Arzila, Ascliatfenburg, Aschen- 
hauseu, Ascherbude. * Aschersleben, *Ascoli, Asli, Aszod, Athen, *Athfeans. 
Auch, Audincourt, Augsburg, *Aumale, Anrieh, * Aurillac. Auserre, * Auronne. 
Avigiion, *Avize, Avranches, Ay, Aydes, "Azemonr, 

Haan. Babarez. Bacau. Baccarat, Bacharach. Baconrt. Kaesa, Baden. 
*BadeveI. Bagdad. Balda. Baiersdorf, Bains-en-Vosges, Baiseftirth. Bail- 
singeu. Baja, Baläs. Balassa ■ Gyarmath , Baiteustadt, "■ Baltimore. Bam- 
berg, *Bar, 'Barcelona, Bai-cs, Bai'-le-Duc, Barmen, *Barop, Barr. Bar- 
ranquilla, Basel. 'Bäton-Ronge. *Batt«nberg. Battnnia. Battonyer. Baume- 
les-IJames, Bayoune, Bayreuth, Bearer-Falls, Beanöiurt. *Bea.une. Bean- 
vais, B.-Csaba. *B^darie\ix, ßeek, Beelitz, "Belfast, Beifort. Beigard, Bei- 
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gi'ad, Belk, Beizig, *Beiiflzin. Beiifeld, *Beiigliazy, Bentheim, Beutsdien, 
Beraun, *Berditschew, *Beremi, *BeresR. Bei'^ii-HanaUj Bergen-oi)-Zoom, 
Bergheim, *BerIad, Beilichingen, Berlin, Bern, Benibarg. Bernstadt, Berolz- 
heim, Bertbelmingen, Beron, Berwangeu. Berzova, Besangon, Besoijen, Bet- 
scheiy, Beathen, Beverongeii. Beyriith, Bezdan, Bezdany, Bezedek, *Bia- 
lystok, Biarritz, Biberacli, Biblis, Bidcenbach, *Biebricli, Biel, Bielefeldj 
*Bielitz, Biesheim, BiUerbeck. Billigheim, Biiidsacliseii, Bing-eii, Büiswangeiij 
•Bionville, *Birmiiigliam, Birnbanm, Bisclüieim, 'Biscliofsheini, Bischofe- 
werder, Biscliweiler, Biskubitz, Bisses, -Bitburg, *Bizerte, *Blackvil!ö, Bla- 
mont, Bleichrode, Bliesbrücken, BUescastel, *BIorteIsIieim, ßlois, *Blotzheim, 
Bocholt, Bochum, Bodeiifelde. Boglar, *Bogota. 'BoUccue. Bojanowo, Bol- 
l^ne, Bologna, Bollweüer. Bonist, Böue. Bonn, Boppard, Bordeaux, Borjad, 
Borne, Bornhehn, *Borosjeuü, Boj-ova, Boscli, *ßosienui, *Bütiischau, Botyan- 
Ivau, Bou(;ada, Boudromn, Boulay, Boulogne-sIMer, Boulogne-sj Seine, Bourg, 
Bourgas, Bourges, Boa.squet■d'Orh,Bouxweüer,Boxmeer,*Bl■adf(^^t,Braila,Bra- 
kel, Bnuideis, Brandenbui-g, Braunsbaeli, Brauusberg, Bi'aunsshweig, Brebach, 
Breda, *Brenien, Bremgarten. Breslau, Brest, Bretten, *Briaasky, Brieg, 
Brielie , Briesen, "Bristol , *Br{)dy , Brombei^ , *Brookville , Broslawitz, 
Bruchsal, BrUhl, Brumatb, Brnss, Bi'ussa, Bruyferes, Brüssel, Brzezmka, 
B.-Sebes, BuchaU. Budapest, ^Büdingen. *BuifaIo, Bühl, *Buhus, Bujakow, 
Buk, Bukarest, Bunzlau, Bmg, Bui-(j, Eurgbernheim, Burghasslach, Burg- 
knndstadt, Biirgpreppach, Burgsteinluit, *Bursuk, Bürsttad, Bütow, *Butteii;; 
liausen, Butteuwiesen, *Buzeu. 

*Caen, Caifia, Cairo, C3alafat, Calais, *Calbe, Calcär, *CaHifes, Cami 
*Campinos, *Caude], *Canitz, Cannstadt, Cappeln, Caracas, CarcassMine, 
Carlsbad, Carlsberg, Carlscrona, Carlsmlie, Carmen, Caruabat, Carpenti'as, 
•Capri-di-Modena, *Cartageua, Carthaus, Casablauca, Casale, 'Casaaba, 
Cassel, Castres, Cavaillou, Cayeniie, *Ceara, *Celle, *Cento, Cepin, Cette, 
Ceuta, *Chabatz, *ChalcLs, Cli&lon-sur-Saöne, Chälons-sur-Marne, *Cliftmb^ry, 
♦Charkow, *Charlestou, *CliarIottenburg, Charmes, Charny, *Chartres, 'Cha- 
teauronx, 'Chateau-Laiidon, *Chäteau-Porcien, Cliäteau-Lalius, Cliäteau- 
Thieny. Chätel-Saiiit-Germain, *Chatüu, Clmumont, Chaux-da-Fonds, *Chö- 
chuan, . *CheUeuliam, *Chemmtz, Cherbuurg, *Ciiei'son, 'Chicago. Cliieri, 
Ohodziesen, *Chorzow, *Chri8tiana, Cincinnati, Cirey, *01amecy, *CIary, Cler- 
ment-en-Agoiine, Ciermont-Penand, Cleve, *Cleveland, OÜchy-la-Öarenne, 
Coa^jutheu, Coblenz. Coclifflti, Cörlin, Colberg, *Col6ah. Oolmai-, Cftln, Co- 
lombes, _ *Colombier, *Coloriie, *CoInmbia, Consenvoye, Constantiue, Constan- 
tinopelj'Constanz, Conz, Oopenliagen, *Corbe.il, Corfn,. Cor», *Oorregio, *Cop- 
temaggiore, Cosel, *Costa-Rica, Coswig, Cottbus, Conrbevoie, CourceUes* 
ChaosBy, Oousance8-aux-Forges, *Crailsheim, *Cr(^)ora, Crefeld. *Creteil, 
Creuzot, Le, Crone. Croppenstedt, Crossen, Csakathnm, *Csapi, *Csermo, 
Oserveuka, Csongrad, Cuyk, Cnlemborg, Culm, *Camana, *Oiinco, Cnra^a^J 
Czamikan, Ozegled, Czempin, *Czemitz, Czerwionka, Czindri - Bogai ' 
Czurgo. 

ilaber,*Dagu&stan,DamaRkus, Dambach, Dauzig,*Daraban, Uai-danelh 
Dai'kehmen, *Darlington, Darrastadt, 'Damay, Dassel, *Dax, "DaytoOiD-Bof^ 
som, Debreczin, Deidesbeim, Delft, *Delitzsch, Delle, Deliys, Delme, Deraotie»,?^ 
*DeRwau, DetmoM. *Deti-oit. Dettelbach, Dettensee, Dentsch-Krone, Deut-z," 
DeTenter, Dezna, D.-Pöldyar, Diedeuhofen.*Diesbach, Diecs.^Diemeringen.Dies- 
peck, DieBsenhofen.Dieiize. *Diez. Dijon. Dinslaken. Dlntber. Dirschan, Doba- 
nowcze,*Doboz, *Dobrova, Doiran, Dol«. Dombawar. *Domnesty, Doua-Szekcsö, 
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Donnelay. Dornsten, Dortrecht, Dottenlieim, Donai, *Dover, 'Drammea. 
Drensen, Dresden, "Dreiu, Driburg, "Driesen. *i*iohobycz, *Drossen, 
*Diibenka, Unbcz. Diibnitza, IHilken. Dülmen. Dlmaburg, 'Duna-Palaj, 
Dfiiikirchen, Düren, Dürkbeim a. d, H., Durmenach, Duschnik, Dösseldoif, 
Dussen, Dilttlenheim. 

*Eagle-River, Eberbaeh, Eberatatit, 'Eberawalde, *Echallens, *EchzeII, 
Edeiikoben. Edeslieim, Egenliaiisen, 'Eger, Elirenbreitstein, Ehrenfeld, Eich, 
Eichstetteu, Eichtersheim, Eikel. *EUgenbtirg, Einbeck, Eindlioven, Eisenach, 
Elberfeld, *El-Ärroucli, Klbeuf, *Elbiug, Ellingen, *EllricJi, Ellwangen, 
Eist, Eltmann, Emden, Emmendingen, Emmerich, *Emmershausen . Eras- 
*EmyeDes, *Endingeu, Eugliien, *EQnery. Enschedö, E ernay, Epfig, Epinal- 
Eppelsheiin, Erdndka. *Erfiirt. E.keleBz, Erlangen, JErlau, Ermsleben, Erpel, 
Ek-stroß' Escli, Eschenau, *Esch\vcgen, Eschweiler, Kski-Zaghara, Essegg, 
Oberstadt. Essegg-Unterstadt. Ess.'ii. Etain, Ettelbrfick, •Ettendorf, *Eapa, 
toria, Euskii-chen, *Evaii3ville, Eydtkolmen, Eysden, Exin. 

Facset, Falkenberg, Faro. Faulqtiemont, *Faveruey, Fegereheim, 
Fegyvemek, *Fellheim, Fellmencs, Ferrara, Feucht wangen. Fez, 'Piddichow, 
Filehne, *Fina]e, Finstingeu, Firenziiola. 'Flatow. FleluDgen,' Florenz, FIoss, 
*Fokscban, "Foltic^ui, Fontaineblean, *Fontenay-le-Chäteau,*Forbach,Förden, 
PorchJieini. Foidon, Forst, Forth, Fort-'Wayne, *FüSsano, Frahier, *Francker, 
Frankenall. Frankenberg. *Frankeii8t«in. Franken tbal.Frankenvieheim, Frank- 
furt a.M., Frankfurt a. . *Frauenberg, *Frauenfeld, Fraustadt, Freiburg. 
Freiburg. Freising. Freudenthal, *Freystadt, Fiidericia, Friedberg, Friede- 
berg N.-M.. Märkisch-Friedland. Flmfkircheu. Fürth. "Fynaart. 

Gablonz, Gailingen. 'Galnsville. Galatz, Gallipoli. Galveston, *Gandei-s, 
heim, *Gara-Ivesd, Gardawitz, "Garsche, Gartz ajO. Gehweiler, Gebaus- 
Geilenkircben. Geisa, •Geldern, Gelnhausen, G eisen kirchen, Gelterkindeu, 
Gemmingen. Genua, Genf. Gennep. Gent. Genthin, Gentilly, Geoigenberg, 
C/corgenburg, *Gera, Gßradmer. *Gerusbach, Gemsheim, Ghioumergina, 
•Gibraltar, Giessen, *Gimbsbeim, Giromagny. Ginrgevo, Gladbach Glata, 
"Gleicheuwiesen. Gleiwitz,- Glogaa. *ÖIowno, Guesen, Goch, Godesberg, 
Goerlitz. Gogolin, Going, Golassowitz, •Goldbei'g, Goldingen, Goldinanns- 
dorf, Gollantscli, Gollzow, *Gondelsheim, Göppingen. •Gordbnsville, *Göritz- 
Goringheim, Gorsitz, Goslftr. Gosselmingen, Gostyn, Gotha, Götheborg, 
Göttingen, Gouda. *Goubeuaus. Graben, Graetz. 'GrafFenstaden, 'Grand- 
villiers, Graudenz. Gray. Grebenstein, *Greeu8boro. Greifenberg, •Greifs- 
wald, *Gremilly, Greuoble. Gi-evenbroich. Grevemnftcher, Griesheim. •Grodno, 
Groningen. Grosbliederstroff, Grosbons, *Qrosdorf, *Grosmünclie, Gross- 
Becskerek, Gross-ButtijTi, Groäa.-Gorczeniza, Gross- Gorsitz, ♦Gross Justin, 
Gross-Karben. Gross-Nyarad,- Gross-Steiu, Gross-Strelitz, Gross-Sz-Miklos, 
Gross-Wardein . Grottkau , Grötzingen . Grnaire, Grnnberg, Grünstadt, 
Grössanbeim. Guben. 'Gudensburg, *Gu6ret, Guhrau. Gulpöu. *Gftns, 
Gui'addze. Gurahons, *Gura-Hnmora, Guraszada, 'Gusla, "Gnssing, ♦Güters- 
loh, *Gutlentag, Gyongyos, Gyola-Varscband, 'Gynlieza. 

Haig, *Haardingen, Haai'dt, Haasdael, Hadaraar, *Hadmersleben, 
Hagen. Hagenau, Hälinlein, 'Haigerloch. Hainsfarth, Halban. Halberstadt, 
Hall. Hamburg, Hamilton, Hamm ajLippe, 'Hammelburg. Hammei-steiu, 
Hünau, 'Handa. Hannover, *Haradicz, Harburg, Harderwiik. Hardbeim, 
Harkany, Harleni, Harlingen, Har.sweg, Haskeui, Haspe, *Hasiielscheidt, 
Halten, Haucouwurt, Hlm-e, *Hayingen, •Haynau, *Hayyim, *Hazebnick, 
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Itaüaf, iTw-Dar&L, Itrb. 

* ■■' ^MHtt^triu^, ,fMfth»z. JuMwüz. Juwaem, 

fufrill*, '-fiUMy, Jaiwrr, .Jtheahiaaea. *Jtr- 

. ' ' 'I, 'JrriiftrmlahurK, '"itiliüg«!!, 'Joiguy, JoExa»- 

Ni(lMf<t^)KMl»Hi, KftlmrNW'iftt, KiUlni'lii *K»lniar, 'Kabiik, Kalocsa, 

II Mii,ii„iiii l'«l<fiM. Kiiiiioiiifit l'ri'l'il, Kiiria, Kunde), 'Kansas-Cäty, 

I K N|iiiii'«iii KainiVfir, 'Kurlindach, Käsmarkb, 

l'tqrii'l, KniiÄol, 'KwiiliH, Keines. Kempen, 

,1 mIiiIih, Ki-iucInIhiII. K"Htflly, *Ket.twig, "Kiefer- 

I. iMiiiiilni , Ul|i| Ii«lm, 'KiiTtilieim, KificbJnew, 

-i'i, UI«*lMi|lii, KIl/luKini, Kiu.st«iidil, Klaaswaat, 
"h Moliii'hlllnutni, Uli<liili»UM>ii,Klt^in8leiuadi,Klingeii- 
I iHn^lll, \\M\H. K.ttijllii. Kwlieudnrt. K^uigsbei^, 
|'<tih\ 'l\i«iilUMi«H>'lioi. K<uiitr>wiutt'r. Kojetein, Kolmar, 
>M »iU«rtl*t.m, K'*vl*<»>"li. 'KiH-Kii-. Ki^steleU. Kost«. 
Ui>Miv>' K>vMnni, KiAiv.t.'ii. Knikan, Knp^ls. 
\;'.n)SUdt, Krobecym. 










Lorqain, Lorsch, *Los-Angeles, Loslau, Loaoncz, *Lni3iana. Lübbecke, 
mbeck, Lüben, Lubin, LubÜnitz, *LuckenwaIde, Liicky, Ludwigsburg, 
Luftwigshafen, Lagos, "Luna. Lüneburg, Lun6ville, Lure, LUttich, Lutzk, 
Luxemburg, Luseuii, Luzern, Lyek. Lyngby, Lyon. 

Mäcon. 'Mkcßü-City. Afeestricht, Magdeburg, Magnesia, Magyar-Boly- 
Magyar-Kauiaza, Maiche, Mailand, Mainstockbeim, Mainz, Mais, Maisons, 
Alfort, Mako, Makow, Malmö, Maisch, Manchester, Manilla, Mannheim, 
^Mannom. Mantua, Maracaibo, 'Marahyba, "Maranhaü, Marburg, Marczali, 
•Mardorf, Marienfliess, Marien weider, Markoldendorff, Markolshelm, *Mar-' 
mara,*Marmurniti£a.Manii(jutier,Marükko,*Maroldsweissach,Maros-V'asarhely, 
Maisberg, Marseille, Martunos, Mascara, Massbach, Mate-Szalka, Mattersdorf. 
*Mattoou, Mayen, ^Mazagan, Meaux, Mechemich. Mecklenburg-Schwerin, 
Mecklenburg -Strelitz, Meerholz, Meerssea, Mfibdia, Meisenheim, Melaaso- 
Melbi'ichstadt, Meltlla, *Melitopo], Melykut,Memel, Memmelsdorf, Memmingeu, 
^Memphis, Menden, Mendzent, Menzingen, *Meppel, Mercbiugen, Menr, 
hausen, 'Mereslew.Merzweiler, Merzig. Meseritz, Mettenheim, Mettmann, Metz- 
Mexico, Mezö-Beremy, Mezohegjes, Michelfeld, Middelhamis, "Mihaleuy, 
*Militsch, *MiIlican, M.-Illye, Minden, Miugolsheim, Minneapolis, "Minsk, 
Mirecourt, *Miruiisken, *Mitau, Mittelbronn, Mittersheim, Modeua, Mogador, 
Mohacs, Mohilew, *Mohruugen, *Moinest, Monastir, *Mondovi, *MonpüJ. 
*Montauban, Montb^liard, "Montevideo, "Montferrant, *Montgomery, Mont. 
pellier, *Montraedy, Münchfroth, Moers. Mokrau, Mondoi-f, Mimostorzegh, 
Monsheim. Montabaur, Monticelli, Montigiiy, Morchingen, Moringen, 
*Mormoiron, *Müra, Mosbach, Moscliin, 'MoBcWschko, Moskau, Mostaganem, 
"'Monlius, 'Mouri^s, MiUilen, "Mulsse, MiihUiausen, Mühiingen, Mülheim, 
Mülhauäen. München, Münster, Milnsterberg, Münz, *Murain, Mussbach, 
Mustapha-Pacha,Mutna, Muttersholz, Mutterstadt, Mutzig, 'Muzo, Myslowita. 

I^aaldwijk, Naai-den, Nachod, Nackel, Nagy-Bacsa, *Nagy-Eneyd, Nagy- 
Hacsany, Nagy-Kanizsa, Nagy-Salo, N^aros-Nameny, Nakeskow, Nameszto, 
*NaJniniez, Namur, Nancy, Nantes, Nantene, Napol6on-Vend^e, *Narlingen- 
Nasliville, Nauen, *Naug&rd, "Naumburg, Nazili, Neapel, "Neckenmünde. 
Neheim, Neidenau, NeLsse, *Neckai-birchofslieim, *Nekla, Nemet-Boly, Ne, 
mours, Nen-Breisaeh*, Neu-Bukow, Neuchätel, Neudamm, Neuflenau, Neue- 
uahi-, Neuenburg, Neufchäteau, Neuhausen, Neuilly-sur-Seine, Neuland, Neu- 
markt, "Neumünster, Nenrnjuiin, *Neuaty, Neusohl, Neuss, Neustadt-a.-Aich, 
Neustadt, *Neu-Stielitz, Neutershauseu, Neutomischel, Neuulm, Neuwied, Neu- 
weiler, "Nfewada, Nevers, New-BrightflU, *Neu-Braunschweig, New-Orl6ana, 
New-York, 'Niamtz, Nicaragua, Nicolai, Nicopoli, Nidda, Niederbreiaig, 
Niederbronn, "Nirderhagenthal, Nieder-Maiaberg, NiedeiTödein, Niederwen-a, 
Niedzwiady, "Nienburg, Nieszawa, Nieuw-Baierland, Neukirchen, Njrm- 
wegen, Nimes, "Nissa, Nizza, "Noerre-Sundby , Nogent-'sur-Seine , Norden, 
"Nordenburg, Nordhausen, Nordheim, Nordheim, Nördlingeu, *Noisy-te-Sec, 
"Norsens, "Nottillm, Novoty, "Nowogrudek, Numandsdoorp, N.-Urff, Nürn- 
berg. Nyii-egyhaza. . 

"Oberbronn, Oberdorf, Obereuerheim , Obergrombach , "Oberingelheim, 
Oberlauringen, Oberlustadt, Oberaai, Oberseebach, Ober-Seenien, Obei-st^in, 
Obomik, "Obrigheim, Obrovacz, "Ochtwersleben, "Ochweüer, Ockershausen, 
Odenheim, Odenkirchen, "Odemheim, Odessa, "Odobeaci, Odratzheim, "Oedrau, 
Oehringen, Oels, "Oestrich, Oestringen, Ofteubali, Offenburg, Ohiau, Oir- 
schot, Oisterwijk, Old, Oldenburg, Oldendorf, "Oldenizza, Oldenzaal, Oln- 
hausen, Olteu, O.-Muravicza , Oosterhout, Opalenika, Oppeln, Oppenheim, 
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OraJioviea, Orau, ?Or^«v, *0rlfana, *0rlfausville, 'Ornriiis. Oiliizko, Omo- 
bowilü. "(JiTicIia, Oi*uy, Ortaksui. Orzesche, OMam, Osnubrilck. *OsttTbui-g. 
Oss. *(.)steiTatl), Ostliofen. l^stra. Ostrown, Ottansoos. Oltniacliau. DLtweiier. 
Ouiip-Bf-ijerlani, Ondfikerk. *Oiide-Ton^e, *Ov^as, *Oxfoni. 

•Paderboni, Patlnza. Pakftscli, Palaiika, Palei-mü. Pultawa, 'Panama. 
*Pantin, 'PHpa. Para, PararaaT-ibi», Parchim. Paris. Paritscli, *Pann3. Parroye. 
Pasewalk, *Patsai-, Patschkau, Pau. 'Pecaka, Peine. Peiskrelschani. *Penn- 
Mine, Peigama. 'PWguenx, Perl, Perleberg. PernambiiCK, Perpignan, 
^esiiio. ^etrpfre, P6lris, Petris, *P6ti'ovacz, Pfalubm-g, PfiingstjHlf. Phila- 
delphia, *Pliilippevil!e, Pbilippopel. Philippsbwi^, 'Piatia. Pieliia. *Pi]is, 
Pinne. Pionize, Pisa, Pittsbnrg-, Pivnieza, Pianti^res. Plauen. Piesclien, 
Pleskuraä. Pless», Plewna, *PI"jest, 'Poda-Ilosi. Podbjel, Podeeziew". Pod- 
gorze, Püdiebrad, Poiihizan. Poitjer«. Polajewo, Ptilhura. *P(ilk\vHz. Piiln.- 
Lissa, 'Pnln.- Wartenberg, Pobiin, Pompey. Ponta-Delgada, Punt-A-Muus.'Sda. 
'Pont-Haint-Esprit. Poprad, Pwrrentruy, *P«rtici, *Porfü-<;üabelI(i. Port-sur- 
aaöne, Posen, *Poti, Potsdam, Prades, Prag. Piavady. Pr^kopa, Pi-enzlan, 
•Presöjtt. *Princeton, 'Prinzenthal, Pritzerk, "Pi-opoisk. Prostke«, Pr.- 
Stargard. ■'Pruteati, *Pi-zemysl, "Psohow. Piidwitz, "Puerto-Cabello, Pärg- 
Iit7, Piiszta-Belahalwm, Puszta-tuam, Puszta-Päl, Pnteanx. PlittHngen, 

(Juarante-EglLses. Quatzenheim, Quimper. 

Raab. *Rabbat. Racz-Tutü, *Radautz, Radom, *Radtia, Rakwila, 
RamberviUei-s. Ramelow, Raiidegg. 'Raudel, Randers, Rauu-l'^^tape, Rap- 
pei'swyl, Rapportsweiler. Rasgra<l, Ratibor, Ravensburg, Rawicz, Keclütza, 
Rees, Regensburg, Reggio, *Ee8uisbeim. *ReIideu, Reicheiibach . Reichs- 
lioffen, *Reidingsfeld. Reiliugeu, Heims, Remagen, Reniiremont, Rendsburg, 
Renne«, Retfalu, Rttliel, *Restorzewo, Rexbiffeu, Reydultan, Rheinberg, 
Rheinbrubl, Rheine, *RheingiJnheim, Riiodus, Ribnitz, *Ilichraoiid, Riedseltz, 
Riesenburg, *Rie(b, Riga, Riniii-Szonihal , Rimnic-Sarath, Rimpar, Riiid- 
lingeu, Rio-Grande-del-Sul, *Rio-Hacha, Rio- Janeiro, *River, 'Rixheini, 
•Rocbe!le(La), Rochester, ßodalben, Rodemack, Rodosto, Rßdelheim, Rö- 
ilenau, Rüdingen, Rönuond, *Rössel, Rogasen, Rohrbach. Runian, Rom, 
Romsthal, Ron-lont, Ronow, Ro-nsdorl, Roosendaal, Bosdziu, Roseuberg, 
Rosenthal, Roslieim, Rosifres-aux-Salines, "Rossieny, *Rüst«ck, Rostuw a.DoD, 
Roth, Rothenburg, Rotterdam, 'Rottweil, Roubajx, Ronen, Rovigo, »Rownü, 
•Roybüu, Rneil, Ruhrort, Rülzheim, Rummelsbnrg, Ruremonde, *Russey, 
Rustschuk, Rybnik. 

Saaben , Saatfeld , Saarburg, Saarbrücken , Saargemünd, Saarlouis, 
Saar-Union, Saarwellingen, Saaz^ 'Sabionnetta, Sadagora, Sadska. *Safed. 
•Saffy, Sagaii, Saida, Saigon, *St.-Avo!d, 'Sf.-Bala.';. *St.-CIaude, *St.-Geiiis 
d'Biersftc. St.-CloutK St.-Deni3, St.-Dif>. St.-Dizier, St.-DomiBgo, St.-Etiena«', 
St,-GaU, St-Üermain, St.Imier, St.-Jeaii. St.-Louis, St.-Loup, St.-Mand^. 
St,-MArie-aux-MineB, •St.-Martiii , 'St.-Marlon, St.-Maw, *St.-Miguel, 
St.-Miliiel, St.-Üedeuriide, Puteraburg. St.-Pierre-le.i-Calais, St.-Queiitiu, 
St-Remy, *St.-S^ba«tian, St.-Thomaj*, St.- Wendel, 'Saintes, Salon, Salouichi, 
"Salncas, Salzuugen. SamakolT, Sanibeek, SamiH-zin, Samter, *San-Autonio, 
Sandhausen, Sandvliet , San- Krancisco. *Santji-J(avia. •Saiita-Martha, Santiago, 
Snntomiäcb, Harne. Sassow. 'Salalin. Saiinim, .s.-A.-rjehely. *Savaiuisli, 
•Saybrich, Sain, 'Sbesnu. Scltalliai'li , Siliaiilcn. .Srheinteld. 'Sclierseiis, 
•ScherweUer, ScJiiedam, 'ScJiiersl«-iii, Srliijinlrl. .Sclii|.i)»-i-[r. Schirliofen, Scliii-- 
meck, Scliirwiudt, Schlangen, 'Soldawer, Srlilu^i.idi, Si^lilnppe, Schüichtenj, 
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Schmidiow, Schmiege!, Schmieheim, Schnsdttach, Schncidemilhl. Schönfliesa. 
Sehoenlanke, *ßchoenstadt. Scliokken, Sdioonhnvpii, Schölten. ^Srlireveport, 
Schriinm, "Scluriida, Schubin, Schamla. Schnfiftn, Schwaan. *Scliwäbiscb- 
U^mtlnd, Scliwarlzenaii, *Schwarzkost#lets!. *SciiwaIbacli. *8rJiwedt. Schweid- 
uita, *Schweighauseii, *SchweiiüiaTiptPii, 8oIiwp!m, Schweiuftirt, Schwersens, 
Schwelzini^en, Schwienlocblnwifz, 'Schjuawa, Serlan. See-sen, *Selma, Semliii, 
Senlis, SenntiBÜn. Sennnes, Sena. *8prajevoi Sprednik. Serez. S^tif, SfviUe. 
Sevran-Livi-y, *S6vi-cii, Sfax, SiAi-Bel-Abb^s, *SidH6y. "Siebenbürgen. Sieg- 
burg, Siegen, Sieniawa, Siemie, *SiercS. *Sierent:z, Sikloa. Silistria, Sima- 
nofee, Simmei-shausen, Sinaia, Sinigaglia. Sinzig, Siofok, Swsach. Sittard, 
*8iven, *Slabez, SIeeiiwijk, Sliwno, *Sloniin, Smicliow, 'Smülensk, Siim-na, 
Sobernheim , Soborsin, SoBa, Sohian, Sokut, Soldiii. Solingen, Solotlimii, 
Solwitzboig, Sonllieim, "Sonvilliers,' Sorag;ne, Sorau, 'Sosnitzna, Soitnovice, 
Souilly, Sulz, Snlzmatt, 'Sulzbacli, *Sout.hanii)toü, Spacxa, *Spandau, Span- 
genberg. Speyer, Spiesen, Spire, " Spraker-Basin, Sprang, Sprottau. Stadt- 
Lengsfeld, Stadt- Oldendorf, *StainpfeE, *Stani8lau, Stargard, *8taP8ftirth, 
Steele, *Stefaiiesti, Stein, 'Steinau, *Steiubacb, Stendal. Stenzewo, Sterke- 
rathe, St«ttin, *8tockach, Stockheini. Stockliolni, Stolp, 'Storndorf, *Stral8und. 
Srasburg i. W., Straasburg i. E,, Straubing, Stiiche, 'Stiiegau, Strijen, 
Strzeino, *Stnhm, Stuttgart, *Suczawa, Sohl, Sulmierzyce, Sulz. Sulzbacb, 
Salzdorf, Sulzmatt, Surb«nrg,Swenciany.Swinemnnde,*Szagan'en,Szamoczewü, 
*Szantu. Szäthniav, 'Szegwlin, Szeghalom, Szekacs, Szekudvar. *Szemer, 
Szemlak, Szenograd, Szentes, Szepsi, Szei-ed, *Szigliget-Ke9Zthely, Sziketvar, 
Szilbas, Szlanilz, Szucsany. 

Tab, Tabarich. Talange, Taniase, Tammerfurs, Tanger, *Tanta, *Tapiau, 
Tapülcza, *Tarcscon, *Tarbei), Tarnan, '•'Taniopol, Taraowitz. Tatar-Bazardjik, 
Taubenhof, *TauberbLscliofsheim, *Tanroggeii. TcJiiriian, Tcliorlu, 'Tchortkow, 
Tebessa, Techenich, *Tecuciu, *Teheran, Telgte. *TemeiJuhi, 'Temeswar, 
T^rechegy, Terheijde. Tetcny, T^tuan, Thaleischweiler, 'Thale, Thallieim, 
*Thann. Theiheim, Theiszboltz, Tbiengen, Thillot (Le), Diedeuhofen, Tholey, 
Thordosin, Thom, Th.-Sz.-Marton, Tbnrdosin, *Tiaret, Tichau, Tijnaart, 
Tilburg, Tilsit, Tiröh, *Tirgul-d'C>cna, *Tizi-Ouzou, Tlemcen. Torok-Kanizsa, 
Toul, Tunlon, Toulouse, Tonmay, Toni-s, Tovarisova, Traatenau. *Tr^bizonde, 
Ti-ßmery, Tr^meezeu, 'Trenesin, Ti"eptow, Treuchtlingen, Treuenbrietzen, 
*Tiicala, Trier. Triest, Tripoli, Tioyes, *Tsatza, *Tultscha, Tunis, Türekheim, 
Turin, Tumovo, Tum-Severin, Tütz. 

Uckange, Ueckermflnde, Udeu, Uehlfeld, Uerdingen, UftTieira, *UffhoIz. 
l'Hstagt, Ulm, Unkel, ünsleben, Unter- Csopony, Untergrombach Urbino, 
Trspringen, Uscz. *üslar. Utrecht. 

"Vacha, Vacz, Vag-Neustadtl, Vaiszio, Valencia, Valenciennes, Valröas, 
Vautoux, Varauno, Varna, Vaskut, 'Vaszaja, Vauvilliers. V.-Csememye, 
Veenendaal, Veghel. Veltheira, Venedig, *Veuezuela, Venlo, Venningen, 
Vercelli, 'Verden, Verduu, Verona, Versailles, Vesoul, *Veszprin, Vevey, 
Vte^lise, *Viaznia, Vichy, Vie-s-Seille , Vierlingbek, Viersen, *Vieux-Port, 
Vilagos, Vilijowa, Villany, *Villafranca, Villenois, Villers - Cotteret.s, 
•Villiers-s|Manie, Viucenne», Visoko, Viszlo, *Vitry-le-Frangois, *Vittorio- 
Ceneda, *Vizvar, Voghei-a, Vohl, *Volo, Vrbanye, Vukovar. 

Waalwijk, Wacbenheini, Waddinxveen, Waibstadt, *Waldenburg, 
Waldiglioften, "Waldwüie, Walldorf, *Wallsteiu, Wangen, Wannbach, 
*Wanslebeu, *Warasdin, Warburg, *Warendorf, "Wannbruuu, Warschau, 
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Wassertrudingin, *Wawerly, Wawern, Weesp, Weissenburg; Weiferding, 
Weilburg, Weinfelden, Weinheim, Weissendorf, Weisweüer, Werben, Werden, 
*Werl, Wemeck, Werschetz, Wesel, Wessiingen, '^'Westhausen, Westhofien, 
Wetzlar, Wickerath, Widdin, *Wielichowo, Wien, Wiesbaden, Wieswiller, 
Wilhermsdorf, Willemstad, Willerwald, *Wilna, Windecken, Winterthor, 
Winzenheim, Winzig, Wittelsbei^, Witten, Wittlich, Wlotzlaosk, Worden, 
Wohlau, Wohlen; Woippy, Wöischnick, Wolflsheim, Wollenberg WolUn, 
Wollstein, Wongrövitz, Worblingen, Worms, Wondenberg, Wreschen, Wronke, 
Wunstorf, Wfirzburg, Wnstensachsen. 

Xanten, Xions. 

Yamboli, Y6ni-Zaghara, Yokohama, *Yvetot. 

Zabem, Zabrze, ^Zaguara, '^Zalt-Bommel, *Zamosk, Zamato, '^^Zandvliet, 
Zasdrosc, Zator^^ ^Zawichost, Zawisc-Orzesche, '*'Zschinwal, '^Zerkas, Zere- 
naar, Zerenbergen, Ziegenhals, Ziesar, Zimbro^ Zinzweiler, Zirke, Zittau, 
Zloczow, Znin, Zombor, Zuid-Beyerland, Zuidland, Zülpich, Zürich, Ztttphen, 
Zweibrttcken, *Zwesten, *Zwolle, *Zttlz. 
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Verzeichnis 



ÜVIitglieder des Central- Comites 
von GrUmfung der Gesellschaft bis 1885. 
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Die Wahlen Pir das Centralcomitö haben stattgefunden: 
1) im J. 1862; 2) am 21. Mai 1865; 3) am 3. Mai 1868; i) am 20. Okt. 
1872; 5) am 19. März 1876; 6) am 11. Februar 1883. 

In diesem Verzeichnis sind auch enthalten die Unterzeichner des Auf- 
rufs zur Grftndung der Gesellschaft, die Stifter der Gesellscliaft und die 
Mitglieder des vor dem Jahre 1862 eewählten provisorischen Central-Comit^s. 



Ablittriiit>r«Bi Hfl. - 



iti(» MitglisJ. : 



l. Mitglieder in Paris. 

AU*gri, B., Bankier; w. 1862; vrw. 

1865; ww. 1876; t21.VI. 1882. 
Amthal,M ; M.pr.C- 1861; w. 1862; 

dem. 1868. 
Astnic, Elie-Aristide, Rabbiner zu 

Paris; Unterzeichner des Aufrufs 

Ton 1860 ; M. pr. c. 1860 und 186 1 ; 

w. 1862; a. M. 1868, infolge seiner 

Ernennung zum Obenabbiner von 

Belgien; ww. 1882, nach seiner 

Rückkehr nach Franicreich 
BMarrides, G-, Abteilungs-Präsident 

am Cassationshofe; w. 1872; ww. 

1883. 
Bißchoäsheim , L. -K-, Bankier ; w. 

1865; ww. 1876; f 1883, 
Bloch, S., Direktor des „Univers 

Isra^lite"; w. 1862; dem. 1868. 



Br^, Michael, Professor am College 
de France; w. 1865; dem. 1868. 

Calien, Isidor, Direktor der „Archives 
Israelites" ; Unteraeichner des Auf- 
rufs von 1860; St. von 1860; 
M.pr.C. 1860 a. 1861; w. 1862; 
dem. 1872. 

Cahen, Samuel, Schriftsteller; M.pr.C. 
1881. 

Chailly-Meyer, Bergwerksingenieur; 
Vf. 1876; t 1880. 

Carvallo, Jules, Brücken- u. Wege- 
baiiingenieiir; Unt^rzeichn. des Aut- 
rufs v. 1660; St. 1860; M. pr. C, 
1860 und 1861; w. 1662; ww. 18»8; 
ww. 1883. 

Charleville, Mayer, Rabbiner; M.pr.C, 
1861; w. 1862; dem. 1865. 




CohD, Albert; w. 1888; fMärz 1877; 
Crfemieux, Adolph; M. pr C. 1860 

and 1861; w. 1862; ww. 1868; 

i" Februar 1880. 
CrÄhaiige, Abr , Kaufmanu; St,; 

M.j>r.C."l861; w. 1862; ww, 1872; 

ww. 1883. 
Dereobourg, Hartwig, Professor an 

der Schule der lebeuden orieuta- 

lischen Sprachen; w. 1883. 
Deren bourg, Joseph ; Mgl. des Instituts; 

w. 1868; ww. 1883. 
Erlanger, Michael, Kauflnann; Mgl. 

des israelitischen CoDsistoriums; 

St. 1860; M.pr.C. 1861; W. 1862; 

WW.1865; ww. 1876. 
Fianck, Adolph, Professor am College 
France, Mgl. des Instituts; 

M.pr.C. 1860. 
Goldschmidt, S,-H.; w, 1865; ww. 

1876. 
Hal^vijFromeutha], Mgl. des Instituts; 

M.pr.C. 
Hirsch, Baron M.; w. 1876. 
HoiD, Publizist; M.pr.C 18öl; w. 

1863; ww. 1868; dem. 1872. 
Isidor, L., Oberrahiner von Frank- 
reich; W. 1868; ww. 1883. 
JavftI, Leopold, Depulieiter; w. 1863; 

ww. 1865; f 1870. 
Kahn, Zadoc, Oherrabiner vuu Paris; 

w. 1872. 
Kann, E,-S., Rentier; w. I87ii. 
Königswarter. Louis Jean ; M pr.C. 

1860 und 1861; W. 18S2; dem. 

1868. 
Kohu, Eduard, Rentier; w. 1876. 
Lehmami, Leouce, Advokat beim Cas- 

sationshof; w. 1868; ww. 1883, 
Leopold, Leon, Professor; St. 18U0. 
Leven, Manuel, Dr. med ; St. 1860. 
Jjeven, Narcisse, Advokat hei der 

Beinfungskammer, Untei-zeichner 

des Aufrufe von 1800; St. 1860; 




M.pr.C. 1860 n 1861; 

ww. 1868; WW 1883. 

L6vi-Alvares, Emest, Professor; 

ISßO; M.pr.C. 1860 und la 

w. 1862; ww. 1865; ww-.lS^ 

Lfevi-Alvares, GiLslave; St. 18ftO. ' 

L^vi, Theodor, Ingenieur der 8Ul 

Paris; W. 1876. 
Manuel. Arthur; St. 1860. 
Manuel, Eugene, General-InspeW 
des Secuudär ■ Unterrichts; l 
1860; Unterzeichner des Aufri 
von 1860; M.pr.C. 1860 a. 18« 
W. 1862; ww. 1872; WW. 18» 

Mnnkj Salomou, Mgl. des Institatj 
w. 1862: 1 Februar 1867. 

Netter, Charies; St. 1860; Uat« 
Zeichner des Aufrafs von 1860; ] 
pr. C. 1880 und 1861; w. 1881 
ww. 1872; a. M. 1867 — 1877, : 
Folge seines Aufenthalts in Londä 
und in der Ackerbanschiüe ia Jaffil 
Mgl. in Paris 1877; f in d 
Ackerbauschule in Jaffa am 2. j 
1882. 

Otterboorg. Dr. med. ; M.pr.C. 18W 

Oppert, Jules, Mgl. des Instituts, Piip 
fessor am College de Fi'auce; fl 
1876. 

Pereire, Eugene; w. i888. --I 

Rosenfeld, Jules; w 1865; ww. 1871 

Reinachj Joseph; w. 18S3. 

Richtenberger, Charles; M, pr. < 
1861; W. 1862; f vor 1885. ■ 

Rodrigues, Hippolyte, Rentier; «? 
18li8; Ehrenmitglied 1883. i 

Saint-Panl, Victor; M. pr. C. 188J 
W. 1862; ww. 1865; ww. 187/ 

Schloss, Eruest, Dr. med.; St. 18« 

Schornstein. David, Professor; l 
1860. 

Singer. Louis, Rentier; w. 18y;j. 

Stern, Moyse, Graveur: Sl. 1860.. 

Terquem, Olry; M. pr. ü. 1861. 

Veaeziaui, E,-F.; w. 1883. 



2. Mitglieder ausserhalb Paris. 

Adler. IjazaruSfOberi'ahbinfr.Cassel; i Astrui.', Elie-Aristide, Oberrabbina 
w. 1883. I Bmsse!; w. 1868; 18^2 Mgl il 

Asfoli. Isaac. Oherrabbinei-, Perrara; j Paris, 

w. 1862; ww. 1868; f 1S75. i Baerwald , Dii-ektor der israelitfech* 



I 



BeHlutlmle, Fraakfmt a/M,; vr. 

1872; ww. 18S3. 
Bauilterger, J-, Itabbiner. Köui8:»beig; ; 

IV. 1872; ww. 1883. 
BaiTiay, Ritter Ignatz, Abgeordnelw-, 

Pe»t; w. 1876; -J- Jiuii 1«78. 
Beuolitl, Mosel«, Kaufinann. Grtbral- 

tar; w. 18(j2. 
Caheu, D., Oben'abiner, MaineUle; 

Vf. 1862; nicht mehr Mgl. 1865. 
Camoiido. Abi', v., Baukiei-, Con- 

stantinopel; w. 18Ö5; ww. 187(i. 
Colin. Elkan. Itabbiuev, Sau-Fran- 

cisco; w. 1S65. 
Custa. Israel, Kabbiuer, Livoruo; w. 

1872; ww. 1883. 
Ci'äliauge. Ahr., Kautmauu; Mgl. iu 

Paris 1862—1877; Mgl. iii London 

vom 1. Semester 1877 bis 1, Se- 
mester 1880 (vgl. Verzeichnii der 

Mitglieder in Paris). 
Daniels, Alex. A.. AJnsterdäm; w. 

J883. 
Drfly^Qss-Neiunanu, S.,Rentier,Bft3el; 

w. 1876. 
Di-opsie, Uose« Ä.. Philadelphia; w. 

1888. 
Di'umer. J. H.. Oberrabbiner, Am- 
sterdam; w. 1870. 
Feilcheiifeld. W., Rabbiner, Posen^ w. 

1876. 
Frank, A. S.. Rabbiner. Oftln; w. 

1876. 
Fraakel. Z„ Seminardirektor. Bres- 
lau; w. 1868; t März :875. 
Fnld, Advokat, Fraukftirt ajM.; w. 

1883. 
Goldsmid, Sil* Francis, Abgeorduetei, 

London; w. 1862; ww. 1872; 

t Mai 1878, 
Goldsmid, Sil- Julian, Loudon. w. 

1883. 
iT&tz, Pi'ofessor, Breslau; w. 1883. 
Ä, Myer 8-, New-York; w. 1883. 
■«losephtal, Advokat, Nüniberg; w. 

1883. 
KftUitz, Montz, Pest.; w. 1872; dem 

187.5. 
landsberg, Moritz, Rabbiner, Lieg- 

nitz; W. 1872; f 26. XIl. 1882. 




Lazarus, M, Pivfes^or, Berlin; w. 

1872; dem. 1872. 
Levi, üinseppe, Professor, VenAelli, 

Direktor des „Educatoi-e;" w. 1862; 

ww. 1965; t August 1874. 
Levinsteiii, Michael, Berlin; w. 1872; 

t 1878. 
Lolli, Eude, Oberrabbiuer, Padua, 

w. 1876. 
Maguus, H.. Leii^zig; w. 1883. 
Maroni, Obeirabbiiier, Florenz; w. 

1862; ww. 1865; WW. 1876. 
Mei-zbacher, A., Bankier, MiincUeii: 

w. 1872; ww. 1883. 
Nettei-, Charles, Kaufinanu. lioudou; 

w. 1883: ww. 186.">. wolint in 

.-Vlezandrieu 186«, in Jafla 1871 

— 1. Semester 1877, von da an 

Mgl. in Paris. Vgl. Verzeichnis 

der Mitglieder in Paris. 
Neumaun, Dr. S-, Berlin; w. 1872 

ww. 1883. 
N^kerk, S. E., Advokat, Anuterdam 

W. 1872; t April 1876. 
None.s, Alß-ed, St. Thomas (Antillen) 

w. 1872; dem. 1S83. 
Op))e!iheiii), .T. Rentier, Brüssel 

1883; f 27. V. 1884. 
Philippson, Rabbiner, Bonn; W.1S83. 
Pipemo, Obenabbiner, Livomo; w 

1862; t bei den Walilen 1865. 
Pontremoii, Esdra. Rabbiner, Ver- 

celli; w. 1862; ww. 1872; ww. 

1883. 

Ravenna, Leone, Ferrai'a; w. 1883, 
Salonton, Simon C.. Kanfiimnn, Metz: 

w. 1883. 
Salvendi, A., Rabbiner, Dürkheim a. 

d. H.i w. 1883. 
Sarpbati, Dr. med.. Amsterdam; w. 

1862; ww. 1865; nicht mehr Mgl. 

1868. 
Schwartz, J., Rabbiner, Cöln; w. 

1872; •;- Januar 1875. 
Simon. Philipp, Hamburg; w. 1883, 
Treueufels, A., Rabbiner, Stettin; w, 

1872; t 1878. 
Wertheimer, Joseph Ritter v., Wien 

w. 1872; ww. 1883. 
Wolf, A. A.. Oberrabbiner. Copen- 
hagen; w. i872; ww. 1883. 
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3 Chronologisches Vorzcichois der Mitglieder dos üureaus 
des Central- Comlt es. 



Elireui)rä«iileut: Jsidov, Oben-ab- 
biuei' des Cfiitral-Coiwistoiiiiins. 
hcit 1870. 

IM üsideuteii: Ij. J. Köuigswarter, 
Präsident des prwvisoriselien Cn- 
mit^s 1B60 und 1861, Pi-äsideut 
des ComiWs 1862 — 1H63. — 
Adolph Crtmieux, Präsident 1863 
bis 1867. — S. Munli. Präsident 
18ßß— 18t(7: ein Jahr der Vakanz 
iiacli dem Tode S, Munks , Fe- 
bruar iyß7 bis Februar 186^. — 
Ad. Cröiuienx, Präsident 1868 bis 
Februar 1880; eiu Jaiir der Va- 
kanz nacli dem Tode Ad. Cv^- 
niienx'. — S. H, '(joldsclimidt, 
Präsident seit 1881. 



I Viceinäsidenten: L.-I.Köiiigswar- 

ter, 1863—1867. — A. CWhaug^ 

1863—1864. — Ad Ci-^doieai, 

I 1S67 (Vakaiiz-Jalu). — Engte»' 

Manuel. 1W65-18Ü8. — S, H. Gold- 

sclimidt, 1868-1881 (1881 

Prfisideuteu gewähll), — Leopul 

Javal, 1868-1870. " Jos. Dewi 

bourg, seit 1876. — NarcisBeLer« 

seit 1883. 

Ueneral.'iekretaire: E. Ä. Astinc, 

1860 — 18«:i. — N. liBveu, 166« 

I bis 1883. — E. Ö. Kanu, seit 1888, 

' Schatzmeister: V. Saiut-Paal 

' 1863-1865. - E. L6vi-Almrfe 

1866-1867, — Schatmeist« 

' Abgeuixlueter: L^nnce Lehmann, 

seit 1868. 



IV, 

Aus den Statuten. 



Uic .illgemciiie isrneliliathL' Älli 



l iu Jnhrc 1(16') in I'arjj ItcgrUnU« 



Die Statntpii leatinjtneti den Eweok (tj ], sielie H- S dieses Beiivlits) — die Hit 
gliedBohaR f§g 3 bin 4, der Uiiiimnlbeitrikg ht li Fmiius oiler n HarkJ — die Orgsni 
sation (§g 5 bis Ü2: die Verwaltung liegt oli dejii Central-CojQitt:, Has in allgemein« 
Wnhleii enifuint wird und aus in Paris ausKitsigeu und an^tvärtigen Hit^liederu bestellt 
Uns C'entral-Cotniti^ steht in Verbindaii^' mit Beeirlis- und Loktil-Comitfs: dengelb«« 
liegt iusbesondere die Aiif'uahme ueiier Uitglieder uud die Erliebung der Beiträge ob; 
in Angelogenbeiten von rein lokalem luteresBe beBcliUeTseu üie — unter eigener Teraat- 
wortllchkeit — selbstünilij. Eine Oeueral -VerBamuilung (die jMirlicU in Paria Bt«tt> 
Kndeti empRlugt deu Keebenscliarta-Beri<!bt des Central -Coniit6a und beRchlieB't aucL 11 
etwaige StatntenXudeningi. 



Inhalts-Verzeiehnls. 

(Uie ZifTeni IjcileiUeii die Seilo.) 



Eiuleituiig. 1—5, 

I. Zweck und Organisation der Gesellschaft, 5^15. 

i.Ansge»chIuaaene Frageu. Namen und Wabiapriich. Mittel nud Wege iler Wirksiui- 
keit. OrgMÜWlit>n- Fortschreiteude Eatwirkelniig. Vern'tuidte Oesetlat'hkfteii. Mitglieder, 
Budget. Hirse) L' Stiftung. Eiiiiinhinfn. Ansgaben. MitirlteiterJ 

II. Die Juden in den europäischen Staaten, 16—31. 

I. Rumänien, 15—23. 
(Allgeioeiue Luge. Die Coustitoierung BumaiiieuB. Dtnsloneu i)l>er SuQiiiiteii- Nen« 
UeMllgebung. CrSmieDx in Bnkiirest im Jahre I&66. Flüudernng Ütr Sjuagoge in 
BukueBt. Nene Pulitik, Revolution von ia66. Demsgogücbe Umtriebe. Verfolgung in 
Form des tieaetges. Ausnabmfgesetie. Aufruhr und Hetterei. Thfttigkeit der Alli*ni. 
Die europäiicheu Kädite, Kimstgriffe der Verfolgung. Die iJlTeutliche Meinung und die 
Kammern. Versammlung in BrUsael. VeTsnmmlaiig vn Pari» 18TII. Congress in Berlin. 
Fülg«n des ÜongrewM. Aufbebimg des Artikels 7 der OonRlitatioii. Qegen^rtige Lage.) 

2. Serbien, 23 -'2ö. 
(Lage. Gniud der Verfolgongen. GescliichtlicbeB, GeaetEgebuug. (itBetie von IH56 
oikI 1^1. Verfolgungen TUätigkeit der Allianz, Berliner Vertrag, Keine Folgen.) 

3. Ost-Riimelieu und Bulgarien, 25—26, 

4. Kuäslaud, 2Ö— 30. 
(Frtkhere Beiiebnugen zur Alliaox. Die Hungersnot im Jahre lößd. Vermumluug 
in Berlin. Dm Coaiilf zu Königsberg. Die grosse Verfolgung tou 1831— I88a. 8nb- 
■CTtptionen, Speziol-C'omites. Unmöglicbkeit der Aus wand ej'ung nach Paläatina- Am 
Wanderung nach Amerika. Cliarles Netler iu Brodj. Nene Sehwierigkeiten, Herr Vene- 
Eiani in Brody. Die Ackerbancolonien in Amerika. Ackerbaucolonien in Palästina. Was 
sind die Ausfiiditeii Kt die Zaknu(t?> 

'.. Ändere Länder, 30—81. 

111. Mnhammedanische Länder. 31^39. 
1. Türkei, 31-33. 
(Die Rfgierung. Das Gesell- Lage der Juden. Bestrafte Gewalt thlLtigkeiten 
Veineii, Cann. Der Blntaberglaube, Eungersuot, Kriege. Feuersbrllnste. Der Krieg n»' 
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2. PalftstiQ», 34. Z. EgyiiUn, 31—35. i. Tuuef^ien uu'l Trii>-ilb. 3^). 
5. Marokko, 35—38. 
[Lägt, tiewaltthatigkeiteu luid Uorde. Schatz inuaTegelii, Firmoua. Die Frot«ktioDeu- 
Confercni xa Madrid, UuterstatzuugeD.) 

fi. Pemeu. 38— 39. (Lnste. Der Schab iu EuMpn.) 

iV. Eleiücntaicchulen, Handweiksschulen, Föideiuiig der 
Wissenschaft, 39—55. 

1. Elemeutar- uud Haudwerksschuleu, 3!)— 48. 
(Ziveck der Schnleu. Verbreitung der ScUnlea. Nutzen der Schiileii. Kortitchritt 
der Suliuleu. Horalisctie Erfolge. Uaterielle Erfolge. Zur Oeflcttiihte der Scltuleii. 
Mädubenai^huleu. Uaudwerkssubulen filr Knaben. Haudarbeitaschuleu fitr Uadclieu. Zur 
Statistik. Schul-Programni, Lehrperainal. Lokale. Iiehrmittel. Die XiispektiDu. Die 
Talmud-Turas. Die Scliiile in Jerusalem. Vorbereilungssclmleii.) 
2. Ackerbaustliiile zu Jaffa, 49— r>3. 
(Zur Gerii'hiihte ihrer fiegrllnduiig. Früherer Zaaland der Schule, t'orlticbrille der 
AufAKiiiungen. Verschiedene Besuche. Jelwger Zustand der Schuld 

3. Fördenmgr ilev Wisseuscliaft, 53 — 55. 

(SubTcutioneu. Publik atlooeii der Alliaiu. Stipendien inr Fürdeniug der judivclieu 
Wiaseuschaft. Misaioneu. Bibliothek.) 

\'. Schlasswort, 55 — 5i). 

(Die Verjtaugenheit. Der Äntiüeniitieiiius. Noch Übrige Aufgaben. Zukünftige 
Thätigiceit der Alljant. i^iitwickeluuG; der Elementar- uud Handwerkeschnleu. Auabteitnng 
Über neue Länder. Zukunft. t 

Anhang, HO — 74. 

I. Talwlleu der Elementar- und Handwerkaschulen, 60—02. 

II. Verzeichnis der Ortscliafteu, in denen die Allianz seit ihrer GrttnduDg 

Mitglieder ?rehabt hat, 63—70. 

Ht. Verzeichnis der Mitglieder des Central-Comites von Griindimg der 

Gesellscliaft bis 1885, 71—74. 

(Hitglieder in Paris, Mitglieder ausserhalb Pari«. Chronologisches Verieiubuii; 

der Hitglieder des Bureaus de« Central -Comitäa). 

IV. Alis den Statuten, 74. 



